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Jahresbericht 



Dar Baaneh d« MustkbiUiotlMk Polen fak acft dn btetn dni Jahran 
besündq; im WaolMen geblieben. Er benfifart ndi in TwfloneiMin V«^ 
mütungsjahre, in dem die Bibliotfiek an 274 Tagen geOffiiek war, auf 4915 
Ptownm (1904: 4600; 1905: 4779). Die ZaU der ansgelieheiien BOeher 
und MnaHnBen Qbereteigt den bbber errdiohten Hdefastitand. Ee Twkngten 
4271 Penonen (1905 : 4095) inegeMunt 11726 W«ke (1905: 11020)^ und 
«war 6373 tfaeoratiidie und 5353 praktiadie. Daan kommt dne aebr erbeUiebe 
Ansabl von Woricen ana anawirtigen BibHotbeken, d««n Benntsung den 
StiUdiennden dureh unoere Vermittelnng n^ßiag^ gemadit murdon konnte. 
Wir konatatiemn mit beaondecer Freudob daA onaare dieabeatiglioben Ghmebe 
in allen Fillon Erfolg bstten und etgnifm gern die GoleganiMit, den 
BlbHokbekvontftnden, die uns bierin nntentfltalan, f&r das uns ehrende Ver- 
trauen geiiemend an danken. Beeonderan Dank aebuldan wir dan Verwal- 
tungen des Britisb U uaeam m London, der Librarj of Congreaa in 
WMbington und der KSniglieben Bibliotbek in Berlin lir die gfltige 
Oberweiaung der von ibnen fan Jabre 1906 vertflbntliebten Kataloge (AeceaaionB» 
Report und Veneiobnia der lanfsnden Zeilaobriften). 

Neu angeaebafft wurden airka 180 Nnanaemt worin aber die Fort* 
aetanngen der Zeitadiriften elc niebt efatbcgriflbn aind. Unter den Erweibungen 
ana der ilkeren Unsiklitentur verdienen hervorgeboben an werden: tbeo- 
retiaob: Fr. Oaforiua, De bannonia murioonim batmmentonmi opus. 
Mediolani 1518. Fr. Salinaa. De munoa libii aeptem. Balmanliaae 1577. 
Oiou Mar. Artuai, L'Artnai euere delle imperfettioni della moderoa musica 
ragionamenti did (Venetin 1600 und 1603) mit den Considerationi muaioali. 
L. Ettler, Tentamen novae tbeoiiae muaioae. FMopoli 1739. Bamean, 
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ObMrvations sur notre iiij'tinci [KMir I;t iiiusique, et t-ur non princijH?. Paris ITT)!, 
und Code de nuir^ique pratiquc A:. Paris 1760. Ii) praktisrh: P. Nenna, 
L'ottavo libro dv inudrigali a ciiKiue v(km. |('anlo fehlt.] Kotna ItilS; Godefr. 
Fintier, Soimtae, XII. Pro diversis in^'trlllll<•nti^ . . . ( )pus primum. IGSn. Gio. 
(iiac. Froberger, Diverste .... parlite, di toccate, canzone etc. lti!)/i. Kerner 
die Partituren: Collasse, Theti^ ot PoIcp. Socondp edition. Pari.-*, Ballard 
171<); Rameau, IIip]Mjlite et .Aricie. Pari:<, chez rHaiiteiir; A. I). Philidor, 
Le bucheron, ou les (roi!» .^oiihaits. Pari.«, chez TAuteiir, und Duny, Le- deux 
chasseur? et la hiitii re. Paris, chez l'Auttur. — Dank des freundlichen Knt- 
gegenkonuneus der Geiieraldirektion der Königlichen Bibliothek in Berlin 
durfte von der bandscbriftlichen Originalpnrlilur von E. Tb. A. Hoffmanns 
„Uudine" eine Abechrift genommen werden. 

TXo Neuanscbaffangen soweit ne uch auf die iheoretiscli-musika« 
lisohe Literatur des Jalires 1906 benehen, «olle man tue dem hüten 
«ogefügton VeniiduiiB eraeben. Von Werken ma der neuen und neuesten 
Mueikprazie worden u. «. angeeobaflk» die PkrtUnrsn der Opera „Balome" 
von Biebard Strauß und »Pell^ae et Milisande" von Claude 
Debttssy; ferner die Partituren: A. Bruckner, Symphome Nr. 1 und 6, 
so daß die ganse Reihe jetit TOllstftndig ist, und Hesse in £-ndl IQr 
Hinneiebor und Orcbester; C Franek, Psycbi; Fr. Hegar, Das Hers von 
Dott^^as; Vinc d'Indy» Op. 25. Synipbonie rar un ebant montagnaid 
fnn$ais; Q. H ahler, 6. Sympbfmie^ Kindertotenlieder und BevdgB; J. L. 
Niood«, Op. 34. Okvia; Max Reger, Dp. 95. Serenade; G. Saint-SaSne, 
Op. 78. TMinime Symphonie und Cb. Iff. Wider, Symphonie Nr. 5 für Orgel 

Die Teztbuebsanunlung wurde um sirka 60 Nummem Tennehrt (18. 
und frohes 19. Jahrhundert). Die Bildersanunlung erfuhr durch den Ankauf 
der kosAaien Edelinckeehen Stiebe von Lully und Gampra, des Orassy- 
Oeigerschen Sdiabknns^rtrits vom Prinxen Louis Ferdinand von Prsofien 
und der kilnlioh edierten Oravflre des Zoffany>Schfltaschen HoiartUldes 
(mit dem Vogelneste) wertvolle BereielMningen. 

Aufler der fiUidien Lists der am meisten verlangten Weike^ die flbrigens 
gegen fraber ein sehr veilndertes Geeiebt leigt^ gebm whr als Anhang des 
Jabreeheridites nodi ein Verseidmis der in den Jahrgängen I — XII erwhioienen 
AttfsfttM und kleiuMi Mittmlungen, das gewifl den Freunden dn Jahrbuchs 
willkommen sein wird. 
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Es i8t ein eigentümliellM S[A|litttl neuerer [Musikgeschichte, da« ia der 
Überschrift zu diesen Zeilen angedeutet ist, und obwohl es noch nicht zu 
Ende gt-kommon , wird es doch nützlich sein, so weit als möglich seinen 
Inhalt zur Darstellung zu bringen und dadurch vielleicht ein wenig zu seinem 
Abadlilfi bdntoageo. 

Noch nicht allzulange ist es her, daA man in weiteren Kreisen kaum 
etwa« von Passionen des grfifiten deutschen Musikers des 17. Jahrhunderts 
wußte. Das hatte seinen guten Grund. Zu Lebzeiten von Schütz sind dieselben 
nicht gedruckt worden, im Unlcrri< hied von vielen iinderon pelnor Werke. 
Sie exbtierten lediglich als Manuskript: die Btadtbibliothek zu l.«ipzig besitzt 
in der Abschrift von Zacharias Grundig vier Pasaiooen von, äußerlich 
wmigstens, nah verwandt« Form, deren erst» den Titel tiigt: HISTORIA 
des Leidens und Starbens unser« HERRN und HETLANDES JESU 
CHRISTI nach den Kvaugelisten S. Matheus in die Music übersetzt von 
Heinrich Schützen ( "Inirfürstlichen Säch.sisclien dero Zeit ältei^ten Capell-Meistern. 
ANNO MDCLXVI. Die drei weiteren FiL-^.-^ionen nach Markus, Lukas und 
Johannes haben auf ihrem ganz aualog gestalteten Titel keine Autorenbezeich- 
nung. Daß die leiste derselben tatsächlich von SchÜts ist, wird dadurch 
bewiesen, dafi sich von ihr anf der Hencoglidien Bibliothek m Wolfenbüttd 
ein Manuskript befindet, mit dem Datum 10. April 1665, in dem Schütz 
ausdrücklich al.s Verfasser hezeiclinet wird. E-» handelt sich hier, wie sich 
aus einem Veri^leich mit dem Leipziger Manuskript ergibt, um eine ältere 
Form der Komposition, die Schütz später einer Uniarboitung unterzogen hat» 
die für die Entwicklung des Schützschen Passionsstilee von Bedeutung ist 
Ist nun die Schütxache Autorschaft bei der ersten und letzten Passion in dem 
Leipziger Manuskript zweifellos, so erweckt das für die nach Markus und 
Lukas, die ebenso wie die nach Johannes ohne Autorbezeichiuuig sind, das 
Vomrteil, dall sie ebenfalls von Schütz stammen. Bei der nach Luka.'» 
bewährt sich dasselbe in vollem Malie. Wer den Stil von Schüu kennt, wird 
keinen Augenblick zweifeln, dafi man hier ein Werk seiner Feder vor sich 
bat, und zwar wbd man, besonders bei Vei]^eich mit den bdden Formen 
der Johannespassion, anzunehmen gene^ sein, daß dieses Werk früher noob 
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ab 1665 falle. Anden atalit m mit der Haikiupaa^. Hkr btdtif m hmt» 
woU k€in«« B0w«i0M ncbr*), daft wir «• nU^ nil «iner EompoaHioo tob 
ScldUi m tun baben, Mmdem mit «inain adir viel epataren Werke, deeeen 

Btil durchaus in das 18. Jahrhundert weist und von dem 8cbütz8cben grund- 
verachieden Das Loipzip«r Manu.*kript rührt also von jemandem her, <ler 

die Zahl <ler vorhandenen 3 rassionen um die fehlende vierte ergäuieu wollte. 
Ob er nicht auch sonst Anlaß xur Ergänzung fand? 

Je länger nnd grfindllcher ich diese 4 PMeionen studiert habe, um ao 
skeptifleher Inii ieh betfiglieh der Autmediaft des Sehlufichores der Mattbäus- 
paasion („Ehre sei dir Christe, der du littest Not") geworden un«l habe auch 
bei Arnold Mendelssohn ähnlichen Zweifel gefiiiidoii. Vergleicht man diesen 
Satz mit den Sohluüchüren l)ei Lukas und Johanne:«, so kann man ^^ich des 
Eindrucks nicht erwehren, daß dieee, was die Struktur des Gänsen, die 
Harmonik und die Stimmenlage betrifil, auf einem anderen Boden stehen , und 
daft der entepreebende Hatlbftueehor in seiner bonophonen Gestaltung mehr 
an dio Art de.'' Markuscbores erinnert. Ei« er!M*heint mir nicht unmfiglieh, daft 
der besonders beliebte iin<l ausdruck-\ nlio Pehlnlk-hor der Matthänspassion 
eine .«päterc Ergänzung des defekt L'' bliebeneii o<li r gewonlenen Werkes dur- 
stellt und vielleicht von derselben Hand hinzugefügt worden ist, die den 
drei Passkmen die nach Markus beigeaeUte. Hierfflr schdnt auch die eiste 
Epoebe eines wetteren Belcanntwerdens dieser Pssaionen ni spredien. 

Ich darf als bekannt voraussetzen, dal' diese W»rke lediglich den 
biblischen Text der I'a*-ions;^'i<chichte bieten, einir'l'ittl durcli Angabe der 
SlelU> des inusikali-<<'h zu reziiiereruleii i)ibli.-ohen Abschnittes — also z. B.: 
„Das Leiden un»er.s Herren J«'su Christi, wie es beschreibet der heilige 
Evangeliste Mattbftus* — und abgeschlossen durch die hakömmlidie Gntiiram 
actio fSat das Leiden ChrtstL Bei dieser Sachlage eigibt es sidi von sslbet» 
daß Singvereine, die nicht die ganzen Werke, sondwn nur ein bedeutsames, 
in «ich relativ abgesclilossenes Ptück daraus aufführen wollten, zu nicht«i 
andiTcni greifen koniitcii als zu jener Sclilul'xlaiik-agung. L'nd so begegnen 
uns denn in den Saniinlungen geiütiicher Chorniusik in der Mitte des vorigen 
Jahrhunderls diese 4 SchluflohSre; meistens allerdings nur die aus Matlhins 
und Haikus. Letsteres hat seinen guten Grund. Der Text aus Markus — 
«Dank sei iinserai Herrn Je-u Cliristo, der uns erlöset hat durch sein Leiden 
von der Höllen" - war es nicht, der zu dem Gebrauch reizte; im Gegenteil, 
man war mit ileniselbeii Hit'er betlisgen, die „Hülle-' unsichtbar zu machen, 
wie mau es bei anderer Gelegenheit mit dem unbequemen „Teufel" versucht 
bat. Aber die etgentOmllche Weichheit und InnigktHt der Hannoni«i, die 
schlichte ÜberMchtUchkeit des homophonen TonsatMS — b« Markus wie 
Matthäus — sprach auch diejenigen an, die in alter Musik nicht iMSonders 

•) Vgl. Ph. Spltla in den SiLmtliehen Werken von Schütz I. 8. XX, XXI; Fr. 
Spitt«, Die PanioneD nach deo 4 Evangeliaien von Heinrich Schüts. 
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zu Ilau.-^p waren, uiiH orwockte in ihnen das wohltuende Gefühl, daß sie dem 
großen uubekauuteu Schulz fast näher sieb fühlten als J. 8. Bach. Und 
wann gelegentlidi auf die erlialNDe GhOfl» dm BMaSkhum dir JduuuMa- 
pudon — „O hOf Cauiste, GkItM Bobn, dnreh dein bitter Leiden« hin> 
gewiesen wurde, so sah man darin eben doeb nelir du Urteil den „Historikers", 
von dem sich die iinmilt«Ibar aus der Gegenwart empfindenden Musiker und 
Musikfreunde nicht boptimmon zu lassen bmuchten. So hatte mau denn in 
den Kreisen der a cappella -Chöre und ihrer Leiter eine Vorstellung von der 
Ifneik Sebfttmns, die auf der Kenntnis jener zwei Scblußchöre der Matthäus- 
und IfaAuB-FBaaion berubte, von denen der leCstere rieber nidit too Sobflti 
stammt, der erste wabnbbeblieb niebt, jedenfrile kein ebaraktarisltsdies Bild 
Ton der Musilc des Meisters gibt 

Derjenige, der »ich um ein weiteres Bekannt werden von Schütz groß© 
Verdienste erworben hat und speziell an der Wiederbelebung der Passionen 
lebhaft beteiligt gewesen, ist der Leipziger Chordirigent Carl RiedeL Er bat 
Tor allem den Kreia der Kompositionen, die man dem mudlcalisehen Pttbliknm 
darbot, wesentiiob erwettert; jetik kamen die Htmoalia ad cbomm sacnim, die 
Symphoniae sacrae, die Sieben Worte xu GlebOr und traten auch mm Teil in 
Sicht durch von Riedel lierges teilte Bearbeitungen. Der lOrfolg war nicht 
unbedeutend. So kann man >ich nicht wundern, wenn auch das in Leipzig 
liegende Manuskript der Passionen Riedel in die Augen stach und er den 
Venoeb plante, auob dieee Weriie m neuem Leben sn erwedteo. Der Weg, 
den er dun einsdilqg, war demjenigen dufekt entgegengesetat, den die 
„Hi.<^toriker" für den eintig gangbaren halten mußten. So, reflektierte Riedel, 
wie die Werke daliegen — ohne Begleitung, mit langen rezitativisohen Partien, 
meistens noch in dem eintöniu'^en kirchlichen Choral ton gehalten — wird s^ie 
das Geschlecht der Gegeuwort überhaupt nicht genieUen können. Der Solo- 
gesang mufi auf du Mmdestnuiß reduriett, die Gbon mfiasen Tsrmebrt weiden; 
erst dann wird ein Werk enteteben, du dem an die Pasdkmen von Badi 
gewöhnten Geschlecht numden wird. Wie kann dieses Ziel erreicht werden? 
Der Sologesang hat in der Matthäuspassion am meisten ario-scn Charakter und 
wirtl somit dem modernen Hörer am ersten zugänglich sein; ihn wird man 
al.«o, wenn auch in starker Verkürzung, der Handlung zu Grund legen müssen. 
Dagegen sind die Oböre gerade bier von einer flberaiis groAen Knappheit 
Am besten dem modernen Geschmack entsprechen die Oiöre der (unechten) 
Markuspassion; ne müssen deshalb liaaptsichlich mit den Mattbäusrezitntivon 
verbanden werden. Ergänzend tn^ten Soli und Chöre der .7ohanne!»i>a!»sion, in 
ganz geringem Maße die der Lukaspassion hinzu. Der Introilus aus Markus 
iMtet das Werk ein, die Gratiarum actio aus Matlliäus schließt das Werk ab, 
die drei anderen Schlußchöre werden so verwendet, daS sie je am AbsobluA 
einer der Haaptszenen stehen. IKe Sologesiage werdmi mit Begldlung 
gssungam, die Ch(ire a cappella. Beide werden transponiert, wenn dieses die 

2* 
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Tonart dm wäamgAmdmi ans «atni antoni nurikaliidwn ZgawniiiBnhiinge 
■tammendea Stocke fordert — Diesee merkwürdige Stück führte Biedel eeifc 

1858 nicht bloß unter großem Bdldl der Leipciger und des dort ab- 
gehaltenen Muäikertages auf, sondern e» wurde auch, nachdem Riedel es 
hatte im Druck erscheini'n lassen, mit dem Titel: „Ilistoria des Leidens und 
Sterben» unf^ere:^ Herrn und HeUandea Jesu Cbrieti. Cbüre und Rezitative aus 

den „vier Passionen" von Hdnr. Schute Zuaammengertelll mit Orgel- 

bfli^dtiuig veneben und henuitgegebea ym C B." aa ykim Orlen tod den 
OhSran ala Pimniiaiinuik*' von Sebfits au^;effihrt, und e« waren wohl 
nur wenige, die eine Ahnung davon hatten, d«(l dlf -. r angebliche Schütz 
mit flem riL'ontlichen nicht allzu viel gemein l)ul»e, ja diiÜ man au.« ibm 
überhaupt keioe Vorstellung von der Eigenart einer Scbützscben Passion 
bekommen könne. Und die es wußten, bieltan es für das beste, vorläufig zu 
■ehweigen, um nicht die doreh Penonen* und Farteifiragen Iddil erregten 
LeidenwAaften unnOtigerwdM m stamuKeren. 

Im Grunde gehörte ja keine besondere Weishdt dazu, um zu erkennen, 
daß 8ich diese Riedel -Srhfitzselii" l'unnion iiichi halten la.«.«e. Aber die, welche 
die lebhaften Clxtre einmal gehört un<l an dem merkwürdig berührenden bunten 
Ganzen sieb erfreut hatten, wollten sich nicht von der Weisheit der „Historiker" 
einredan lawen, daß das Ganse eine vwfelilte Ssdie sei Die Hauptmasse 
dar Gböre der Biedelsehen Arbeit, auch der ESngangsehor, stammte ans der 
Markuspassion , also aus einem Stück, das Schütz Oberhaupt nicht angehört. 
Der Stil dieser Chöre stimmt >-chleehtei<lin<;- nicht mit il<'m der umgebenden 
Solostücke und <lem der :iti(i«reii Chöre u twu luis^eiioimnen der Schlnllchor 
der Mattbäuäpa^siou^. Diejenige i'iu-^.^iun dag<'gen, die besonders intensiv den 
Sohfitaschen Geist zeigt, die nach Lukas, ist ganz minimal verwendat wMden. 
Also das Niditsebfltnsehe Überwiegt in dem Werke, von der Bereitung der 
Soli gainicbt zu reden, in der m-h keine Spur vom Stile Schfitiena findet. 
Aber wären auch alle 4 Passionen eclito Pro<lukt^^ des Scbützschen Geistes gewesen, 
ihre Zu.san)inenfügung hätte selhnt dann keine künstlerische Einheit gi'ben 
können. Schütz bat jede seiner l'a.'-äioueu auch dadurch ala eine musikalische 
Einheit geigen die beiden anderen scharf abgegrenzt, daß w sie je b «inar 
besonderen T<mart setzte. Wibrend herkömsolieh die iltsran diorallaeben 
FaaSMDen in dem nach F transponierten Jonisch standen, einer Tonart, die 
weniger gecif^net war, die Stiiimnmg der Passionsbistorio als die der Weih- 
nachtsbistorie zum Ausdruck zu l)ringen fauch die unechte Markuspassion steht 
in dieser Tonart), setzte iSchütz die Maltbäuäpasi^ion in dem nach G traus- 
ponieiton Dorisch, die nach Lukas in dem lydisdien, die nach Johannes in 
dem pbiygisdien Ton. Damit gab er jedem dieser seiner Werke mne besondere 
Färbung, die in überniächcndor Weise dem Charakter der drei verschiedenen 
Pa-<sionsbericbte dvs Matthäus, Lukas und Johannes entspricht: eines der 
glänzendsten Beispiele von dem geradesu divinatorischen Scharfsinn, mit dem 
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Schütz seine Texte durdirlrfiiiL' uml dci! Einzelaii.^druck wie die Ge^jimt- 
Ptimniunj^ erfallte, um ihr dann den ent.-preciu'ndi'n niuHikalischen Ausdruck 
zu gtibeu. Au äi«lle dieäer groUurtigen Stilisierung findet mau bei Riedel 
«a«n «aliren TrOmnrarliaulen von jonisehen, lydiadien, doriidi«D und 
pbi7gi8oh«D StQck«D, tmmniiMfflgifthaltMi von einem Zement aus modernster 
Fabrik. In 4 Stücke Ut die Ptissionshistorie unehnitt«n, und am Knde 
ein*« jeden findet ?ich eine der vier Schlulklanksagunireu, die jede wieder den 
Chanikter <]es ilir vorangehenden Werken im Unterschied von den anderen 
knapp und charukttiristiach zusammenfaßt. Wer einmal begrilieu hat, wie 
wonderbar der Schlufidinr tei JohannM «O hilf, Cbritte^ GoMw Solui« 
anadiliefit an die EruUung, wo Jesus das mflde Haupt herabdnken UM und 
nun ewigen Frieden enün^hlumniert, der kaon es ohne innere Entrüstung nicht 
ansehen, wie dieses Juwel von seinem Platz gerückt und mitten in die Iland- 
lung der Passionsgeschichte gestellt wortlen ist. Weiter auf die Stillo?igkeit 
dieser angeblich Scbützscben Passionsmuaik einzugehen, bat keinou Wert, da 
darüber Ilngst das Nötige auaführiich gesagt worden ist.*) Ob skli noch 
Verteidiger dieser Art, die alten Meister dem Qeaohlecbte der Qegenwart 
mundgerecht zu machen, finden, weiß ich nicht. QewiB ist, daft dann und 
wann, aber recht selten, jenes Potpourri von Fragmenten der verschiedenen 
Passionen noch auf den Programmen der Chöre er-cheint; fast überall sind 
an seine Stelle die Bearbeitungen der Matthäus- uud Johannes -Pasiiion durch 
Arnold Mendelssohn getreten. 

Infolge einer Äjmgmg meines verstorbenen Bruders Philipp Bpitta 
begab sich hn Winter 1880/81 Arnold Mendelssohn, damals Organist an der 
evangeliidien Cremeinde in Bonn, daran, eine der SchQtzschen Passionen, und 
xwar die nach Matthäus, zur Aufführung herzurichten. Es geschah das auf 
Grund des Leipziger Manuskripts, da ein Druck bisher nicht vorlag. Erst 
im Jahre 1883 erschienen im ersten Bande der großen Schütz -Ausgabe die 
bibliidien Historien, darunter, neben der Weibnaehta« und Oitedditorie 
sowie den Seben Worten, anoh die vier Paasioiieo. Dreierlei aehien tum 
Zwecke der Wiederbelebung dieaer Werke für die Gegenwart nötig zu sein. 
Zunächnt niul'iten di<' Sologesänge bearbeitet wcrdt'n. Sie sind von Schütz in 
Chorulnotenr-chrift notiert, mit der der moderne 1 )urchsehnittsäänger nichts 
anzufangen vermag. Die Phrasen dieser Deklamation mußten in moderne 
TaktBinteilung und Notenschrift mit genauer Angabe dee von Schüta beab» 
aicbtigten Bbythnnu flbeitragen werden; also daeielbe, was anek Ifiadel beraita 
versucht hatte. Daß Hendel ->olins Arbeit, mag man auch im einzelnen Mine 
Einschränkungen machen, diese Aufgalie in unirleich «iclirorer und korrekterer 
Weise erfüllt hat als Riedel, hei d< rn man nie den luiidruck des Dilettanten 
los wird, ist wohl allgemein unerkannt. Dasselbe wird von der Begleitung 



*) V|^ bewnden meiiie obsD ntierte Schrift ftber die 4 PsnioDen. 
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gehen, in (k-r hei Riedel aus den obeogenunnten Gründen natürlich jede 
Rücksiebt iiuf die alten Tonarten fortfiel. Mendelssohn fertigte sie nach den 
Prinxipien der diroawi&di mfifiig «nveilertan doriadieii Tonart ao, wobei flun 
BebfltMns «genM Beispiel in d«i Chören mm Mnater dientei Zweitens 

bandelte es sich darum, das Werk zu kürzen, was bei der großen Textfülle 
unbedingt nötig schien, die meiftens durch den Sologesang des Evangelisten 
bewalti<,'t werden mull und eine von dem nuMlernen Publikum nicht zu über- 
windende Eintönigkeit in Aussicht stellte. Hierbei aber machte MendeUadin 
SUUmmgen, die gerade ta dem antgegeogesetttMi Reeoltai wie bei Kedol 
fQbrtan. W&hnnd difleer in den 8oU nidit graug kfinten konnte und jede 
Gelegenheit wahrnahm, an die?en so schnell, wie nur möglich, vorüberzukommen 
und die Handlung mit lauter Chören voU/iHtopfen, i^o bemerkte Mendelssohn, 
daCt die Soli, wenn man Schütz iiheihaujtt nur ruhig ausreden hi^se, 
— wenigstens in der MatLhüu8pai»$ion nicht die schwachen, sondern gerade 
umgekehlt die sterben Stdlen bedeuteten. Und das bl begietflich genug, da 
die ganse ursprQng^idie Kraft der von Sehflte in die deutodie Münk «nge- 
führten Monodie sich spürbar macht, WO er mit newuHt-ein den G« >;u)g des 
Ev:inL'<li>tt i> und der dramatischen Personen aus den Ff^s-^eln der uidelji ndif;eii 
Clioralrezitation hefrcil und ihn zu einem Arioso uiiige-taltel , das iiiK-tatnie 
war, die ganze Fülle dramatischer Akzente, die im Passionälexle liegen, zum 
Ansdiuok su bringen. leb konnte damals aus nächster Nähe l)eobaehtett, wie 
ein liebevolles BemQben um die Notenreiben des Manuskriptes, das luebt 
voreilig begehrtet da^ Werk eines Alten mit einer Sauoe cu versehen, die es 
dem Onumen eine« Modernen schmackhaft machen könnte, sondern vor allem 
zunäch.st einmal du.« Kunstwerk seihst zu begreifen, geradezu eine Offen- 
barung ungeahnter Schönheiten nach sich zog. Die Art, wie Schütz den 
Text des Evangeliums in allen seuiea Teilen bshandelt bat, gdiSit in der 
Tat gsradexn au den epoebemacbenden Häiepunkten in der Ghesoluohto der 
dramatischen Musik. Du wurde es denn natOrlioh dem Bearbeiter schwer, 
auch nur eine Note des Originale fallen zu lassen. Und in der Tat ist bei 
der ersten Aufführung am I. April ISSI in der Neuen evangelischen Kirche 
zu Bonn nichts gestriclteu wurden. I)ai> man das ohne zu ermüden ertnigen 
konnte, hatte nun nodi seinen besonderen Grund in einem weiteren Stück 
der Bearbdtung^ nfimlioh in der Zusetsnng von CborUen. In den Komposi- 
tionen der Paesioosgssefaiehte von Sebfite finden Mcb im Untersdiiede Ton 
den Bachschen solche nicht. Aber wie die berühmten Bachschen, dem Chore 
zugewiesenen Choräle nur der Ersatz -^iiid für die Lieder, die tirsprünglich 
die Gemeinde bei der Rezitation der Passioiisge-thichte sang, so war hundert 
Jahre früher, also zu Schützens Zeit, der Brauch noch allgemein, daß die 
Gemeinde, und nur ausnabms- und abwechslungsweise der Chor, die Pasdons* 
geecbichte mit Gesang einldtete und abseblofi und je bei wicbligen Momenten 
oder Buhepunktmi unterbrach. FOr diese Verhältnisse hatte Sohfita seine 
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Passionen geschrieben; e.s wäre widers'iniiif^ gewesen, wenn man hei dem Ver- 
such, diese Werke wieder zu hrlcbon, die.-'e Verhältnisse auLltT iicht gchissen 
und außer den schon beätohendcu Schwierigkeilen zur Äufnuhnie und zum 
Venlindiiis di«Mr Musik noeh «ina nmie kaDsUiefa binEugefügt bitte. Dadiveh 
daß man dfo PteiioD nicht in dnem Zuge auffflhrte, Bondeni sidi äxacdt 
Ghaang von Chorälen an den wichtigsten Einscbnilten der Geschichte aos- 
ruhte, wiuxle der Eintönigkeit und Ermüdung in ebenso wirksamer wie natQr- 
lieber Weise vor;:;('heupt. Um deutlich zu nmchen, diil-i die Choräle nicht zu 
der Kompo;<itiou SchüLzeus selbst geliürten, lieÜ Mcndelsäohu sie a cappella 
vortnigeD, währand er bei dan Chören, um ^ nicht vw den Sologesäogeo 
an trauen, das die letsteren begl«tende Lislrament mitgeben liefib 

Das aUenriobtigste aber, was die Bearbeitung HendelssobDa benuis- 
Btelltc, war die Erkenntnis und Forderung, daß die Passionen, um richtig 
wirken zu können, in den Rahmen hineingestellt werden müssen, in den sie 
ihr Schöpfer hinein komponiert hat, in den des Gottesdienstes. Riedel hatte 
bei seiner Beaibmtung kein anderes Ziel gehabt aU ein Musikstück herzu- 
stellen, das dem modernen EoniertpiAlikum geftdlen wikde; an die das 
Leiden Christi fdemde Gemeinde dachte er kanm. Dafi «r die Schluß* 
danksagungen als „Chöre der Gemeinde" bezeichnete, mußte die Vorstellung von 
der ursprünglichen Art der Aufführung nur verwirren. So kam durch seine 
Kompilation d(T verschiedensten Elemente auch nach i«eiten des Textes ein 
Produkt zuwege, das sich kerne kircUiche Gtomunde gefallen lassen konnte, 
eine Evangelienharmonie Ton saldier Art, wie sie im Lauf der Knltus- 
geschichte noch nie hervorgetreten mw. Anstatt daß Biedel aus dem fie- 
-tn l f II, lyrische Stücke zu Ruhepunkten in der Handlung su gewinnen, su 
(it'in Ciioral j.vL'riff('n hätto, K'heule er nicht vor dem unsinnigen Verfahren 
zurück, die Gratiaruin actio nicht weniger als viermal singen zu lassen. An 
die Verwendung des Chorchorals hat er offenbar nie gedudit, von ehier Mit- 
irirknng der Gemeinde durch Gesang von Kirchenliedern gar nicht an reden. 

Daß Mendelssdm den richtigen Weg eingesdilagen, seigte der Erfolg. 
8dion die erste, vielfach noch unsicher tastende Auffühning machte einen 
überwälliL'cndfii Kiiuiruck, und dieser steigerte sich in dem Mulle, aln >ich die 
Chorleiter von der falschen Vorstellung frcimucliten, es handle sich hier um 
ein Konzert. Je mehr man die Gemeinde zur Miiiutigkeit heranzog, gelegent- 
Ueb audi den Predigw mit Gehet und dnem knnen faden Worte in der 
Haup^uae^ um so dementarar wirkte die Hudk, und swar nicbt bloß auf 
historisch orientierte Musikfreunde, sondern auf die große Gemeinde, das Volk. 
Die Drastik des Schützschen Ausdruckes hatti» an ihrer Schlagkraft ofiMnlmr seit 
zweieinhalb Jahrhunderten nicht- eingehüüt. Nachdem Mendelssohns B.iLrlifiuitig 
der Mattbäuspassion bei Breiikopf und Härtel 1887 erschienen und ihr 1S90 
die der Jobanneqtasshm gefolgt war, erlebten dieee Werke einen Biegeszug 
nidit bloß durch Deutschland und die deutadw Sdiweiz, sondern andi in 
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das Ausland, wo Deul.sclie wohnten — ich ncnue die Vereinigten Staaten von 
Nord-Amerika, Argentinien, Egypten — wie wohl keiner es eich bäUe träumen 
lassen, am wenigsten Schate selbst. Mendebsdin hat das Verdienst, diese 
Werite wirklich popolir gemacht m haben, und damit Ihran BdiSpfer. Wenn 

Schütz mit seinen anderen Werken -m iinmer grSfierer Kenntnis in unserm 
Gpfrhloclito kommt, so liegt dor Grunil kciiu'swejrs bloß darin, daß die 
erluiltuiit II Werke dieses Meisters uns in einer kritischen Gesamtausgabe zu- 
gänglich gemacht sind, sondern ganz besonders darin, daß man durch 
Kenntoianahme seiner Matthiua- und Johanneepasrion in weiten Kreisen ein 
lebendiges Verhältnis an seiner kfinstlerischen PersÖnlidikeit gefunden hatte 
und nun naturgemäß begehrte, dieser iuk Ii an anderen Orten zu begegnen. 

Der Erfolg, den die-^e hcidcn Passionen in den Chören gehabt haben, 
ist auch dem Lieiilin;,' \<<n Riedel, der iinerliu-n Marku-passion, zugute 
gekommen. Wenn mau bicli auch davon überzeugen liei), daß sie als 
ScbÜtiens Werk nidit gelten kftnne^ so wollte man den Reis ihier melodisehen 
und harmonisch weichen Chfire nicht entbehren. Aber nun galt es, dte 
Sebwierigkeit zu überwinden, daß ihre Sologesänge in dem alten Clioraltone 
geschrieben sind ganz ohne die Tendenz einer Umbildung in das 8chützsche 
Arioso. Da es nnn nicht gut anging, diese Partien einigen oder sprechen zu 
lassen, so hat Professor Schreck in Leipzig eine Umkompuuierung vor- 
genommen, die diese Partien des Werkes dem Geschmadi seiner Chdre und 
dem des modernen Publikums naher bringen. Vtm einer Wiederbelebung 
der Lukaspassion hat man bisher noch nicht viel gehört. Vielleicht ist es 
allein der Schreiber dieser Zeilen, der 1904 den Versuch einer Aufführung 
machte, welche die grollen Schönheit«'n dieses Werkes in überra>chender Weise 
aus Licht stellte, aber zugleich auf ein letztes Ziel für die Wiederbelebung 
dieser Werke hinwies, das den noch nidit erlebten Sdiluflabicluiitt in diesem 
Kapitel dm neueren Musikgeschichte in der Feme siditbar werden lifit. 

Die großen Erfolge, welche die Mendelssohnschen Bearbeitungen der 
Piu^sionen von Schütz erlebten, hätten auf den Gedanken bringen können, 
daij die Werke lediglich in dieser Form für die Gegenwart genießbar wären. 
Aber es fehlte doch von Anfang an nicht au Stimmen, die die Mendelsäohnsche 
Arbdt lediglidi als eine, wenn auch unentbehHiche, Zwischenstufe lu einer 
soldien Darstellung der Pssnonen beurteilten, in der erst die volle Schönheit 
der Schützschen Werke hervortreten werde. Die schwache Seite dieser Arbeit 
liegt in der Begleitung-. Daß die8e]l>e stilistisch mit der dilettantenhaften 
Riedels garnicht verglichen werden kann, ist oben bereits l)omerkt worden. 
Aber ihro bloße Existenz ist ein Verstoß gegen das, wus Schütz gewollt hat. 
Er hat diese Weil» ohne Begleitung hingestellt. Das ist gewiß nicht zufällig. 
Zu anderen Werken dieser Art (Weihnadits» und Osterhistorie^ Sidien Worte) 
hat er einen Generalbaß, bezw. eine ausgefOhrte Instrumentalbci^Mtung ge* 
schrieben. Diese Werke sind sum Teil Slter als die Pasaonen; Scbflts hat 
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bIso etwiis Bestimmtes beabsichtigt, wenn er diesen koino lictrlpitunp: g»h. 
Einesteils war es wohl der Auücbluy au die kirchliche Form der tradiUouellen 
bhoialiwjlwi FsMion, dm Um auf di« Bagkitong vwiiditcii lieft. Bei der 
OaterUstofia s. B. war es von Tonhenin auf eine feete Verirnftpfang 
mit dem Kultus nicht abgesehen, wie die Bemerkung auf dem Titel zeigt: 
„In Fürstlichen CiijM'llen oder Zinimorn unib die Ostt-rlicho zeit zu geistlicher 
Christlicher Hccrcation füglichcn zu pehrauchon." Die Passionen dajjegen 
waren für die Tage der Charwoche bestimmt, in denen man im Gottesdienste 
die LeSden^geecliiditB Jeeu za rentieren pflegte. Das tritt besonders deutUdi 
bei der ]jiikas*Pas^n bervor, wo der Oeeaag des E^aogeliaten aoeb völlig 
im altkirchlichen Choralton gebultcn ist, während die dramatischen Penonfln 
bereits in einem überatH ausdrucksvollen Arioso singen. Bei der Johannes- 
passion tritt das Ario.«o auch bei den Gesängen des Evnnpelistm ein und 
diese Ausdnicksform ist dann in der Matthäuspassion zu dem höchsten Grude 
der Vollsodung, die deb liei dar Sebfitescbsn Monodis iadet, aufevilelcdlk 
«oidan. Bei dieeem Abmiebea von der traditUmellen Fvtm der kbdiliehen 
Fassion, die in den Sologesängen nocb lange nach SobftU in Brauob bUeb 
— hat doch auch die unechte Markuspassion noch den Choralton festgehaltan 
in stilistisch grellem Gegensatz zu den melodiös }>e\vegten Chören — , ist ea 
doppelt auffallend, dali Schütz den Sologesängen in den Passionen keinen 
Generalbaß beigegeben bat. Es wäre das kein weiteres Abweichen von der 
ilteran Fasaionslorm gewesen, als es so wie so sdHm in ssben Kompositioiien 
Todaft und bitte nur «ne notwendige Weiterentwicklung l»edoiital» wie sie in 
den späteren Passionen tatsächlich vorliegt. Was mag dar Qrund gaweaan 
sein? Mir will's scheinen: der, dall der unhegloitete Pologesang eine Freiheit 
der Deklamation ernutglicht und dadurch eine Hcniusarbeitung der dramatischen 
Akzente, wie es dem begleiteten Gesang unmöglich ist, wie es aber in den 
Ton Bettung niebt belasteten Gh&en in nnbeaobreiblicbar Lebendi^eit zum 
Attsdmek kommt Disse Lebsndi^mt aber ist ancb dureb die Hendels- 
aobnsche Bearbeitung, die wesentlich den Zweck hat, den S&nger su stützen, 
geaalndert, unter rniständcn „'eradezu gchcnuut, und duduroli i<t die elementare 
Wirkung der Schützschen Kumpositionen iuinierliin beeinträchtigt worden. 

Cbrigens war es Mendelssohn selbst, der diese Bedenken der Ikgleitung 
deudieb einaab. Er bemerlct im Vorwort in seiner Ausgabe der Ifattbftna- 
possion: „leb wSl flbrigens niebt unterlassen su bsrnstben, daß icb sine 
B cappelbt-Aufführung der Matthäus-Passion, die Rezitative nicht ausgenommen, 
welche freilich nur durch vorzüglich musikalische und stilkundigo Sänger 
gelei>tet werden könnte, für die wünschenswerte halten muH, weil die auLier- 
ordentlich mauaigfaltig belebte Deklamation Schützens, wie ich aus eigener 
Erfibrung waiAb «idi bei mnstsrbafter Bebandlung der Oigel durob disaelbe 
einigennaflen gehemmt wird. ElaTier- oder Strriebquaitsttbeglettang wäre der 
grOBeran NflanderungsfiUii^dt sowie der ibytbmisdien Piftdsion balber dar 
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Orgel vorzuzii'hen.'' Auch I'.. (ircU hat sich Mend<'li??ohri gegenüher dahin 
auegesprocben, daU <lie a cappella- Auf fährung der Passionen unter alleu Um- 
atiadan wi«tttMb«ii mL Wm» kh ncht b«riohtet winden Un, bat tndi 
JnUas BtoekhanMii in Fnuikfurt mit aetnen Sehfllem tot mehraran Jahren 

den Versuch zu einer solchen a cappella- Aufführung gemacht Einen 
gleichen plante ich für diesen Winter mit dem akademischen Kirchen- 
chore in Straßburg, wurde aber an der Ausführung durch Krankheil ver- 

hindert. 

Wer über «n Vierteljahrhundert uniählige Aufführungen Bdifitaseher 
^ndonen beobachtet bat, wie das bei mir der Fall ist, kann keinen Angen» 
blick daifiber in ZwMiel sein, daß die bbmgesetile Bereitung die Tfir urt, 
durch die jene Geister wieder hcreinschlüpfon, die sich in der Riedelächen 
Bearbeitung breit jrcmncht und die Mendelssohn mit der seinigen hinaus- 
gewiesen hatte: moderner Aufputz und das Streben, die Schützschen Pji«sionen 
den grundverschiedenen Bacbscben anzunähern. Schon die Form der Be- 
gleitung ist hie und da der Gefahr edegen, in den Badisdien Stil tu ver- 
lallai, beaw. doreb uns Modemen gewdinte Wendungen Mcb von dem Ans« 
druck Schützens zu entfernen; man vergleiche z. B. die Abendmahlsszene 
oder das Duett der falschen Zeupen in der Malthäuspns«ion. Wer Mendels- 
sohns ursprüngliche Bearbeitung mit der gedruckten Ausgiii)e vergleichen 
könnte, würde sehen, daß Mendelssohn, begreiflich genug, zuerst jener Ver- 
auchttog nocb viel mehr nachgegeben hatte, spater aber in scbaifiBr Selbst 
kritik Schüti von dieaen fremden Wuchetgewichsen in befieieD bemflht 
gewesen war. Wenn das nicht übenill geschehen ist, so wolle man bedenken, 
diiTi hei einer solchen Umarbeitung (Jefülile mitsprechen, die man erst nach 
Verlauf einer gewissen Zeit auf den iiuien gebührenden Platz verweisen 
kann. Ich selbst würde wahrscheinlich der erste gewesen sein, der protestiert 
bitte, wenn von Bfendelasobn die Begleitung au den Einsettungewoiten des 
bdiigen Al>endniables gestrichen worden wäre, die uns swneneit in die 
innigsten, feierlichsten Btinmiungen versetzt liatte. Jetzt sind 26 Jahre dahin- 
gegangen, seit ich diese Arbeit, die auch mir den Schützschen Sologesang erst 
zugänglich gemacht hat, zum erstenmale in der Iland gehalten habe. Das 
hat ausgereicht, mich in meinem Urteil objektiver zu machen und von dem 
abstrahieren ra lassen, was mir eine Brfldra tu ScbAti bedeutete, die mir 
gleiobgOltig geworden ist, nadidem ee fOr mich aufgeschlossen war, dafi idb 
midi jemals wieder auf dem jenseitigen Ufer ansiedeln würde. 

In dieser Beurteilung haben mich aber meine Erlebnisse bei Auf- 
führungen .Shützacher Passionen bestärkt. Wie oft halx- ich selbst, wenn 
ich den Evangelisten zu singen hatte, einen wahren Ringkampf zu besteben 
gebäht mit dem Mann, der an der Orgel saß und der nch in aeine Ba- 
G^flitung ao aehr als die Hanptsadie vertieft nnd sie mit allen Beiaen moderner 
Bepstrierung ausgestattet batte^ dafi jedas Dominieren und jede Mheit der 
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Deklamation verloren ging. Und wehe, wenn dieser an Bachscher Orgelkungt 
gebildete Begleiter Ober die Chöre kam und ihre schlanken GestnltPii und die 
unsagbare Feinheit und Lebendigkeit ihrer Rhythmen mit der Wucht des 
Orgelklaiigüä einfach zerdrückte! Da war achließlich von Schütz noch weniger 
gd)liebeii ab hA Riedel, der St ChAre a cappella singen ließt Indem man 
da% «na lediglich Hübmittel setn sollte, zur Haoptsaehe machte, freute man 
dem Pablikum Sand Aber das, was SchQtzf«che Munik i.-<t, in die Augen. Wie 
oft habe ich in den letzten Jnhron I)ei Schützauffüliruntrcii den Betrloitenden 
gebeten, ganze Partien der Beirleitung einfneh fortzula-'^en und nur dann erst 
wieder das Instrument anzurülireu, wenn es zur harmonischen Orientierung 
der anderen Solisten und dea €%ores nfidg war — jedesmal mit dem Erfolge^ 
dafi die Dddamatioii freier, natflrlicher, eiodnieksTollBr wuide. So seheint 
mir alle» darauf hinzudrängen, daß man die Pa<;sionen a cappella aufzuführen 
lernt un<i (i:il)ei eine Fülle ungeahnter Schönheiten erlebt. Ich glaube auch 
nicht, duli man damit an ver«tändige Sänger eine zu große Anforderung wtellt. 
Freilich, aus der Original |uu-titur, ohue Vermittlung der Mendelssohnschen 
Beaibeitung die Sologesänge zu sCudiaraii» sollte «oU ein vergebliches Beginnen 
sein. Aber wer suerst mit Meodelesohns Unterstfitmng in den Geist, spedell 
in die Rhythmik und die Akzente der Schützschen Musik eingedrungen is^ 
dem wird es nicht nur ein Leichtes sein, »ich von der R^gleitung frei zu 
machen, sondern er wird auch die Hilfe der Mendelssohnschen Rhythmisierung 
entbehren lernen und auf Cirund der Schützschen Originalaufzeichuung 
die Soli, speziell den Evangelisten, in voller Freiheit und immer wieder 
neuer Gestaltung jedesmal aus dem AfUkt dea Momentes heraus vortragen 
können. Wird nun der Sologesang von der Begleitung befreit werden, so 
folgen ihm mit größerem Redite die Chöre nach. Die die Handlung unter- 
brechenden Choriile können dann aber mit Orgelbegleitung vorgelrngen 
werden und werden sich dadurch deutlich als fremde Stücke charakteri- 
sieren oder richtiger als der Rahmen, in den Schütz seine Passionen UlliiD- 
komponiert hat 

Erst m diesem Stadium der Wiederbelebung der Scbütsscben Passbnen 

wird auch das Werk zu seinem Rechte kommen, das jetzt ?ehr unverdiente»« 
maßen hinfangestanden hat, die Luküsjisis-ion. Mit ileii Mitteln der bisherigen 
Bearheilung>methode war ihr schleclil Ixizukonunen: die Soli des Evangelisten, 
rein im Chorallou gehalten, ließen sich eine Begleitung nicht aufzwingen. 8o 
lieft man daa ganae Werk beiseite liegen, obwohl ea an dramatischer Kraft 
in den CbSron, an cfgreifendem Pathos in den Beden Jeen hinter keiner der 
beiden andern Passionen zurücksteht. 3fan versuche es einmal, diesem Werke 
durch eine Bearbeitung beizukommen, die den Choralgesang des Evangeli-iten 
rhythnii.«iert, so alwr, daß der Gegensatz zwischen seiner objektiven Bericht- 
erstattung und dem dramatischen Leben der einzelnen Personen nicht ver^ 
«ildii wird. Dieaen aber lege man eine entspreehende Begleitung unter. 
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dann wird man merken, daß gerade in dem, was diese Pasaion zur Wieder- 
belebung unmöglich zu machen Pcheint, ein eigentümlicher Koiitni.st L'eL'*'l)en 
i&t, der diesem Werke eine Mannigfulügkeit verleiht, die als solche deii Uiiden 
apftteren Werken fehlt, die fraUidi dafflr im dnidinin atnen Reiohtam det 
Amdnieln «ingataiMeht liaban, den keiner m^eben mBobla^ der einmal wa 
ihm genoeeen. So kann dia Lokaapaaaion, die von der bisherigen Entwick- 
lung fagt ganz ausgeschlossen gewesen ist, dazu dienen, den Schluß dea 
Kapitels der neuen Musikgeschichte herbeizuführen, zu deeeen Beaohreibuil|p 
diese bescheidenen Zeiien einen Jiettrag geben wollten. 




Die küusüerische Auslese iu der Muaik. 

Tod 

Heinrich BietBch. 
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Eine Erzählung Gottfried Kdlwa beginnt: „Der Schnddenmieter Hediger 
in Zürich war in dem Alter, wo der fleiHige Hundwerksmann schon an^gt, 
sich nach Tisch ein Stündchen Ruhe zu gönnen ... Er sah fast eher einem 
amerikaniiicben Bquatter, als einem Schneider ähnlich; ein kräftiges und ver- 
stindfgei Gedebi mit tHaArna Beekeniwr^ von einem mächtigen Icahlen Sdhidd 
abenrSlb^ neigte lidi über die Zritung . . ' So eeUldert Keller dae Anfiere 
aeinee Helden, eines der „Sieben Aufreobten". Der Leser der Novelle (ob 
er nun dem visuelK-n TypuB angehört oder nicht) macht sich danach ein Bild, 
das später noch durch gele^^entiiche Züge ergänzt wird. Da? gleiche geschieht 
mit dem Innenleben des Helden. Es wird una in jenen Zügen geschildert, 
die für den Gang der Handlung und für & Anteilnahme des Lesers an den 
Geacbieken des Ibnnee von Wicbtigkmt wnd. In beiden Biehtungeo lifit 
der IMditer eine Uenge von Ifarkmelen (dee iofiemi und inneren Menadien) 
unberficksichtigt. Und selbst wenn, wie in manchen natural iisti sehen Schöpfungen 
eine scheinbar ins kleinste gehende I)ar:>tellung eine.s Subjekts oder Objekts 
gegeben wird, würde doch, wenn alle Leser malen und modellieren könnten, 
das versuchte Abbild bei jeden) anders ausfallen. Das möge, nebenbei bemerkt^ 
dem Hueiker ein Trost aein, wenn ihm die Unbeetinuntheit seiner Kunst vor- 
gdialten wird. Keine Kunst sehildert mit nbsointer BsslimmtheiL Nur wir» 
es verk(>hrt, dies als einen unbedingten Nachteil künstlerischer Gestaltung an- 
zusehen; auch wäre die Aiischiinung abzulehnen, dal> hier etwa nu;' der Not 
eine 'PuLreiid [remiii lit, werde. Denn auch innerhalb de.-i Bereiclies, das der 
einzelnen Kunst für die Schilderung tatsächlich zu Gebote üteht, wird der 
KOnsder in der Benutnmg der Einselheiten eine ZurOddudtung fiben, die dem 
Werke ingute kommt; eine ZnrQokhaltung allerdings» dUe sieh genau Bechen« 
Schaft gibt^ was fftr den künstlerischen Zweck notwendig, wa.s gleichgültig 
und eben des»wegen auch schon störend ist. Diese .«lichtende Tätigkeit, die den 
StoflT komprimiert, verdichtet (wovon eine Kunst ihren deutschen Namen be- 
kommen hat), wird schon von Ästhetikern de» 18. Jahrhundorts als wesentlich 
Imrvoigehoben, ja nweilen geradem als Kern der sdifipferischen TUie^Mit 
angeseihen. Nadi dem Ausdruck orftstte uk^o», den der Psydiologe Solly 
hiailDr anwende^ mfige sie als kfinslleriscbe Auslese beieiohnet werden. 
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Ich hübe eiu Beispiel aus der Dichtkunst geirählt, weil hier der Vor- 
gang am grdfbacBtan «nebetnl aagesichls d«r Mfl^hkait» mil der Bpiadie, 
wenn aneh olt mit grofier ümslindUehkait, aebr genaue Bdiildatangen m 
gdwm. Was ist nun der Grund dieses Kunstgesetzes? Zunächst soDlB man 
meinen, es müßte dem Leser auffallen un<l ihn »1.« Ma[i)_'il Ix'rühren, wenn 
S. B. von jenem Schneidermeister nicht ciiimnl gesagt wird, ob wir ilui uns 
groß oder klein von Wuchs, beleibt oder mager vorzustellen hüben, geschweige 
•tmi wcildM Farbe die Augen hatten, wdohen TeinI die Hank u. ■. f. IXee 
ist aber bekanndioh aelbM beim naiveten Leeer niebt der FaU, Der Grund 
hierfür dürfte in erster Linie ein psyohophysischer sem; in weiterer Verfolgung 
dieser Auslesetätigkcit tum künstlerischen Zweck sehen wir sie nher auch von 
psychologisdi-iisthetiischcn Motiven g<?leitet. Wir können nämlich den V^organg, 
durch welchen der Künstler uns eine Person oder Sache schildert, vergleichen 
nuk dem natOrUdien Voi^aug der Wabtnebmung. Denn audi dieee tat dn 
(fnilidi meiet lehr rasdier) Proaefi, bei dem aua verachwommenen Anfingen 
aidb allmählich ein klarerae KM entwickelt. Und auch dieaea letzte B&d iat 
ein lückenhafte und bei verschiedenen Wahrnehmenden verschiedenes, begrenzt 
durch die jeweilige Schärfe des Gesichts, durch den Grad der Aufmerksam- 
keit u. 8. f. Bekannt ist ja, dal! ein Malerauge schärfer die Züge eines 
Henaehen au&ttlassen pflegt, als das eines Laien. Da das Auge aber doch 
im nonuakaZuatand die wiehtigeran hervontechendenZflge, die eharaktoriatfadien 
aufinmeimien pflegt ao leigt dieaar Yeigang ebenfialla eine Analean, «ne allein 
dinge aleta unbewußte, die wir die natürliche nennen können. 

So also k;mn uns diu künstlerische Auslese vorerst als eine Nach- 
ahmung des natürliciieii V^organgs erscluMnen und daher uns ida solche eben 
ohne wdterea vertraut sein. Tatsächlich wird der Maler die von seinem ge- 
übten Auge eraobauten Ebtelbeiten nicht getreu auf die Leinwand werfen, 
aoodem nun die kflnalleciedie Aualeae emtreten laaaen, d. h. er wird mk 
wieder auf eine Angabe jenw Züge beschränken, die für das Modell die he» 
zeiclinendsten sind, etwa so wie ein guter r>i>kanntor des Abgebildeten, wenn 
er es vermöchte, die Ilauptzüge zusammenstellen würde. Daher dann das 
Gutgetroßensciu des Bildnisses. 

Stellt noh uns eo eincfseite die kfinatleriadie Aualeee ale eine Nacb> 
ahmnng oder, ineofem ihr eine aolcbe Abaicht nicht bewußt wird, ala eine 
Analogie zur natürlichen Auslese beim WidirnehmungsvorganL' dar, so wird 
sie iilii-r tnin auch durch Rücksichten auf den Kunstzweck bedingt. Un<l 
zwar nach zwei Kiehtungcn hin. Die Kunst verlangt Sparsamkeit in der 
Verwendung der Mittel, oder wie man das Gesetz auch formulieren könnte, 
das Eunatwerk wird uraao ToUkommener amn, mit je weniger Mitteln der 
gleiobe Auedruekagehalt erreidit werden kann. Dieaer Gedankengang bat zur 
Aufstellung des Begrifl'^ voui Klassizismus geführt, bei welchem der denkbar 
hScbate Auedniclugehalt mit einem mittleren teobniadiea Aufwand, der eben* 
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soviel vom primiUven, als vom hy|><rtroi>liisilifii Zii-tand entfernt ist, erreicht 
wird. Seine Anwendung auf den Vorgttug der kunätlerii^cbea Auslese ergibt 
ndi von tAhak ■ 

Aber noch in eiaor swtiten Biebtang stoßen wir auf die Notwendig^cett 
dieses Auawahlge.^etzeg. l'nd zwar von der P*jcholo|^'e des künstleriachen 
Genusses her. Wie du- Kind ein unvollltommenos Spielzeug bevorzugt, weil 
PS zu dessen Er^änzunrj oder l'mwandlunir wiiic Pliantapie spielen lassen 
kunu und niui>, will auch der Kunstfreund bei der Betrachtung den Kuust- 
werka Bplelnum ffir edne Phnntaue haboi, er will Ober das suinlioh Dar- 
gestellte bbiaus anger^ sein („Le seerek d'ennujer est odui de tont dire" 
sagt Voltaire). Deswegen wohl sind für den echten Musikfrennd die Freuden 
beim Genüsse eines Inftrumentalworks die höchsten. 

Die Psycholo};;ie unst>rer Tage hat sich ja mit der rezeptiven Seite des 
Künstlerischen mehr belaÜt uls mit der produktiven, und gerade die £in> 
f&hlungstheorie bat bei aller Anerkennung der Verdiraste, die ridi eine Beäe 
aeitgendssisdMr PhUoeopben durch deren Aosbau um die Ästhetik (Siebeek im 
besondera um die musikalische) erworlien haben, in ihrer einseitigen Dudh- 
führung zu einer Cberschätzuni: der rezeptiven Tätigkeit geführt, so zwar, daß 
man plef^entlich den voll ästhetisch Geniellenden sojnrar dem Sehüpfer des 
Kun.stwerk3 als kongenial ait die Seite gestellt hat. Wenn ähnlich schon 
Heintieh t. Stein mit Bezug auf Winckelmann Ton der gestaltenden Macht 
dee Qemfits sfmebt» die mit wahrer kflnstlerischer Anlage für gleiehbedeutend 
lu halten wäre, so ist hier von dner der begnadetsten unter den aufnehmenden 
Naturen die Rede, aus deren Reihen sich zunächst die nachschatl'enden Künstler 
und »lie wahrliaften Kritiker rekinfioren (dii pe. wenn nieht sell»st produktiv, 
doch notwentligi-rweise mit allen kunsttecbnisohcn Kenntnissen auBgestjittet), dann 
mne wohl nicht sehr grolie Anzalil von Genießenden, die allen in dem Kunst* 
werk liegenden, wenn auch nicht deutlich ausges^clienen Ideen und Q^ihls- 
momenten gerecht su werden venaöfsen. Diese Eignung kann mittelbar dann 
tu einem hohen Verdienst ausschla j' :^ v, ' m ein solcher Kreis von Genießenden 
ffir eine in neuen, ungewohnten Au.-<ii lu ksiormen auftretende Kun«t wirkliches 
„Verständnis" zeigt und so dem Kun.>tler durch die Resonanz seiner Ideen 
die nötige Lebeusluft zu weiterem Schallen bietet. 

Habe ich bisher in kursen Zügen damil^n versucht, daß und warum 
die kflnstlerisebe Auslese fai der Gestaltung dee Kunstwerkes eine Rolle spielt, 
so soll nun im folgenden die Ausgestaltung dieses Vorganges innerhalb der 
Tonkunst fiemäl) deren besonderen Eigentümlichkeiten betnichtei wi-nlen. Kin 
Werk der Tonkun-t ist wie j.rli'-: Kunstwerk ein (übilde, das einen Aurnsehnitt 
aus Welt und Leben gibt, indem e» aus dem Besonderen der Individualität 
des Ednstlen und dee von ihm gewihlten Vorwurfs ins Allgemeine^ Typische 
stiebt Als Ab- oder Sinnbild des Lebens seiobnet es Charaktere und Stirn- 
mungen und auch iußere ZustKnde und Geschehnisse naeh dem Vermfigen 
MUbuOk noa. 3 
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dMr QalncAwMt. Dieses Vermögen befähigt sie zum Ausdruck jener drei 
Dinge in ungldclMm Gnde, ebenso wie das Vermögen der anderen Kflnst« 
diese, uur roi( TertauschtM BoUan. Dia Mwäk (iiA beaduinke mich auf 

?ie, rier Gegensatz zur Poesie und den bildenden Kfineten bietet keine 
ßcli\vierigk<'it) i)eherr»cht am vorziiglid)sten den Stimmun<r^=auH'iruok lifl doch 
das Wort treibst der Toowelt entlehnt!), in zweiler Linie die Dar.*tellung von 
Charakteren, in letzter Linie die Schilderung von Erscheinungen der äuüeren 
Natur. Diese wird in der reinen Spidmusik fast gans surflcktretoa, in dar 
Volul* und Prognunmusik dagegen eine erhebliche, fflr die Singmosik merk» 
würdigerweise theoretisch weni^ atu rkannte Rolle spielen, was ta einer eigen» 
tümlichen Zusammenwerfuntr ilf>r H^-yrifle Tonmalerei und Programmuaik bei- 
gotriigen hat. Ich gchnuji htc d. n .\us<lruck, die Mii-ik „zeichnet" Charak- 
tere u. 8. das lüllt uns leichter erkennen, wie wir die künstlerische Auslese 
bei der Musik in ihrem höchsten, wichtigsten Stadium in verslehen iiahen: 
als Wahl solcher Tonkombinatbnen, die mit W^laasung nebensächlicher Dinge 
die HauptzQge des zu zeichnenden Charakteiä u. ■-. f. konzentriert \vie<ler- 
gebcii. Nur als dunkler l'ntergrutid Idciht die Rückrjiclit auf das rirfülligo 
der Tonvcrhiiidungeii l)i -|i |icn. Dal') liit-r nirlil e'^vissc (Jn-nzcu nach rlcr 
Seite des Cl>elklingenden üherFchrillen werden, dalür »»orgt jene vorbereitende 
oder formelle Art der Auslese, die in jeder Kunst sunftchst an dem Stoff 
selbst vorgenommen wird. Diese Torbereitende Auslese unterscheidet sich 
deutlich von der tiirfutlii lwMi, iidiultliclu n durch da> Mcrknud der Phylogenese. 

Die Au-wahl ihs Toii-iort"- if^t eine dopj>eltc, nach seiner Höhe und 
geiticr KlaiiL'^larhc, h.'ziiplich der Tlühi' wieder tiaeli lier absoluten und der 
relativen Touliuhe. Die Uronzen der absoluten Tonhölie, die dem Gehörorgan 
geäteckt aind, werden bekanntlich von der Musik nicht geteilt, diese hal sie 
^mchr bedeutend enger gezogen (die näheren Angaben Ober die durch 
Sehwingunfrszahlcn genieH.-eiion absoluten Tonhöhen und ihre Auswahl in der 
Musik bietet dio nuisikalische Akustik). Die relative Tonliöhc wird in der 
Musikni)uni,' el)enfall,s nur in bestinunten „Intervallen" lieiiützt. Alle denk- 
baren Intervalle bietet die Naturtonreihc von 1:2 (ÜkUv) bis _. > (Tonkon- 
tinnnm). Daraus wählte die Tbnkunst ehi« Anaahl aus, von denen das kleinste 
Intervall der kleinere diromatische Halbton ist. Hier mußte auch weit vor 
der Unterscheidungsgrenze eines mittelgut musikalischen Ohres Halt gemacht 
werden, da die Ivond)inationsmöglichkeiten für die musikalische Technik ein 
gewisses .Mail nicht überschreiten (hirfeti, ohne sieh ins Uferlose zu verlieren. 

Endlich ist auch die Möglichkeit au Ivlangtarbeu nicht ausgenützt. Die 
Aualese trifil hier die Musikflbung durch Wahl bestimmter Instrumente. Wohl» 
klang dürfte hier xunächst mal^bend gewesen sein. (Zu charakteriatiachen 
Zweck«! konnte Wagner ew Stierhora ffir den Nachtwächtermf m den 
„Meistersingern" vorschreiben; eine Attto^ignalhuppe wird dagegen wohl ateta 
jenseits der Musik bleiben.) 
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Hierzu wäre nur nuch zu erwährion, daß die Entwicklung in diesen drei 
Hiehtengen sich enteprecbend ihrer phylogeneUadMH Anlage in langen Zfli^ 
lAmnen vdihoigsn hat, besiduingswetse nodi Tollsieht Das Mittelaltar banutsto 

einen kleineren Kreis von abeolttten Tönen (trotz <li - geläufigen Transponieren» 
ihrer Singpiirte). Die Intervalle waren bei iIimi iilten rJriochen eine Zeitlang 
unter die Hulhtöne hinabgegangen: im sogonannteii eiili;irnioiii!*chen Gesclileclit.*) 
Bei der Walil der Instrumente können wir im ullgeineineu eine Zunahme in 
der Attsnütsung veniehiedeDer Klangwirkungen beobachten. 

Wie beim Toostoff selbst; so findet weiter auch bei sdner rhythnakch- 
bannonischen ricftnltung eine formelle Auslese statt, die dem Kompodtions- 
schQler als Niederstciilag jahrhundertlanger Kunstübung in der Form von 
Theorieregeln verabreiclit wird. Aiieh diese Hegrln wnncieln gi<'h allmählich 
nach dem Vorbild neuerndcr Meister, eine Wandlung, die, in kurzen Zeit- 
iftnmen kaum sicblbar, erst in größeren Abschnitten tu flberblicken ist. 

IMesss alles findet der TonkfinsUer vor, wenn er an seine Arbeit geht 
Seine Aufgabe ist nun die Darstellung seiner künstlerischen Absichten durdi 
das Mittel der in dieser Weise vorbereiteten Toneleniente und 'l'mi Verbindungen. 
Äußere Vorgänge, Charaktere und Stimmungen lüldeii einzeln u(l< r zu-iammen 
den Inhalt eines Kunstwerks, durch den auf ein künslleriüche.s Ziel gericlileten 
WOlm des Schaffenden zusanimengebalten. Hier tritt nun abermals die 
kihutlerisehe Auslese in ihr Beeht, nur ist sie jetzt eine inhaltliche, indivi» 
duelle. Soweit die Naehahmung der Äußeren Natur in BeHadit kommt, die 
wir als Tonmalerei bezeichnen, sprechen wir auch mit HeriibrnKilinir- cin"^ 
Aii.*druck3 von den bildenden Kfin-^len, die ja in dief^er Nnchalininiig tit-r 
äußeren Natur vorangehen, von Stilisierung. Uie gUitende Ton^kala des 
heulenden Sturms wird schon durch die formale Auslese auf chromatische 
Gänge verwiesen. Hier sind daher der individudlen Auslese enge Grenaen 
gesteckt, innerhalb deren etwa das Tempo, die Klangfarbe, die Wahl swisdien 
einer einzelnen chromatischen Stimme oder mehreren in Terzen oder Sexten 

oder in beiden oder auch in (>i"rr>"nbewegnng u. s. f. verlaufenden Stimmen 
ernbritrt. (Jrölierer Spielraum er;_'iiit sieh dort, wo infol;^e der mehr musika- 
IL-clicn Art des Naturvorgang!« die formale Auslc^c zurücktritt, eo beim Vogel- 
ge.-iatig. Es ließe sieh x. B. eine ganie Reihe muMkaliscber Stilisierungen 
dee Hahnenschreis susanunenbringen ; sehm wir nun, daß diese ann T«l sehr 
w< st'nt!i<'h von einander abweichen, so werden wir dies dem individuellen 
Charakter <l< r hier l)esorgten Au-jlf'<e und nicht etwa einem l'nvermfigen oder 
einer UnvoUkommenheit der mii^iikali-chen Kunst zu«elireiben. 

Den Übergang von der Abbildung äulierer Vorgünge zur Vers^innbild- 
lichung innerer bildet die Nachahmung der Deklnroation in der Wortspraohe. 

*) Kben liat »ich in unseren Tagen (Herbst l'JUCi) ein l''är,<|>rvchor der V^kriellüue 
Bsfeadco, der mit änen vonichtigeo Sohritt io die Prasit eisgcaetst bat (Bidard H. Stau, 
Zwei Vialoiiesliitlldie, Ifitlddeoltcher Mniikveriag). 

3» 
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Auch bier kann man nodi von »Bdliiieruug" der Rede im Geeang apnchen, 
Da8 trote der AUehnimg der Spemoencheii Tlieorie vom ünpnwg der Hnnk 

aus der Sprache eine Gcmeinstimkeit zwischen beiden be$>teht, die sich über 
die Gleichheit des physl'tlocrixrhfMi Orpatis liinaus or^lreckt, winl lieiite weniger 
denn je in Ai»re<le zu .stcllcti i^ein (wie iili an einer Kntwickhingskurve von 
Sprache, Poesie, Geauug und Spielmusik in meinem Buche „Die deutsche 
LiedweiM*' 8. 205 f. m zeigen Tenucht habe). Aneh ist die Annihening d«r 
Geaanglinie an die Sptachknrve xu wiederholten Halen ein Glanbensaatx 
musikaUacber Neuerer gi wonien. Ja nmh tnelir, ea eigaben eich analoge 
Deutungsgegctze bezüglich einer einlieiiiichon ^nIl^limnmng bei einem Dichter 
oder einem Konij)oni>ten, .-<> zwar, (Inli man Dii lilungen odtT Kunipo^iliniien 
uiich dem Typus des Stimmklangs auf ihie l^htheit prüfen könne, etwa ein 
Gedidit Waltbers wa der Vogel weide (Sievers) oder das frflber Baeh ni- 
gOBohriebene Ued „Wflkk da dein Hen mir acheoken" (Rats). 

Die moaikaliidie Aaeleee nun, die aus (hm I^antkomplex eines ge- 
sprochenen Satzes getroffen wird, ist zunächst schon formal bedingt, wie oben 
bei der gleitenden Windskala, denn auch die Spniche hat viele Gleittöno und 
andere Intervalle, die sich iu uuäerni Muäiksyutem nicht vorfinden. Aber 
innerhalb dieser Grenzen wird anoh nodi eine tndi?idadle Aaaleee atattfinden, 
die die Sprache des Affekte, d. h. ihre Btimmodulationen und ihre Bhjthmik 
gleichsam durchs Vergrölierungsglas geschaut wiedergibt. Bekannt ist die 
Verlangsamung der Rede durch <iie Musik, abgeselien von den durch Zwi-chen- 
spiele besonders ausge<lehnten Zäsunn. (^^an vergleiche die Dauer einer 
deutscheu gesprochenen Aufführung von Wildes Salome mit der Dauer der 
RMiafd Stiaußsehen Oi>cr, obwohl diese keine dxo* in hSbaem Zriten ^Bdmi 
Textwiederholangen anfweiat und fiberdies im Text am einige Stellen gekönt 
ist) Die Sprache kennt den Wechsel der Tonhöhe auf einer Silbe oder einem 
Vokal. Die Stilisierung in der Musik geht einerseits weiter bis zu grSieren 
Toiiirnippen auf einer Silbe (Melismen), die gerade in der neuesten Lied- 
produkiiou wieder aufleben (M. Keger), audereniale nchlägt sie den umgekehrten 
Weg ein, indem sie Worte oder Sitae, dn sich nur ann&hemd auf gleicher 
Tonhöbe bewegen, durch Wiederholung eines Tones wiederpbt Man sehn 
das b der kleinen Oktav im dritten Sats (Andante fnnebre e dolorooo) dea auf 
Ferdinand Laubs Tod geschriebenen Streichquartetts op. 30 von P. Tschaikowsky. 
Jener von der gedämpften Geige in Achteln und Sechzehnteln oft wiederholte 
Tou (kl. i'art. S. 21 f. und 2!»} ruft die Vorstellung des Gebete murmelnden 
Popen wach, welches Gebetmurmeln in Wirklichkeit wohl auch ein«i tonua 
euirana hat» aber doch mit Flexionen, besonders am An&mg nnd SdiluA 
der Sitm. 

Die Vergleichung genau gemessener Deklanuitionsknrven und Gesangs* 
linien wurde wichtige 15eiiriige zur Sprach- und Mu^ikpsychologie liefern. Wenn 
Hxigo Wolf in 32 seines Spanischen Liederbuche« smgen läßt 
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hak €&-ntr Lmt da-rsnf? 



80 ist die Annüberuiig von musikalischer TuiihOlienbewr^ung und Rhythmik 
an die Spradikurve and den Spnohrhythmus ebe eebr große, nur WSks und 
Zeitdauer sind itUisierend mn wemg erweitert. Zu eolober Annahenmg Ut 
eme bedeutende Entwicklung der muaikoliächen Technik Vorl}edingung. 8ekon 

aus diesem äußeren Qnmde steht die Volksmusik hierin der kun^^ttiiäßigen 
nach. Wichtiger i^inrl die inneren Gründe, die hier nur angedeutet werden 
können. Die Volküniusik nähert sich, wie alles Volkstümliche, mehr der 
Natur. Das Verhältnis der Musik zur Natur geht aber nicht durch dae sprach- 
liehe Medium hindurdi, sondern ftofiert sich in vid unmittelbsterer Weise, 
indem die Einfachheit seelischer Verhiltnisse beim Natunnensehtti in der Volks- 
nusik durch die Einfaclihoit r toii^len und rhythmischen Erscheinungen 
ver=iimil)il<lliclit wiiil. Wir ilahrr ihre Vorliebe für Diatonik und prößere 

Intervalle ohm- bedeutende Modulationen, ferner für strophische Gliederung 
auch dort, wo der Text fortlaufende Handlung aufweist (so in der Bullade; 
das Wort nigt uns schon den atavistisdien Zusammenhang mit dem natur- 
gemäB strophisdien Tanzlied an). Auf das Volksmlfi^ wird später noch in 
anderer Beziehung zurückzukommen sein. 

Wir kclireti zur Auf-lp^c zurück unil wollen mm das besondere Aus- 
druckjgebiet der Mui^ik bitrachten. Da- eigcnilirb Scböpferisebe tritt bierbei 
zunächst als fomiulo Gestaltung auf.*) Man iät heute gewöhnt, schon die 
Motiye^ ans deren Gestaltung sk^ das Kunstwerk entwickelt» als durchaus 
der eigenen Phantasie entsprungen TorzusteUeo. Es gab eine Znt, in der 
dies nicht der Fall war, iti der vielmehr regelmäßig die Anlehnung an einen 
vorhandenen Toiigedaiikfii il'n Au-'j-nng-spunkt l)iblete. l'iid *•< scheint, als 
ob auch unsere Zeit (Iii- ,, llrtiiniuiig" auf den zweiton Platz nach der Ge- 
staltung rücken würde. Bei der Zergliederung des Ausle.seprozeät-es können 

wir inunerhitt diesen Giesichtspunkt zu einer Teilung der Betrachtung benutzen. 

Die künstlerische Gestaltung frei erfundener Motive und Themen ent- 
zidlt sich zu einem grolVn Teil der allgemeinen Kenntnis. I?<'i vi n Kom- 
ponistcn vollzieht sich der Vorgang ,.iiii Kupfi ", und erst das fertige Tonbild 
kommt aufs Papier. So wären wir hier auch außerstande festzustellen, ob und 

*) Wenn neu<>rli('h eins Foraiale {gleiehMun als Vertreter des FediaetMben direkten 
Faktor«) dem Xachahiiu'iulfti (durch Err(>j;ung von .\^so^ialionl•Il) >:''2''f>il'"'''t.'''stel!t wird 
(Marcus), so erscheint das .SchÖpferischu auf jene rein lurmalc Täii)jkeit ^„luuend bewegte 
Ponnen") beMbriDkt, eine EinengDag, die eben die vicbtige ArbeitMtufe der kOmtleriKhen 
Awlese beiadte ladt und so einem Kelilcr vcrfiillt, ilfr ji'iifm rin<lerii enti;<'p-ii;:i <'i7.t 
ist, wenn wir die Auslese als die einzige wesentlich schtipfuribciie Tätigkeit ansprechen 
(SnUy). 
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inwieweit dieser Geslaltungnprozeß einen Akt der Auslese in ;*ich pchließt, 
weuu wir uiclit glücklicherweise die Aufzeiebnungen eines GroIicn im Reiche 
der TonkiiMi bofliflen, die ihn Erhaltung dem Znfell, ihr Entatahen dTenbar 
dem Umetand Terdanken, daß sich Beelharen auf die Treue adnes Gedieb(> 

niflses in dieser Rieluung nicht Terlaawn zu können glaubte oder wenigstens 
aus Ökonomie ihm nicht zuviel zumuten wollte. Da sehen wir denn den von 
den ]VveholoL:en zerlei^ten, anseheinend einlieillieheu äußeren Waliruehmuugä- 
prozel) aU unulogen inneren in :^einc< Teile zerlegt. 

Zuerst stellt sich dem inneren Ohr ein undeutliches, verschvommenes 
Gesamtbild dar, aus dem gettisse Hauptmomente suallererst nach Klaifaeii 
ringen. Sind diese mehr oder minder ntsch zur endgültigen Festatellung ge- 
langt, 80 wird mm für ihre Vi lu itunp, d. h. für die Darbte] lunj: der sieh 
kreuzenden (lewalten un<l StimnuiiiL'en eine Fülle verwirrender Einzelzüge, 
aus Veränderungen und Zusammunätcllungeu der Themen gewebt, aufliiuchen, 
«dohe eben jener widitigen kOnstlaischen Auslese verfiillen, die wir als 
individuelle kennen gelernt haben. Hier wird einerseits das ausgesondert, was 
nicht ohanikleristiseh für die heahsichtij^e Darstellung ist, aber zugleich auch 
das, was nicht Auschuek tler betrelFenden kün.-lleriseh sehullenden Persön- 
lichkeit ist, in wt h h( n beiden Tendenzen die Doppeliiatnr lies Sehafl'ens eben-o 
wie der Auslese im besondern (als inhuitliclie und indiviiluellej zutage tritt. 
Wir sehen also schließlich die cur Darstellung beabsichtigten Charaktere und 
Stimmungen deutlich vor dem Hörer erscheinen, und wie wir bei der Wahr> 
nehmuog «neu einheitlichen „augenblicklichen" Vorgang vor uns zu haben 
glauben, so wird der Ilürer das Ergebnis einer udüeklicheu Auslese als spon« 
tauen Au-I)rucli des (ienies enijifmden. Tat-in iiliL-li wird denn auch die gröliere 
oder geringere Energie, mit der die^e Auslese erfolgt, für diu Ueschlos^enheit, 
fibeneugende Kraft des Kunstwerks (Brahms pflegte da von musikalischer Logik 
SU spredien) von entscheidendem Einfluß sein. Steht dem Komponisten diese 
Kraft nur in geringerem Maße zu Gebote^ ao sprechen wir von einem Mangel 
an Pe]l)sikritik. was al)er Insofern leicht «ne falsche Vorstellung gibt, als es 
gewühnlieh nieht Nachlässigkeit sein win^, die zu überwin<len im Belielien des 
Schafl'enden stünde, sondern Unvermögi ii, über eine gewi--e Grenze hinaus »ich 
zu konzentrieren, das Kunstwerk zu verdichteti, d. h. psychologisch zu vertiefen. 
Die erstaunliche Energie in der kAnstlerischen Auslese, die gerade aus Beet- 
hovens Skizzen spricht, sucht Kottebohm durch die Besonderheit anhaltenden 
Zusammenwirkens von Reflexion und Phanta-ie, von sichtender Verstandes- 
tätigkeit und schöpferischer Kraft zu erklären. Doeli niul'i dies bei jedem 
Entstehen eines Kunstwerkes der Fall sein, um! es Im ^tclu-n hi<'r eben nur 
Gradunterschiede. Stets ist dieses Ausleseverfahreu, um es mit andern Worten 
ZU sagen, ein willkürlich-unwillkürliches; willkOrlich, insofern ein baatimmtor 
Vorwurf angestellt wird, nach dem sich Form und Inhalt zu richten haben, 
unvriUkOrlich, hisofem die PersönBdikdt des schaffenden Kfinsders dch jeder* 
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zeit geltoiul macht. Es wäre eine hübsche SonHcruntcrguchung, in den Beet- 
hoTonschen Skizzen nachzuweisen, wie und wuruni in den einzehien Fällen 
die Auslese aus den Entwürfen so und nicht anderä getroiTen wurde und in- 
wiewetfe jedemal das objekltv» Ifornant, die BöiMdit anf das Auszudrückende, 
oder das subjektive Moment^ daa Ich des Kanstlers die WaU besdmml haben. 
Hier auch ein Unterscheidungsmerkmal für die großen und die begreosten 
Ut-gabungen vor. Diese werden nur aus einem kleineren Gebiete des Objektiven 
oder der Welt sioli die A'orwQrfe nehmen können, wenn sie l>ei deren IVehand- 
lung ihrer Individualität getreu bleiben wollen, und nur insoweit der Künstler 
diese Cbenzen einhält, ut er ja imi»tande, ein echtes Kunstwerk zu schaffen. 

Wir sehen also, wie fruchtbar es ist, die Erscheinung der kflnsderischen 
Auslese nach den veraehiedenen Bichtungen ins einzelne au verfolgen. Was 
bn Beethoven am den Skizzen zu vielen seiner Hau]itwerke ersehen werden 
kann, wird hie und du liei andern Mei-tern durch Vergleichuiijr mehrerer 
fertiger Kompositionen in ähnlieliei Weise möglich sein. Wenn Hrahms sein 
H-dur-Trio up. 8 ein zweites .Mal uuigeurbeitet veröti'untlichl, .so liat hier zum 
Teil noch die individuelle Auslese Platz gegriffen (von der inhaltlidien Ände- 
rung, der G«Kenaberstellung eines ando-n Seitenthemas zum Hauptlhenui im 
ersten Satze haben wir hier abzugehen:. Das Motiv dieser AuslesetätiL'keit 
i-t in dem treäiidortrii Selbst der Kun^tlerseeie zu suchen ; lieijen doch beide 
Ausgaben und beiläufig aiieli ihre Niedei-'-lirifl um ein CH-neralionsalter aus- 
einander (1859 — l.^Ül). liei der Herubernahme älterer Kompositionen und 
Einfügung in eine neue Unigebung, wie sie bei älteren Meistern, namentlich 
Händel anzutreffen iftt, wurde auch noch eine gewisse Auslesetätigkeit geübt; 
hier i-i .ilier tr-.tz gelegentlich gröpM'rer Zeil unterschiede nicht die >ultjektive 
Wandlung d:is Knt>ebeideiide, sondern die Anjia-isung an einen andern künst- 
lerischen Vorwurf, als solehe, wie Clir)'.sandcr nacbgewieüen liat, oft in Kinzel- 
heiten von aulierordeiillicher Feinheit. 

Diese Fälle leiten uns hinüber zu d«r awdten Hauiptgrujipe, die uns die 
Audese an fremdem thematischen Stoff zeigt. Ich habe schon erwähnt, daß 
diese Art in den Zeilen, die die eigene Erfindung der Themen voran-iellt, 
seltener anzutrefFen ist; dieser Nachteil wird aber für die Betrachtung duri b 
den Um-tand wettgemachl, dali uns die VerL'!ei< l!ung niei-t ohne weiteres mög- 
lich ist, am einfachsten bei den Variationen \Terken, die ja so gerne über 
fremde Themen komponiert werden. Das Thema wird im Original vorangestellt 
In den „Veränderungen^ zdgt sich dann eine künstlerische Auslese: gewisse 
Hauptzüge des Themas werden in den einzelnen Variationen beibehalten, 
während andere vernachlässigt bleiben. Zuweilen kann sich die Ilerüber- 
nahnie auf die simultan-harmoni:-che Klangfolge beschränken; freilich muH in 
ihr dann auch gleichsimt das Antlitz der thematischen Gestalt verkörpert sein. 

Die Variationenform stellt aber nur eine, wenn auch die häufigste Art 
dar» wie fremde Themen zur Verwenduag gelangen. JXe Form des Zitats 
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ist insofern an erste Stelle zu setzen, weil sie das fremde Thema zur Her- 
■tdlnng bestiminter Idanvobindungiati «btlieh» lo wie es ist» m die neue 
Kompositieii •nfninuiit Hier ist toh Auslese nicht xu spreeben. Dag^n 
tritt diese wieder auf in einer dritten Form, die fremde Weisen zwar nidit 
zu so aui^schlieOliclier Neugestaltung übernimmt, wie ea bei den Variationen 
der Fall ist, sie aber doch umgeslaltct, mit eijieiien Ideen verkettet und 
etwas Neue«), Selbslüiidiges schaÜ'L. Hierher gehören die sogenannten Para- 
phrasen und Phantasien, falls sie im übrigen den Anspruch auf ein selbständiges 
Eunstweik erheben können. Die Form kann audi die des Sonatensatses seb. 
ESn derartiges Beispiel mfiige hier kun besprodien weiden: die Akademische 
Festoavertüre von Joliaiuir-. Bralmi-. Mit ihr stattete der Meintor bekanntlich 
Reinen kiinf=tlerisclieu Dank ab für da> ibni von der Universität Kreslau im 
Jahre 1879 verliehene Eluviidoktorat. Am 4. Januar ISHI dirigierte üralimä 
die Erstaufführung seines Werkes vor einem Publikum, dem auch der Senat 
jener Universität angehfirte. Besfiglieh der Stimmung des Ganzen stehen dch 
sw« Ansichten gegenüber, das Werk s« durchaus von echtem Humor durch« 
zogen (Krause, Reinianti) o<ler die liumorisliache Absicht sei zwar vorhanden, 
ilire \'er\virkliciimig <Ioni Meister mIht ni<'ht ireglfickl 'J. Sitl:nd und B. \'ogel; 
dieser »ttdlt gar Hwlliovens und liralinis' Ilunuir zu t inander \\ie Jean Paula 
Siebenkfts oder Katzcnbergers Badereise „zu irgend welcher karikierenden Am- 
laaeung des violb^ebten Wilhdm Bu8ch''[!)). Daß der Humor, der in dem 
Werke sur Geltung kommt, durchaus echt ist und nieouüs sum burlesken 
hernbiiinkt, ist ebenso sicher, als dali diese Saite nicht die einzige ist, die in 
dem Werke angesi>hIa«;on wird. Dif ati ihm nun zu betrachtende künstlerische 
Auslese wird uns da niiini-hcii l''ing<T7.i-itr p-licn. 

Es war ein iiaiifliL-geuder, wenn jutrlil selbstversluii<llicher Gedanke, den 
HOrer schon dadurch aasoaäaliv au lenken, daß beliebte studentische Gesänge 
nach ihren Melodien herangezogen wurden. Gleich aber hier mußte eine wich- 
tige Auslesi iiiiijrl^cit einsetzen. Eine irrnllc Menge solcher Lieder und selbst 
guter Lieder lag zur Auswahl lu nit. Die leitenden Gesichtspunkte waren 
teils formaler, teil.s inhaitliehi r Art. Die Themen tnniiien sirli l'uI zur (Jesanit- 
.stinunuDg eignen (leibliche oder gei-^tige Jugend, Selb^tbewuliLsein, Fröhlichkeit, 
ein wenig Feierlichkeit [„Fesf-Ouvertüre]), sie mußten sich aber auch ge> 
nfigend von einander abheben, um höheren formalen Ansprüchen an genfigen. 
Es ist klar, dal'» in er>ti r iiiii-i Iii d;i~ Fueli<enlied und das Oaudeanuis kaum 
fehlen durften. Der S;u.il)aüiienrh\ iiuiuH iler Guudeauiusweise freilich konnte 
für den Sntijitenaiifl»;ui niehi ^.n linuK lii uerdeu. Ihr wurde »hdier <lie Aiifirabe 
zuteil, zur Krönung der lesllichen Stimmung aU Sehlulilijuinus die Ouver- 
tOre austSiMm xu lassen. Ist durch die HeransiehuDg dieser beiden Lieder 
die studentische Lebenslust betont, so sollte nun aber auch die Vaterlands- 
liebe des Akademikers in bedeutender Weise cum Ausdniek kommen. Da 
fügte es sich denn, daß die schönen Worte Maßmanns 
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Ich hab' mich ergeben 

mit Herz und mit Hand 

dir, Land voll Lieb und Leben, 

meiii deutadies. Vaterland I 
anf eine edle Volinwdfle gemngen werden (idi gebe sie nach Friedloender, 
Kommersbudi* 8. 96, vgl. aoeh 8. 196 und 204): 
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Ich hmb' mieh er • ge • bea mit Hen und mit Hand dir, Land voll Lieb* und 
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Le- bea, mein deoteehes Va-ter-land, dir, Land toU Lieb* und 



1 



Le - ben, mein deuUche« V» - ter - land! 

firahme hat die Melodie voll anfgenommen^ und ÜGt sie nach spannen- 
der Vorbereitung das erstemal im feierliclH n Gewände (h-r Blechbläser C-durp 
erklingen, später auch 8cqu(!nzniüÜip, weiterhin im zweiten Teil noch mit einem 
andern Motiv verbunden und endlich mit AnreihuriL' ein<'s Tiienia-i gleichsam 
ala zweiten Teilä der Melodie, das durch muea kühnen öchwung sich be- 
sonders begeisternd anläßt. 

Dieaea Thema entstammt einem vierten studentischen Liede, dem sO" 
genannten „Landesvater". Die Wei.«« mit den Worten der ersten Strophe 
lautet (Friedlaender B. 2, vgl. 8. 186): 




Li - 



m 



AI • les sehweige! Je -der nei-ge eme-ten Tfl-nen nun sein Obr! 



. t 



Uört, icb Bing' das Ldeü der Lie - der, hött ee, mei - ne 



er -1 



deutschen Brtl-der! ball' cw, ball* e» wie -der, fro - her Chor! 

*) SuUl der Wcchseluote auf dcut 4. Viertel des ernten (bei Brahma der 2. Halben 
dee iweiten) Taktee hat er den Akkordton [Iis beciehangnreiae d] wiedeiliolt; er wollte 
wobt absichtlich der Symmetrie mit ihr Kpiitiren Siv]]c \3. bezieluingsweise 5. und C.Takt] 
aaiweicben; diese wirkt nun aleigernd nicht bloß durch die Verseuung um eine Ten höher, 
■ODdem audi dnivb die SnfBbmng der Meiodiersriante, wie ee tpiter whon in der ar> 
Leesrt mit ciedsdseii und dadseeis (Takt 5 und 9) der FtlH ist 
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Hier tnit nun schon eine intimere Auflcsetätipkeit ein. Text und Me- 
lodie sehen wir in zwei streng geschiedene Teile zerfallen: der ertste ist text- 
lich eine Art Aukündiguag, melodisch zeigt er einen getragenen Rhythmus im 
>/t Takt) fOr die Eotwidclong der Ouvertfln gfintUoh angeeignet; der swdte 
Teil ist SMnerseits textlich und in der Musik von «ner emphatischeren Att, 
die Weise freilich nicht in gleichen) Maße und nicht durchaus, vielmehr nur 
im cr-ton Anlauf. liiaiiiii« mochte ?ioh ilio .Vnrt'piiig der ersten Takte mit 
der srliw uiigvoUen (,)ktav nicht eiii^'i-heii hissin. ) In dem, was er benutzt 
und dem, was er nicht oder geändert benutzt hat, läüt sich das grolje Form- 
gefAhl des Kilnstlera erkennen. Von den sweimal vier Takten des sweiten 
Teils hat Brehms die philiströsen vier Endtakte ganz unherOoksichtigt gs- 
la.<fen, aht r auch die ersten vier blieben nicht unverändert. Znerst mofite der 
gleich tr»riiii;,'e Rhythnnis i vieniial ^ , , ) fallen: statt dessen kamen 
drei Kliytiiinen in der Anonhuinj; u b c b. In <h"r Tonfolgc wurde von der 
zweiten ilülfle de» dritten Taktä un das \'orbild verbissen und die Melodie 
nun auf gleich vornehmer Hdhe trie der Anfang frei weitergeführt; endlieh 
hat Brahma rhythmisdi^tonal einen Takt vorgesetzt, der aus dem folgenden 
OktavaufBChwong des Theninä geschn|>f( ist und so des-en Wirkung erhöht. 
80 lauten nun die ersten sechs Takte (I'art. 8. 24 f.) in di-ii zwei (ö igen- 
stinmii-M, von denen die zweite die volUländige Melodie hat, die er^te teilweise 
koutrapuuktiert: 




Der Obergang aus der gehobenen vaterländischen Stimmung zur eigentp 
liehen studentisclmi Fröhlichkeit nii<i T.ust, für deren .Vusdnu'k die Wci-^e des 
Fuehscnliedes verwendet wird, <lii .lir iiru-Ii-ehlaj^i-iiden Aehttl der Füllhar- 
nioniü noch einen übermülimii Zug liin/ul tigtii, — die-cr Übergang, welcher 
formell durch Entwicklung der FuchseuwLi^-u aus der vorhergehenden „Landes- 

*) Auch selbst, wenn wir entgej^in iKtn BrahiUBBchen Legalobogen mit Auftakt 
phnttcren wollten, könnte die Oktav nicht als ^totes Internül" ausgeschaltet venlen, wie 
Rienunn in solchen Filleo wansciu (Zeiischr. f. Ästh. u. »Ilg. Kunslwis«. 1 50). Sie 
wOrde nna sellMit bei dieaer (fllvigeDs falschen) Phnuierong 



all chankteriatiMih iu BewuSiaein treten. 
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Tater"-Melodie beiraikil0U«l «iid 8. 281), ist du H«iit«ntQok «Ikr^ 

ersten Ranges. 

Doch nun brauchte lirahnis noch andere Farben auf r-einer Palette, verbin- 
deade Töne, die zugleich einen nachdenklichen Zug beisteuerten, gleichsam die 
Wdumit d«r Erinnemiig auidifli&iiid, die^ am Anfang alirinr baton^ alIinSli> 
lioh vor dem sonnigen Glans der alteo Bunchenherrliohkeit utrücktrilt. Dar- 
unter fällt eine choralartige Weise auf, die nur in der Exposition vorkommt 
(Part. S. 9 fr.), gpätcr, auch bei der Wiederholung der Haupfpodiuikon fehlt. 
Zuerst von der Brat^clie intoniert, dann vorn ersten Horn und zuletr.t vom 
Fagott gebracht, durchau» in >SekuiHi.-chritten verlaufend, zeichnet sie eich 
dmeh ainen innigen, halt andficluigen Charaklar aua. Einen Choral, ans dem 
aie etwa entlelmt wlr% habe Idi nieht gefanden. 

Der eigentlichen thematischen Verwobung zu formeller Geschlossenheit 
dient aber das .Vnfangsmotiv, das später zwei charakteri-tische Wandlungen 
durchmacht (S. und 22) und eine melodische Weiterbildung erfährt (8. 12). 
Auch wird es dann zum Fuchsenlied kuuirapunktiert (S. 34) und in der 
Wiedeiholnng^gruppe (S. 48 ff.) mit der Wme des Gdilbdea (»leh hah' mich 
eigeben'*) in enge Verbindung gelnracht Die Betnudilnng dieser Dinge muß 
jedoch hier, da für unser Thema belanglos, unterbleiben. Das ganze Werk 
ersclieint demnach klar in seiner Programmatik, die kün-stleri^che Auslese ift 
mit feinstem Geschmack tlinctiL'i »'ülnt und das Ganze formell geschlossen, in 
höherer Einheitlichkeit zuäauuneugofalit. Eä \vur<ie nicht besouderä betont, 
daß auch die T^sjHmtifmstonarten der Gesängo dem Plan des Garnen 
angepaßt werden mußten. Denn da es sich hier um Volks- oder vollEstBmlidie 
Weisen lundell^ lumn von ebem besonderen VorsQg der warn fibeihaapt nodi 
feststellbaren uzsprflnglioben Tonhöhe nicht gesiwochen weiden. 

Der an einem Iiei»piele belrachtctt? individuell künstlerische Ausle.se- 
proseß wird sich teils bewußt, teils unbewulit, teils Verstandes-, teils gefühls- 
mftßig vdlaehsn. 

In dieser Begehung sbd die inhal^dw wtoganetisdM und die formale 

phylogenetische Aualeae nicht von einander unterschieden. DagcL'cn möchte 
ich noch eine andere, an sich nicht künstlerische, wenigstens nicht als soldie 
beabsichtigte Auslese zum öchlus.-e hier anreihen, die, eben weil sie nicht 
beabäichtigt ist, auch gar kein verstaudesmäßiges Moment enthält, sondern 
dtireh vwaehiedene der Willfcfir entrttekte Faktoren nistandekommt, freilich 
sehr oft mit einem eminent kflnstlerischen £rgd»nis. Ich mdne jene Tätigkeit 
des Volksgeistes, die sich in der Auswahl und ümwandlnng gegebener 
Mehxlien (gerade so wie bei den Texten dazu), .\npassung nn andere Wort- 
texte u. s. f. kundgil)t und so di*- Er/.iiiirnisse einzelner, sofern ihnen ge- 
wisse Vorauiiseizungen eignen, zum Aufdruck der Volksseele umformt. 
Dieee AvswahltäUgkeit, die etwa ein lißtteMing awisehen natfirlicher und 
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künstlerischer Aual«8e daratellt, mSdite ich ab die Tolkatümliche AualMe 

bexeichncni. 

Uierzu bietet gerade da» Gtiuütiamus, mit dessen Klängeu uu.'^ die Aka- 
demiidM FMtmifiertflre «nlksMO bat, «neu meikwürdigen Bel^. Zu dam 
J. Chr. Günthoadian Gadksfat »Briklar lafit una lastig aein* (Naehdiehtong 

eines geistlichen Liedes) wird eine Melodie im Sarabandrarbythmus überliefert 
(wohl eine französische Original-Sarabande, deren instnimentale Herkunft .-ichon 
der Triller zu verraten oeheint, und jedenfnll!* für den Text ^^ehlechl ausjrewählt). 
Ein andres Lied Günlliers, „Nahrung edier Geister" (Lob des Tabaks), wurde 
von den Studenten gleichfalls gerne nnd iwar m dner Mdodie im '/| Takt 
gssnagsn. 

Stellen wir die b«den Melodien, wie es 8[Ntta snerst gatan hat, «in- 
andar gegenfiber: 





fr 















so findet ~i< li :uif ddi ersten Hlu k die rhylhnii>elie Form des (laudeanius bei 
der ersten, die tonale F«>nn \veni<_'st«'ns für den ersten leii ungefähr bei der 
aweiten Melodie vor und zwar Takt 1, 2 (= 7, !S), 10 und II. Hier steht 
allerdings im 1. (und 7.) Takt statt des QuartscbriUs aafwftrts eine Ten (a— c). 
Die Umwandlung des c in d kann einer auch tonalen Renda isienz an das 
a — d der Sarabanden weise seine Entstellung verdanken, wol>ei dann glüclüidl 
nueh eine irewis.-e Wi ichlielik' it , ilie der erniedriple Leilton hereinbringt, ver- 
mieden wurde. Audi «las weiter^' ilüifli- toiüil nndereii Weisen entlehnt .sein, 
die Kadenzzeile allerdings nicht dem Kiualdulied (Tapiieri), du nicht nur unsere 
Mdodie älter isl^ sondern die betreffende Zeile des Rinaldoliedes nebst dar 
Twfaergdienden ihrerseits den ersten swei MdodiecMlen der Blarseillaise ent> 
nomnien ist. 

Wie in die.«em Falle Spitt«, i^o verdanken wir I'riedlaeinier den Nach- 
weis tler Zusanuiiensi-tzuiiL' des Studenteiiliede:- .,l*<'r l'ap^t lebt herrlich in 
der Welt" au3 zwei anderen Weisen (von Neefe und Härder), wobei die Verein- 
fadittfig des Neefeschen Teils bemerkenswert ist Denn w&brend Neafe die 
beiden Taktpaara verschieden komponiert: 
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Hört tu, ioh will euobWeulMit leb* ran, dieKnnttt dtii ad-bar n b«-swji|g«ii. 



wird in der neuem Weise der ente Takt dem dritten angeglichen: 




Der PqMt lebt berr-lich in der Welt, er lebt von eei-nein Ab>laS-geld. 



Mut bemerke fllnigens in dieeem Falle die mangelhafto DeUamaliim des 
Textes beim sweiten Tsktpsaie, so dsfi hier yon dnem kunatmiftigen Eigeb» 

Iiis nicht die Rede sein kann. Aurh bietet sie einen inneren Beweis ffir die 
nachträglicho Unttrleping dieses Textes. 

Einige andere Fülle volk-siiindiclHr .\uslese linden wir in ilen Melodie- 
beispielen bei Bnuidrcb (Zur Metrik der »iebenbürgi«cb-deut»chen Volksweisen), 
J. Ifeier (Kunstlieder im Volksmunde) u. a. Dfe VolksUedkodifikationeo, die 
in veraehiedenen Lindem im Werlte und, weiden bienu gewiA eine raiehe 
Ausbeute liefern. 

Ich habe schon erwähnt, daß nicht die Abr.iclit, wohl aber diis P^rgebnia 
dieser Auslesetätigkeit ein künsüeri.sches sein kann, dalj das, was der Kün.stler 
in absichtlicher Tätigkeit vollbringt, häußg vom Volke in einer sich oft auf 
grüiiere Zeitiftune eistreekanden allnriUilidisiD Zenetstwgs- und Eombioations» 
axbait gdeiatet wird. Da antheraeits der Ptosefi in seiner Unabsiefatlichkeit 
sidt als ein natOrlicber erweist, so durfte ieh ¥robl mit Beobt ssgen, daß die 
volkstümliche Auslese ein Mittelding zwischen der zuerst erwähnten natürlichen 
und der in breiterer Weise betrachteten künstlerischen Auslese darslelll. Dies 
führt uns aber wieder auf den Zusammenhang von Natur und Kunst oder, 
wie wir auch sagen können, die Beziehungen zwischen dem Weltgdst und dem 
kflnsderlseben Qdst des bevonugten Individuums. 



Robert Schumann als Ästhetiker. 

Von 

Hermann ETetzaohmar. 



In (It'in Aufsatz über „Tinnmmifl Knuts Mn~ikauff:issuiig unii ilirpii Eiii- 
iluli Huf die folgende Zeil*" (Jalirbuch der Musikbibliuthck Petcrä fiir 1!)04) 
habe ich auf die b«nits dureh La Uaras „Gedankenpolyphonie' nahe gelegte, 
Ton den Oeachichtneliraibflni des Faehes übersehene Tatsache anfmerlcsam 
gemilcht, diilt während des 19. Jahrhunderts bis auf Wagner hin neben der 
von riilloso|iliHn botriclii ti' H Musikä-thctik eiiio Mu-ikorästhetik einhergeht, in 
der Musiker von Fach ihre Ansichten über Wesen und I^'bensbedinguntren 
der Toukunät niedergelegt haben. Meiner Überzeugung nach i^l dietse Musiker- 
fistbetik vertToIIer und solider als der DurdischDitt der gleicbseit^[en Mosilc- 
istbeCiken dar PhQosophen; jedenfalls verdient sie endlich einmal untersucht 
und durchgearbeitet ttt werden. Der Ordnung nach wäre dn mit Friedrich 
Reichardt zu beginnen und über C. M. v. Weber und A. Th. Hoffmann der 
Getrenwart zuzuschrciti n. Da aber bei (b in ersten Scliritt, der Sammlung des 
Materials, die genaue Reihenfolge niclit wesentlich iät, bedarf es keiner weiteren 
Entschuldigung, wenn hier gleich aus der Mitte Bobttt fiehumann heraus* 
gBgnSea wird. Die iuflere Veranlassung liegt darin, daß im vergangenen Jahre 
die fOnfsigste Wiederkehr seines Todestages 1)egangen worden ist. Stürlcer sbd 
die inneren Gründe: Schumann i-t unter den Komponisten des 1 9. Jahrhunderts 
ein vorzüglich unterrichteter und der Iconkreleste Ästhetiker, als solcher aber 
bei weitem nicht genügend gewürdigt. 

Scbumanna Belebrungen verbreiten sich über die gesamte Tonkunst, aber 
gans vorwiegmid in der Form unmaOgebUeher Zmsdienbemerkungen. Dieser 
letatere Umstand hat die Folge gehabt, dafi Sduimann als Ästhetiker aberhaupt 
gar nicht milgerechnet wird. Arthur Seidl ist dar aijuige neue Schriftsteller, der 
Sehumannf allgemeine Kunstansichten einer näheren Prüfung, und zwar wegen 
ihrer Einwirkung auf die NeudeutÄchen, unterzogen hat.*) Selbst Philipp Spitta 
beschränkt eich in seiner Abhandlung „Über Robert Schumanns Schriften"**), 
die im allgemeinen als das hervonagendste Stttck der neueren Literatur Aber 
Sehnmann gelten mufl, daranf, die SdiSnheit und den Beichtum sebes Stils lu 
belenohten and den poetiriereiiden Charakter seiner Kritiken auf Berechtigung, 

*) Des Bobeft Schnipinn-Problsin im 2. Bend der Wsgnerisas, 1901. 
**) Mssibgwehichtfiche Anidtss^ 18SM. 
Jakitoch 1S08. 4 
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Tragweite und historwehen Untcrprund zu untor-iuclu-n. Vnd doch liegt die 
Hauptbedeutung von Schumanns Schriften in ihrem ästhetischen Gehalt. Die 
Tataadie^ daß aie in imlurfiMlwn Q«Miiitaiiigab«i vorliegen, beweist, daft ti», 
obwoU die Mebnahl der kritisiertmi Komponistn und Kompoflitioiwa W' 
geaaen oder interci^seloä gewordea Ut, immer noch stark fesseln. Das konunt 
TOn tturea acbriftstellerischen, man darf sagen, novelllstiscben Reizen, von der 
frischen Individualität, durch die sie sich lesen wie Skiszen von Dickena und 
Ilosegger. Im folgenden soll gezeigt werdt^n, dnU hinter diesem liebena* 
Würdigen, köellieheD Schriftsteller auch ein großer Denker und ein Kunc^ 
philoaoph steht, der an SadikenDtoia und an Ehrfurcht vor aeineni Berufe 
wenige seines gleichen hat Das Beweismaterial ergeben die gesammelten 
Schriften und die Briefe Schumanns,*) 

Kinigermnl^en kiinn niiin Prhuniannf fionderbare und unpnik tische Wei.*e, 
sich ästhetisch zu äuliorn, mit der seines grüüerun Landsmanns Lessing ver- 
gleichen, von dessen Schriften — wohl mit besonderem Bezug auf die 
Hambuii^sdie Dramatui;^ — gesagt worden ist: sie seien ohne besondere 
isthetische Paragraphen toU isthetisdwn Geistea. Lessing hat aber doeh 
dnen Laokoon geschrieben, von Schumann dagegen existiert nlcht.s, was 
man eine ä^theti-che Abhandlung nennen könnte. Die beiilen (in den Ge- 
sammelten Schriften auf^'enommenen) Untersuchungen über die Cliarakterislik 
der Tonarten und über das Komische in der Musik sind nicht über Anläufe 
hinausgekommen und venneiden die Ei^grfindung venrickelter Veihäknisse. 
Ein drittes Stade, dnen Aufsatz Aber Shakespeares Verhältnis zur Musik, der 
im Februar 1840 (Br. S. 101) in Vorbereitung war, scheint er wieder auf« 
gegeben zu haben, als er erfuhr, dali ihm Jena den Doktorhut auch ohne 
Dissertation aufsi i/. u wünir. (Jicic hwuhl bat «lie dortige Fakultät Recht 
geliabt, als sie im Klo^^iuin Schumanns Verdienst« um die „praecepla de sensu 
pulchritudmis Tenustatisiiue"*') d. h. sdne Bedeutung als Ästhetiker henrorhob. 
Hierzu war er geboren und damit stimmt es, daß schon der Hddelberger 
Student, der zunächst auf den Virtuosen hinaus wollte und den Komponisten 
nodi gar nicht in lU'tnichl zog, seinem Mentor Wieck mitteilt: er habe -^cit 
Jahren eiru- Ästhetik <ler Tonkunst aiigi'fan;:>ii (Hr. rül). Welchen Wert 
Schumann auf Kunslbclehrung legte, gehl am deutlichsten daraus hervor, daß 
er sich mit der QrQndung und Redaktion einer Muslkidtung belastete. 
Dieses Opfer haben unter den tahlrdchen hervorragenden Musikern der 
neueren Z« ii, die schriftstellerisch tätig waren, nur Job. Adam Ililler und 
Ft'tis auf sich L-i-nonun(>n. Daf» di<' „Neue Zeitschrift für Musik'' — das 
Unternehmen eines Vierundxwanzigjährigen! — eine wdthin wirkende ästhetische 

*) Die gcNiriimchon Sehriden wcrJon ohne wehere ßczeiclinaog Mch dtt 
ItedamacheD, die Briefe (unter Br.) nach der Storckgclieo Au8gal>c zitiert. 

**) Nach gütiger Mitteilung Sr. Spektnbilitüt des derzeitigen Delumi der philo- 
s^phisdien Flikuliit der Uniwaitftt Jena, Herro Gehelinrat PrafiMMNr Dr. O. Ltebnaann. 
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Lehrkanzel sein, (hiß sie <lin IIcrMclinft der C'zerny, Herz, Hunten und jrdi ii 
Kultus der Mittelmäßigkeit niederschlttgea und dafür liiH.'tboven zum vollen 
Ycntiiidiib uoA nodenMi Gdtk in dar Horik mr Geltung bringen aoUte^ 
bk fä bdnumt genug; wenig« dagegen, daß Sdranann mit dieear jonmaliatiaelien 
TSt^keit seine eigene äatlietiflelie Eniehang, wenn ntdit abseUiefien, ao dodi 
vresentlich fördern wollte. Die Übernahme der Redaktion sei „großo und 
grölite Aufopferunjj^" für ihn, schreibt er an Wieck (Br. (57), er hoffe aber 
damit für seine „Kunstansichten Fentigkeit und Gc»^chlo8j>enheit'' zu gewinnen. 
Wenn Schumann Kritiker wurde, so leitete ihn also die Absicht, in dieser 
Tätigkeit ein iathetiaehea Fhiktikum m abaolviann. 

Die dasu uneiiibeltiUdie tiieoielfaclie V<MrUldung fehlte ihm nicht; 
soweit eich s^ein Lehrbrief übersehen läßt, hnt er sie sich jedoch nicht bei 
den äsüjetischen Größen von 1S30 geholt, fonderu ihnen den Ivesjiekt ver- 
sagt. Ein kleiner Angrifl" gegen Hegel, ihr Hau])t, findet sich in dem die 
Anfänge der Davidabündlerschafi bildenden „Denk- und Dicbtbüchlcin^ von 
1833, wo der Veigleioh von Orundtan, Quint und Ten mit Vergangcnhdt, 
Zukunft und Gegenwart, dersdbe, der bei Morits Hauptmann auf sehr 
gläubigen Boden gefallen ist, als »gewagt" abgewiegen wird (I, 36). Von den 
zalilrciclien Philosophen, dio pich abfällig über lieetlioveiis Neiiiitt' liafti n vcr- 
nelimen lassen, sagt der i iitrüstcte Florestan: „Pio, die mir niclit Kcolieii.'-elKilt 
vom einfachsten umsiknlischcn Gesetz geben können, Wullen ^ich aiiuiuLien, 
eben Meister im gpnzen zu beurtdlen?" (I, 56). An einer anderen Stelle 
(I, 141) wird die Forderang „abaoloter ScbSnlieit* als Hcheriieh beadchnet, 
und immer wieder predigt Schumann allen, die Ober Kunst reden wollen, 
AHtbelikcrn von Farli, I'tinipoctf'ti und Dilellnnton, ul-' er?tcs Gesotz: Achtung 
vor der Kun^t! I luniorisliscli ruft i r :ius: „Was i>f ein ganzer Jahrgang 
einer niuäikuliächen Zeitung gegen ein Konzert von Chopin?'' (I, 185), oder: 
»Fort mit Euren Formen» und GeneraltMOstaDgent Eure Schulbänke habt 
Ihr esrt aus dem ZedemhoU des Genies geschnitsf (I, 181). Bnmal heifit 
es sogar: Auch das schwächste Werk sei mehr wert als die Kritik darüber 
(II, 31), und F{Kiter: „Ich Vehlage einen einfachen Flucb eines Musikers oft 
höber an al» ganze AsthetiktMi" (II, l'JT). 

Der einzige zeilgenü^sittche Ästhetiker von Fach, mit dem Schumuna 
sympathisiert, Mi de« GSttinger Univenititaprofeaeor Amadeua Wen^ d«r 
audi Stt den Mitarbeitern der Zeitschrift gdiörte. An dessen Hauptwerk (Die 
Hauptperioden der schönen Kunst, IS.'tl) wird man erinnert so oft Schumann 
die Ansicht von der Verwandtschaft der Künste variiert, und ganz besonders 
scheint ihm der Wendtscho Satz (a. a. O. S. U)3), dal» die Tonkunst berufen 
ist, das innere, durch Worte unaussprechliche Leben, das geistige Wcbeu in 
Natur und Menschenbrust mit der Tiefe und Fülle der Ahnung aueni* 
epnchen, ugaaagt in haben. Die dgentUehe Wurzel der Schumannsdien 
Ästhetik ist aher bei aemem angebeteten Lid)ling^ Jean I^iul, und in deeaen 

4* 
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heute vergessener „Vorschule der Ästhetik", einem durch Bildergeslrüpp und 
dunklen Witz unerquicklichen, aber durch die Schönheit emzelner Gedanken 
bedeutenden Werken su Bochen. Sein Hanptstfltik ist die Lelute von Genien 
deaaen Weaen duoli swei Eigenieliaften bestinunt wird: die nnbewnflte 

Empfängnis der Ideen und die Besonnenheit bei ihrer Gestaltung. Das 
Mächtigste, sagt .Tt-au Paul (S. 57 der Hempelschen Au^fjabf ) mehrere Mcn^chen- 
alter vor Eduard von Hartmann, Ist das Uuhewulite, und dieser Satz, im 
Grunde nur eine Neuauflage der eokrali^ch-platonischeu Dämoneiilehre, auf 
die jeder Blick auf die Bitael de« Dnedns und der menecbliclMn Bede immer 
wieder surOckfabrl, ist das Fundament der fichumannsehen Ästhetik. Ritsel- 
haft, geheimnisvoll ist vor nllim küm^tleriscbe Schaflen, ist, wie es in 
den .,Mu~iknli>oli<'n Hau.«- und Li-beii^rc(.'»]n" mit einer reli<:^iü.sen WendutiL', 
die bi'i dein nirj:<'nfl-i frönunehuleii Scluunann viel zu beileuteii hat, ausj^edrüekt 
wird, ..ein Geschenk von -oben". Als solches wird (ebenda) die musikalische 
Beanlagung Oberhaupt beidclinet. „Musik — heißt's einmal — ist ein Pfand, 
das du von Gott erhalten hast» nfitie es treulich" (III, 174). 

Wie sich aber in Schumatin, im jungen Schumann wenigstens, im allge- 
meinen der Mystiker wunderbar mit einem klugen Praktiker vereint, so bleibt 
er bei (lern Satz vorn I'iilx wuriiin, al^ dem I njuell künstleri-cluT Phantasie, 
nicht stehen, sundern misciit ihm ein Wendtschcs Element cm, die oben 
angeführte Bemerkung: daß die Tonkunst anderwiits unausgesprochen 
blrilmides Leben ausausprechen habe. Bchumann übemimmt aus ihr den 
Bcgrifl" des lycbens ohne dii Wnidt-i he Einsehriinkung und verpflichtet nun 
den Koniponiöten mit allen Mitteln dafür zu sorgen, daß seine Phautai^ie sich 
mit Lebensgehalt fidle. Unstreili;; nimmt da Schumann die SehojK'nhauersehe 
Auffassung von der .Mu^ik als Weltbild voraus, er verfolgt sie aber ganz unge- 
vöhnlich eingehend und mit direkt nutsbaiwi Fonkrungen. Jean Paul wird 
dabei korrif^ert Bagt dieser: das Genie ist gdtUnh, so Schumann: nur cum 
Teil, Gott hilft denen am meisten, die sich selber helfen. Um das nötige, volle 
Bild von dem Gewicht zu geben, das Schumann auf den Zusammenhang 
legt, der zwischen dem .Sebaffen des Künstler« und seinem Anteil am Leben 
(im weitesten äinne des Wortes) besteht, mögen hier zunächst die Sätze in 
bunter Reibe folgen, die in den Briefen und in den Gesammelten Schriften 
diese Frage erOrtem oder nur berObren: 

Der Künstler muß sich stets mit dem Aufienleben im Gleichgewicht 
halten (Br. 58). Die Zeitschrift soll die Anrechte der Poesie an die Musik 
vertreten (Br. (>8). Unter Künstlern ver-tehe ich Leute, die nicht allein ein« 
oder zwei Instrumente passabel spielen, sondern ganze Menschen, die den 



Shakespeare und Jean Faul verstehen (Br. 93). Von Jeau Paul habe ich 
mehr Kontr^ninkt gelernt, ala vim meinem Hnsiklehrar (Br. 95). Niehta 
beflOgelt die Phantasie mdac ab Spannung und Behnmebt (Br. 140). Dein 
Vater nennt mich phlqpnatisdir Kanieval und pblegmatisdil — Fismoll-Smiate 
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und phlegmatisch (Brief an Chirn Wieck, Br. 1 13). Thalherfrs Kompositionen 
fehlt alle eigentliche Lebenskraft (Br. I4ü). Meine älteren Konijmitionen 
sind meiBl«ns Wiederspiegeluagen meines wildbewegten früheren Lebens; Mensch 
und MnaUcer mchtea afeh immer g^chieitig bei mir annnspreeheii; «s ist 
wohl auch {«tst noch ao, wo idi midi finilieh nnd andi meine Kunst mehr 
beherrschen gelernt habe. Wie viele Freuden und Leiden in dip-om kloinen 
Iläuflcin Nofon zusammen begraben liegen, Ihr mitfühlendes Herz wird das 
heriuisfiiiilen (Br. 1 S 1 ). Dali IJacb und Je«n Paul den größten Einfluß auf 
mich geübt in früheren Zeiten, finden Sie wohl ohne Bemerkung heraus 
(Br. 183). Der Vonng des Talents ist das sichere Ergreifen des AugenUidn 
und dessen Umsetiung in die Tonspraehe (I, 17). Gebt Beethoven den 
Jfingem nicht su früh in die Hände, tränkt und stärkt üie mit dem frischen, 
lebensreichen Mozart ('••hetidn). Ehret Hummel und denkt, wie er ehedem die 
Aul'ieawelt 80 treu in seiiR-m Scholl aufnahm un<l zurück.-piegeite (I, 20). 
riiaiita^ie ist die Seherin mit dem verbundenen Auge, der nichts verschlossen 
ist (I, 23). Schlecht komponierte BtOoke machen den (musikalischen) Sinn 
tot und tan der sonstigen Bildung Eintrag (I, 27). Ich mag die nicht» deren 
Ixh. M mit ihren W. rken nicht Im Einklang steht (I, :]0.) Die Musik reist 
Nachtigallen zum Liebe.sruf, Möpse zum Kläffen (I, '^\). [Das Werk eines 
Vidjekannton verlangt Kenntnis]*) von der Scliule dos Komponiriten, seinen 
Jugendauäichten, Vorbildern, von seinem Treil» !!, seinen l^bensverhältnissen — ■ 
mit einem Wort TOm ganzen Menschen (I, 07). Schubert hat T5ne für die 
^sten Empfindungen, Gedanken, ja Begel>enheiten und Lebenssust&nde .... 
Er war nach Beethoven der ausgezeichnetste, der, Todfeind aller Philisterei, 
Musik im höchsten Sinne des Wortes an-=übte (T, 1 Ifi). Erbaut Beethoven 
zur Ehre eine Akademie, „Akadende der deutschen Musik" geheillen . . . . 
eine Schule der Musik in der griechischen Bedeutung (I, 155). Den Liberalen, 
Hitlelmannem und Reaktionären pn den poliUschen Parteien der Gegenwart, 
entsprechen in der Musik die] Romantiker, Modemen und Klassiker (I, 159). 
Seien wur Aberseugt, daß ein Genie, wie das eines Mozart, heute ge])oren, 
eher Chopinsche Konzerte schreiben würde als Moznrtsche (I, I7S). „Tut eure 

8chuldif.'keit wdd Dichter und Menschen, ich bitl' euch!" (I, 181). In 

Chopins Herkunft, im Schicksal seines Landeä ruht die Erklärung .«einer Vor- 
züge wie audi die snoer Fehler (I, 188). Gibt es unter dem jugendlidien 
Nachwuchs manche Höherstrsbende und Fli^nde (als Rosenhain), so selten 
gewifl «nen, der mit solcher Kraft und Bescheidenheit, was er in sich auf- 
genommen, nach auPfon zu bringen Wüßte; „in sich aufgenommen" aber f?nge 
ich [mit BeznL'l auf Allgemeingültiges uml echt Men.-^rhliehe:* (I, l'.MT). Im 
Andante ergeht er sich in der Weise, in der wir'» unsern bcrülunteslon Vor- 
fahren, Mozart und den anderen, nun einmal nicht gleichtun können; es 

*} Die Klammer bedeutet Iiier uud sonst eine den Sinn wahrende, meist abkürzende 
Ändanrng des Wortlaates. 
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scheint diea eine abgeächlosMne Tat vun Mu^ik (I, 195). Der zweite Satz 
(fliDM Tirtoe Tcm F. W. Jlbne) ist ... . nur da, weil «• «niiMl so 0«linuidi .... 
Bdiraibt dodi kein« Adagios mebr, oder beaeera «Is Honrt. Wenn ihr eueli 

eine Perücke aufsetzt, werdet ihr darum weiser? Euren Adagiogedanken 
fehlt das Wahre, das Feste des Lebens. Seliiilicli^'t hollu' ich im Scherzo 
Lebendigeres .... zu finden; aber das ir<t . . . . unleiiilicli Webernd fl, 19<>). 
Waa könnte ich über dieses Trio (Cliopins) sagen, was nicht jeder, der ihm 
naohioempfindai Termag, sidi selbst gesogt hittel Ist es nicht so edel als 
mliglieht so sehnirmerisch wie noch kdn Dichter gesongen hat, eigentAadieh 
im kleinsten wie im ganzen, jede Note Musik und Leben? (1, 202). Kein 
Künstler braucht eines blül\enden Spiegels seiner Kunst mehr, als der 
ilus^iker (I, 'JOö), Die Kompotuslin (Julie Baroni-Cavalcabo) i>t eine Enkel- 
i^chülerin Mozarts, ihre Heimat .... das weitentlegene Liomberg. Bei solchen 
Erinnenmgen .... mag es einen wohl oft tianrig flberMlen, und ein Winter* 
ab«id tat daa seinige. Kurs der Flflgel wird an^gemaebt, der dichterische 
angelegt usw. (I, 206). Sehlielit Beethoven zehn Jahre in ein Krühwinkel 
ein und seht zu, ob er darin eine D-moll-Symphonio fertig gebracht (I, 207). 
(Der Komponist) stehe nur nicht stille uixl iianichtlich suoho er nach ergiebigen 
Lebensquelleo, die die Scbafi'en:<kraft erfrischen und nähren (I, 208). In den 
Tänschungen der Kunst suchen wv Ersati fl^ die manebeilei der Wirictieb> 
keit (r, 218). In (Mendelssohns) „Tnnm"*) laafen des KOnstlers liebete 
Wünsche ms Ziel lusummen: es ist das Bosultat seines Daseins (elModa). 
Im letzten (Qipriccio) steckt so etwas von eituMn verhaltenen sprachlosen 
Ingrimm .... Warum? — Aver weiß es! man ist elicii zu Zeiten wild (I, 2!!*i. 
So ist denn in diesen Etüden (Bertinis) ziendich alles nur aufgewärmt, kokett, 
Studiert (d. b. nicht erlebt) (II, ti). Die Variationen (von F. X. Cbwalal) 
spielen sich so fröhlich, rflstig und guter Dinge von einer tur anderen for^ 
nicht surOckhaltend und vomclunliiand, di«r elwaa biariadi .... Gehe der 
Verfasser nur immer mit der Zeit fort! (TT, 20). Die beste Rezenrioa Über 
die meisten (neuen) Variationen (gibt das) Motto: Schwarze Röcke, seidne 
Strümpfe — Wcillo, höfliche Manschetten, Saufte Reden, Embrassieren — 
Ach wenn sie nur Herzen hätten! [Es ist vonj H. Heine (II, 22). Zwei 
Dinge auf der Welt sind sehr schwer, einmal, sich dnen Ruhm au grfinden, 
sodann ilin ridi au erhalten. Gepriesen seien aber die Meister — von 
Beethoven bis zu Strauß, jeder in seiner Weise! (II, 26). Die sekundäre Art 
der Ivomjwsition über Themas Dritter zu phantasieren, nimmt auf traurige 
Weise überhand [und versteckt sieb hinter dem Namen PbantasieJ in ein 
ganzes Meer von FhanUtsielosigkeit .... Vieles vergebe ich einem Deutschen, 
Geschmacklosigkeit, Unordnung, seine Theorie, sogar Faulheit, nie aber . . . . 
geflissentliches Nachiflen der seichten italienischen Sentimentalit&t (ebenda). 



*) Das mlttlsfe von den drei CspriccU» das op. 33. 
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Das ist (in der vierhündigen „Jagd" von G. Kulenkainj») kein Ton aus freier 
Bru8t> so klingt kein Jngdkiorn; kurz die Musik lebt nicht (II, 30). Die 
Hank (bt) an aidi .... diw Erinnentug an das Sehteiteb «aa auf dar Erda 
gdoU imd geaUnlMii (II, 81). War ein Kflnadar trardan will, mofi d«n 

Kavalier lassen (IT, 34). Überull vermißt man (in den Rondos von E. Köhler) 
eigentliche Musik .... fririfro Bilfhiti','. Über sein Talent hinaus kann 
freilich niemand; aber die Kräfte bildi'ii, veredeln, 8olltt' w(nig.-<ten.'^ jeder 
(ebenda). Wären akh Dichtkunst und Tonkunst so freuul, würo ea ein 
Wunder, daß (England), wie es uns Shakespeare und Byron gab, nicht auch 
einen Hnsiker herrarbringen kSnnlel (II, 36). Was ich WohUant, Klang- 
zauber nenne, ist mir noch nie in einem höheren Grade vorcrkommen, als in 
Henselts Kompositionen. Dieser Wohllaut ist aber nur der Wiedcrhall einer 
inneren Liebenswürdigkeit, die .-ich so ofTen und wahr auj^spricht, wie man 
es in dleaem verhüllten Larveutauz der Zeit kaum mehr kennt (II, 40). Die 
(aSoireen*' von Gara Wieck) verralen ein lartea Aberwallendea Lehen .... 
Me gebfcen denen, die andi ohne Klavier selig ssin kSnnen in Musik .... 
allen, dio in die geheimnisvolle Lebenssprache einer seltnen Künstlergattung 
schon eingeweiht sind (II, 45). [Chopin hat die stilIo.<e (!< \voliiiln'it| nach dem 
Schlüsse je<ieä Stücke« mit einem Finger fd>er die pfeife n ii' Khiviatur hinzu- 
fahren, äieh gleichsam mit Gewalt von seinem Truum loszumachen (II, Ö3). 
(In Marschners Liedern, op. 90) lebfc und flOatert alles, es iOblt sich jede 
SUbsb jeder Ton (II, 64). Wir finden (in den Violinsonaten IC. Hauptmanns, 
op. 23) die Sonate^ wie daa Instrument, in ältester Weise behandelt .... Wäre 
es, daß diese Zeilen den tüchtigen Künstler aus einer su stoischen Gleich» 
püUigkeit gegen den Zeitumschwung rissen und er sich an ergiebigen Lebens- 
und Kunstquellcn Kraft zu neuen Werken hole! (II, 70j. (Die ThiUbergschen 
Etüden) möchte ich Salonetuden heißen, Wiener Etüden, Etüden für g;räfliche 
Spielerinnen .... So dn Zweck schlielk natürlich poetische Zostinde .... 
aas (II, S3). (In Beqsers Etüden aeigt sich .... ein Blidc m ein tiefbe* 
wegtcs Leben, das sich mit ganier Anstrengung auf der Höhe der Zeit halten 
will (i hi-ndiiK Wie überwiegt Aloys Schmitt (der ältere) den Brudir Jacques 
an liilfluiiL', Gc-^chmack, un Künstlerschaft! (II, 88). Meyerbeers Hugenotten 
bind das Gesamtverzeichnis aller Mängel und einiger weniger Vorzüge seiner 
Zeit (II, 116). Hit dem vonflekenden Alter, den wachsenden Anspr&chen 
wird der Kreis der Lieblinge kleiner und kidner; an uns liegt es, wie an 
ihm. Wo wäre der Mci-tor, über <len man sein ganzes Leben hindurch ganz 
gleich (h'iclitol Zur Würdigung Bachs gohören Erfahningcn, die die Jugend 
nicht haben kann .... [ihr Liebling wird immer Schubert bleiben|; er zciL't, 
was sie will, ein überströmend Herz, kühne Gedanken, rasche Tat, erzählt 
ihr ... . Ton MMuantisohan Gesdiiohten, Bitten, Mädchen und Abenteuern 
(II, 124)). Der Komponist (Deekar) schieibe mutig weiter und eigehe dich 
-ridleidit vorher efaunal dn Jahr im sdiönen Italien oder sonst wo, danuk der 
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Phnntiisic freudige Hililer zu^^ofülirt worden (II, IMO). Durch das ganze 
Quartett ^Vcit.'-) webt ciu heiterer zufrie<lcner Ton .... Der Kompuniät üteht 
noch im Aufgang dea Lebeni (II» 134). Der Komponist (Sobolewsl^) lobt 
im Noidon an der Meereskfiite^ und imii« Mnsik nagt dftvon (II* 135). Die 
Worte HuelienV veri^eblich wie die Musik (Hir^chbadll) gestAltet ist» was ftllei 
sie schildert, eeine Mu^ik ist sell)!4t Sprneiie, wie etwa die Blumen zu uns 
sprechen, wie sich Augen <lie geheimnisvollsten Märchen erzählen .... Beelen- 
eprache, wahräle.-j Musikleben (II, 137). [Im Adagio kanuj der Meister den 
Vomt und Rdebtum inneren Lebens «n ersten «ufdeoken (LI, 140). Der 
Grand von (Henselte) rsschem Darebdringen liegt in dem ansiebnngs- 
krüftigen .... sittlichen und künstlerischen Chariikter — in der Uebens- 
Würtiigkeit unsres Helden (II, 146). [Sie ist] die Kunst der Ilerzensaprache 
vor allen anderen (Künsten), unsre geliebte Musik (II, 1 17). Wem <lie Liebe 
fehlt, fehlt auch die Musik. Also ist die Liebe unsrcd Sängers (Ilenselts) 
Thema .... er will sonst nichts .... er singt von ridi (ebmida). [Bannet 
hat in seinen Skisxen, op. 10] der Natur einige ihrer musikalischsten Szenen 

abgelauscbt Auf welche Weise sie entstanden seien macht nichts 

rar Sache .... Die Komponisten wis.<«en dm meUt selbnt nicht. Oft leitet 
ein äußere« Bild weit<i-, "ft ruft eine Tonfoltre wieder jenes hervor (II, 15*1). 
Wer sich inmier in denselben Formen und Verhältnissen bewegt, wird zulelJtt 
Manierist oder Philister .... Ein anderer Wog vorwärts zu kommen .... ist 
der, andere große Individualititen m studieren .... Wer sagt uns was Moiart 
gellelsTt, wenn er s. B. Sebastian Bach in smner paxen Größe gekannt 
hätte? .... Man kann nicht allof» aus eigener Tiefe herauf beschwören 
(II, IHl i. Der l'iitersehied zwischen Knnipusition und Konglomerat [deckt 
sich mit dun>J zwischen Meislerleben und Scheinleben (II, 183). Was man 
gelernt hat, was mau weiU, kann uns niemand nehmen; aber daß wir mit 
Freude, mit Glück arbeiten^ dazu müssen die gütigen Götter Ihren Bostand 
Terleihra (II, 188). Wie (die Leute von Welt) im Leben, an den Hdfen, in 
den Salons gelten und feststehen, so sind sie auch nicht aus der Kunst 
wetrzubnnnen (II, lO'Jl. Die riiantasie (Thalbergs über Themen aus Rossinis 
Muses) ist in einiT uliicklichi ii Saloniiwi>iratiiin geschrieben (II, (TTaltet 
euch, deuL-cho Musiker, in rivris und London] wenigstens von jenen Koni- 
poeitionssndelkfichen entfernt, wo der Lorbeer su nichts gebraudit irird, als 
abgestandene Gerichte damit su wfinen .... Jene Grofistidte (wissen) in 
bewundeniswürdiger Schnelligkeit das Talent zum oiTenbar Schlechten ausiu* 
bilden (II, lOTi). Reisen sind zwar unter allen Künstlern dem Mu-ik'T am 
wenigsten ersprielllich — [aber] ein Blick in iVw. Alpen oder nach Sizilien 
hinüber möchte auch Buch, Ilaydn, Beethoven nichts geschadet hüben. ICiner 
Reise durch die schottischen Hochlande verdanken wir denn auch Tsuberts 
„Erinnerungen an Schotttand" [und daß sie] durch lebendiges Ansdianen jener 
romantiseben Gregenden treuer und malerisdier geworden (I^ 197). (Di» drei 
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Walzer Chopins, op. 31) sind derart, wie sio nur o\wm CMjopin beifallen 
können, wenn er in das Tanzgemenge großkünäLleri.sch hineinsieht. Eia . . . . 
flutendes Leben bewegt sich darin (II, 199). Doppelt muß man (Prejen 
BynplKmfo) anaikeonen, da er gerade In einer Stadt eich ruhet (Wien), wo dem 
soliden ErneleOi gar dem Tiefen .... nur wenig Anfmantorung zuteil wird 
(II, 208). Le.-<o doc^h Fr. I/achner (als der talentreichate der Süddeutschen) 
in Swift, in Lord Byron, in Jean Paul ... er würde Kürze lernen (TT, 211). 
Der Pbaiitasie des Musikers auf den Grund sehen zu wollen, ist gefäliriich, 
bei der Rhapsodie (BuigmQllers) scheint es mir aber gewiß, daß der Musik 
eine iMsondere VeranlaseuDg zugrunde Uegl^ ein Gedicht^ ein Bild, ein Lebens- 
ereignis (II, 213). Lieste eigenes Leben steht in seiner Manie (II, 219). 
Dill! die Außenwelt, wie sie heute strahlt, morgen dunkdt» oft hineingreift in 
das Innere des Dichters und Mn^jikors, das wolle man nur gl!iul)t'u (III, 8). 
Wer Dichters Sprnclic ver.fteht, wird aucli die (von Mendelssohns Serenade 
für Pianoforte uud Orchester) verstehen (III, 11). Das Ww^aer spielt in 
Benneta Kompositionen eine Hauptrolle^ als ob sich auch Iiierin der Eng^der 
nicht verleugnen IcBnne (III, 14). Verliert doch der KQnstler Isider .«.•«> 
oft im Genüsse der Welt jene un.^chätzbaren Güter .... Unschuld, Unbe- 
fangenheit und Heiterkeit (III, lü). (Der Küni^tler) gibt euch das Beizte, was 
er hat, die Blüte seine.-? L<'b»'iis (III, 2.'?t. (In Beethoven hat) die Natur..., 
verschwenderisch niedergelegt, wozu sie sonst tausend Gcfäiie braucht (III, ^tÜ). 
(HiraehlMich) bringt andre Kflnste mit snm IXenat der Musen .... dne fibw- 
liaupl vielseitigere Bildung, wie man bei der Kaste sonst (leider) nicht findet 
(III, 104). Die beutigen Komponisten sollten für ihre Rührung in Weibei>> 
Ideider gesteckt werden (III, 114). Es erfreut am ältei^n Künstler, wenn 
er sich in ntnK'ii GaitniiL'cn vt-r^ucbt (III. 119). Das unterscheidet die Meister 
der deuLscheu Schule von Italienern und Franzosen, das hat eie groß ge- 
madit .... dafi eie mch m allen Formen Torsuchten .... wilwend die 
Meister jener andren Nationen sich meistens nur in efaier Qattung henror- 
taten (III, 121). Aus dem Opeinlcomponisten H&ndel wird ein Oratorien- 
komponist; Haydn, der Instnimen talist, gibt uns im Greisenalter seine 
„Schöpfung"; Mozart mitten in seinen Operntriunipben si^in „Requiem". Möcen 
solche Erscheinungen auch im tiefen inneren Wesen der Kün.stler begründet 
sein — Leben, Umgebung, Verhältnisse bringen sie ... . erst zur Reife (III, 
125X LSwe mOehte ich surufen: „Wer sich der Einsamiceii eigiht, ach, der 
ist bald alldn!" (Ebenda). Gewisse Ähnlichkeiten sind den Tmehiedenen 
Meistern der verschie<lenen Epochen immer gemein g^wo-sen; Wie in Bach 
und IIän<l('], wie in Mozart, Ilaydn, und ilcm friiliercn Beethoven .... etwas 
Ahnliches liegt auch in den Verhältnissen Bennets zu Mendelssohn (III, lüO). 
Wer Shakespeare und Jean Paul versteht, wird anders komponieren, als der 
seine Weisheit allein aus Marpurg iieigeholt; wer im Strom einee reichbewegten 
Lebens andere, ab wer den Kantor semes Orte fOr das Ideal .... hilt 
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Eine Bodari alt bloß nmiifailMcbe BiUwig wid Erfohrung spricht auch aus 
den KonposilioiMn Hell«» (III« 133). Eim Zei^ die aolebe .... tikMRe 
Tarnte aufniweisen bat» wie Rielt u. tu, braucht Tor euMr entscbwandMiai 

großen Periode nicht zu erröten .... and darf auf eine noch ergiebige Zu» 
kuiift lioffon (III, 139). Die Pliil' -^oplu'n .... irren, wenn sie ^'lauben, ein 
Komponist, der nach einer Idee arbeitet, setze t-ich hin wie ein Prediger atn 
Sonnabend-Nachmittag und achematisiere sein Themu nach den gewöhnlichen 
drei TeUen (UI, 142). Man ««ifi» daß in den Jabten 1830—34 aicb ebie 
Reaktion gegen den b«mchonden Geadunaek eriiob. Dieser Kampf .... mr 
einer gegen da» Floi^kelwesen (IIF, IbZ). Bchöno Musik darf (Chopins 
Tarantella, op. 43) freilicl» niemand nennen, dem Meister verzeihen wir w^ld 
auch einmal seine wilden IMianta.-ien, er darf auch einmal die Nachtseite 
seines Innern sehen lasHen (III, lüö). Licht senden in die Tiefe des mensch- 
lichen Henens — des KflnatlerB Beruf (III, 156). Wer in der Literatur 
nicht das Bedeutendste der neuen Erscbunungen kennt, gilt fOr ungebildet. 
In der Musik sollten wir auch so weit sein (el)enda). Worüber die Künstler 
tage*, monatc-, jahrelanir iiaili^/etlaciil haben, da.s wollen die Dilettanten im 
Fluge weghaben? (ebenda). t>einen engten rnterrieht in der Mu^ik erhielt 
Gade von einem jener gewöhnlichen Lehrer, die überall nur auf den mecha- 
niscben FleiQ^ nicht auf das ^ndi^idueUe und ganze) Talent sehen (III, 169). 
[Die musikaUadien Talente Skandinaviens müßten] von ihren Bergen und 
Seen, ihren Runen- und Nordsclieinliclilern daran erinnert werden, daß der 
Norden gnr wobl eine ei;:eno Spraebe mitreden dürfe (III, l(il). \'on deinem 
niu.-ik;ili-<lien Studiuni erbult« dieli fleiliij; (lurcb I )ii-bterlektüre. Ilrf^»-!!!' dicii 
oft im Freien (III," 170). Das öiudimu der Musikgeschichte, uulerfftülzt vom 
lebendigen Hören der Meisterwerke der veradiiedenen Epodien, wird dkih am 
schnellsten von Eigendankel und Eitelkeit kurieren (III, 171). Du bist 
(mu.<ikalisch) .... wenn du Mii-ik nicht allein in den Fingern, sondern auch 
im Kopf und Herzen lia«t (i bemla). Wie wird man musikalisch? Die Haupt- 
sache, ein gcliarfei* Olir, .'^elinello Auffast-miLr-kraft, kommt .... von oben. 
Aber es läLit sich die Anlage bilden und erhöhen. Du wirst es nicht dadivch, 
daß du dich musikalisch .... absperrst (III, 172). Höi« fleißig auf alle 
Volkslieder; sie ... . Mhen dir den Blick in den Charakter der ▼erschiedenen 
Nationen (ebenda). Sieh dich tüchtig im Leben um, wie auch in anderen 
Künsten und Wi-.sen.-^chaften (III, 174). IX» OesetiA der Moni sind auch 
die der Kunst (ebenda). 

Alien diesen tientenzcn und Urteilen liegt mehr oder weniger stark 
die Idee tugrunde; „Mnik ist klingendes Leben", und mit dieser Idee totU 
die tweite Hanptsdte des Jean Panischen Genietunui in Kraft: die Be- 
sonnenheit. Schumann ist dieser Eraftb^piff allodings nodi nicht energisch 
genug, er ersetzt ihn durch die Worte: der Genius braucht cur Seite einen 
etsemen Willen (lU, 120). Mit diesem eisernen Willen soll der Künstler vor 
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allem das liehen nützen und aus allem, was es hrinjit und liifltt, innere Krüciite 
sammeln. Duli Leben, Umgebung, Verbäitnisäe diu Kntwicklung dea KompO'- 
nialia anfs lie&le beeiofituMii, «iedciliolt Sebimuuin üniner wieder, aber er tet 
audi flbenengt, dafi der KOnetler uüt leetem WQlen bb ni einem bohen Grade 
Herr der Verhältniiea und des Lebens wAl kann, wenn er $ich der „Hypo- 
chondrie" erwehrt, wenn er mit Konsequenz und Enerfjic nach Veredlung 
strebt, durch immer gröIVro Arbeiten dio angeborene Kraft steigert. Don 
„epöUiacbeu Zug", den „lleinismuä", die „Ironie" in der Musik seiues Lehrers 
H. Don enieebiildigt und erklirt er mit deeeen Lebensgang, mit der kflnetlerieeb 
•ddediten A.tm<Mpbire dee Jabnebntee 1820—30; aber nicbtsdeetowen^ 
macht er ihm zum Vorwurf, daß er eich von seinem Mitschüler Mendels« 
sobn habe ühcrflügeln In?!K;n (II, 1S8). Mit seinen Hinweisen aufs Leben, 
auf Lebensnutzung und Lebensbeherrschung ist's Schumann auch du ern?t, wo 
er zu scherzen scheint. Das belegen z. B. die Variationen, iu dunen der Fall: 
Beetboren in Kribwinkel — triedeitkebrtt daa Talaat Karl L5«ee sidik er 
in Stettin, daa Kalliwodaa und Tiglicbbecka in Donaueadimgen und Hediingen 
gefährdet nnd dem Versauern ausgesetzt, weil an kleinen Orten das Leben 
sich in zu engem Kreise bewegt und der Phantasie des Künstlers zu wenig 
Kindrücke und Anregungen bringt Zwar kommt in den Sclirifltii Schumanns 
wic<lerliolt der Salz vor: der Künstler braucht Linsamkeil, er i>t aber ganz 
anders gemeint als Goetlics: „Es bildet ein Talent sieb in der Stille". Ein- 
aamkeit nnd Stille sind unentbehrlich für die Standen des dgentlicben 
Sehaffen«; wenn die bnere Stimme an epceeben beginnt, da darf den Künstler 
nidits vom Lauschen und Aufmerken ablenken. Daß sie jedoch überhaupt 
spricht, dal! und wieviel t-ie Eigenes und Gehaltvolles zu sa[ren hnt, liüngt 
davon ab, d«Ll der Künstler viel uml viel Bedeutendes frleht, davon, dal» 
Außenwelt, Schicksal und geistige Tätigkeit seine Bhautasiu und sein Gemüt 
gebfirig befrucbten. Aber wie der Mangel an LebensslrOnien, ist andi ibr 
Übennaft ffir den Künstler eine Gefahr; jener Tenirteilt die Phantasie cor 
Ohnmacht, dieses verwirrt sie und lenkt sie vom natürlichen Wege ab. Darum 
sollen die Komponisten vor den Weli-lüdton auf der Hut sein, vor ihrer 
ah'tumpfoniK'n Fülle von Eindrücki ii und vor dem verderblichen Eintlul^, den 
ihr tulsclies Kenner tum und ihre utteilslose Monge auf Geschmack und 
Gbarekter anefiben. Besonders Fwm ist ihm als Herd aller Seiobtigkeit 
naangenehm, aber auch gegen Wien und adne Cliqaen, seinen TbalbetglniltuB 
nnd seine Kückständigkeit hat Sihumann viel auf dem Herzen. 

Schon dio bloiie Aufstellung der Frage: Wo gedeiht der schaffende 
Musiker am besten? — zeigt, diil! Schumann als Ästhetiker durchaus pniktisch 
uud werkiügig verfährt; sie enthüllt überhaupt den Wescnsunterschied zwischen 
HoNkfistbetik and Hosikeristhetik. Auf solche Dinge kommt die abstrakte 
Sjetamatik gar nioht; Schnmann wiederum denkt gar idcht daran, die Haupt» 
attoka aeinea Glaabena von Kunst und Künstlem auf ihre wiMensobaftlidM 
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Rtirlilialiipk' it liin zu utit< rsu''h»'ii oder auch nur ikicIi ilir zu frngon. Gewisse 
Säue siud ihm selb-^tvorffiüiidliche Dojjmen ; hei ihnen haniitll es sich nur 
doram, lie immer wieder zu berOhren, einzuprägen nnd ibre NutnntraiidaDg 
stt sidieii. Wie die mitgeteilte Liato Sehamannaeber Anaepraebe leigt^ etebt 
nnter diesen 8ätzon die Ansicht mit oben an, dnß die Musik dne Spraebe 
sei; er nennt sie eine „geheime Orden^pprnche", die „Tlerrenappniche vor 
allen", und will mehr nh einmal den Begriff der Musik „im griechir'chen 
ßinn" verstunden wiä^cn. Damit stellt er sich ai\ die Seite seines geliebten 
Jean Panl und unter die Vertreter der alten Aflektenlebre, unter deren 
Herrecbaft er aufgewacbeen und in die M eingefObrt worden ist. Für 
sie hat er als Scbrifteteller eifrig gekämpft, zu ihren» Schutz die ..Davids« 
bün«ilfT><h!ift'* gegen die Icomponierenden und rezengierenden „Philister" ins 
Feld ^-^t fülirt, die in der Annen R<'staur!ilii>n>7.eit drmif und dran waren, mit 
glattem und ^deiliendcm Flitter, ntit unmutiger, über von Katur in die zweite 
Linie gawieeenor Omamentenitttteik einen Bacb, Beedioven und Sebubert in 
verdrängen. Um Scbumann für diese Seite reklamieran an dfirfen, gen&gl 
allein schon seine — von Zuceamaglio fibemommene — Bezeichnung der 
MuHik ..Ton-Dichtkunsf. Dos Komponieren ist ihm em Dichten in Tonen 
und die Musik » ine besonders reiche l*rovinz der Poesie. Da hätte e.^ nun 
gar nicht erst der oben berührten Ajiregung durch Wendt bedurft, um der 
Abhängigkeit der musikalischen Phantasie von LebenseindrQcken nachzugehen. 
Trottdem bleibt es ein Verdienst, an dem auch die Oeadiiebte der Mumk- 
fistbetik nicht vorübergeben darf, daß Schumann diesen Oedanken auf- 
genommen, daß er ihn nicht bloß wie viele andere geetreift, sondern weiter« 
geführt hilf. Ob er =if h «le.i.-^en fheoreti.seh bewußt gewesen isit, kann dahin- 
gestellt bledjeti, aber tatj-iicblich hat er mit seiner Theorie vom Lebensgehalt 
der Musik eine Korrektur Kants geboten oder versucht; der ja die Tonkunst 
auf den untersten Platz unter den schSnen KOnslen verwies, weil sie nichts 
fOr die eigentliebe Knhnr abwfirfe. In beaqg auf diesen Plmkt bilden Kant 
und Schumann Extreme und geben wohl beide zu weit. Den äußersten 
Sebritt bezeiebnet da ImI Schumann der Pul?.: die Ceselze d'T Moral nind 
aucl« die <ier Kunst. An und für .'i<h keine ( )riginalii]ee, >ondern alx'rmals 
ein Stück Altertum, eine Erinnerung an die Zwickauor Prima, bezeichnet er 
ein Ideal, dem die Komposition durah Bdnhdt der Anlage und des Gedanken» 
malerials allerdings geredit werden kann und sollte. Aber für Schumann 
bedeutet er noch ein zweite», nämlich daß Komponisten, daß gute Musiker 
überhaupt, eo iiwo auch vollendete, makellose Menschen j-ind. Das friffl 
nach der gescliiclulichcu Erfahrung bestenfalls für die allerlinchsien Spitzen, 
und auch da nicht unbedingt und nach allen Seiten, für den Durchschnitt 
des Musikerstandes aber ganz und gar nicht ni. Denn die Musik madit leiden- 
schaftltcb, und in ihrer Leidensebaftlicbkeit b^ben die Musiker mehr dunune 
und moralisch schlechte Strucbe^ als die Angehörigen prosaischer Bernfs. 
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Hier i^t nusnnhmswoi<e einmal der Idealist in Scbuniaim mit di'iii uiigewöhn- 
liub klugen und iiüchterueu Beobachter, der er »oaat ibt, durchgegangen; an 
den guten Charakter einei guten Honkers glaubte «r audi da lehkcbtweg 
blindliogs, wo Min «goMs. penSnlidies Intemse auf dem Spiel stand. 
Brendel z. B. wird hart angelui^äen, weil er Schumann mitgeteilt hat: Julius 
Rietz intriguiere gegen die Aufführung der Genoveva. Musik und Mensch 
decken sich nach »einer Aiii^chauunfj go vollständig, dnß man aus einer 
Komposition auf das Äußere des Komponisten scblielieu kann. £r selbst 
•efaüdert gelegeodieh eines Duo von KQoken das freundliche Gesicht des 
ihm weder in persona noch in effigie bdninnten Komponistm, suGUUg 
stimmt es; ein andermal enäblt er von einer jungen Dame, die, ohne den 
lebenden oder gemalten Chopin gesehen zu haben, ihn bioO nach seiner 
Musik mit nahezu vollendeter Ähnlichkeit porträtiert hübe. 

Wie er hier von der Musik auf die IV-n-on .^chliellt, so benutzt umge- 
kdart Schumann auch gern LcbcnHnacbrichtcn über einen Komponisten als 
Schlttssd stt dessen Kunst. So beginnt er £e Kritiken von ErstUngsweiken 
immer» die merkwirdiger oder bedeutender Leistungen oft damit, dafi er sich 
mit der PenMi dss Komponisten, mit seiner Herkunft^ seiner Heimat, seinem 
BIldunL'sganp:, seinem Scbick.-*al, kurz mit allen seinen I^ebens^quellen be- 
schäftigt, nach ihren Vorzügen und Lücken .«ucbt. GrolK-; (jewicht legt er 
dabei auf Lektüre. Mehr als einem wird geraten Jeun Paul und Shakespeare 
SU lesen; er selbsi bekenn^ gaas Shnlidi wie O. Gaoeini von den Florentiner 
Hdlenisten, von diesen beiden Dichtem mehr Musik gelernt lu haben» wie von 
seinen Fachlelir« rn. Auch Wissenschaften und KQnste werden als Quellen für 
die musikalii^clie l'liantasie angeführt; wirklich vertreten •'lud erstere allerdings 
allein mit dem Namen Thil)aul*, dei^t^en „Iteinheit der Tonkiin-t " zutrli irh 
das einzige muäikii.>thetiäche Werk ial, dessen ausdrücklich und zwiu: ula eines 
»Gedichts" gedacht wird. INditer erwähnt Schumann häufiger, von den beiden 
eben genannten Lieblingen und von Goethe abgesehen, am häufigsten Loid 
Byron und mit besonderer Auszeichnung Ilückert, der ihm „ein großer Musiker 
in Worten und Gedanken ist". Sehr hoch stellt er aucli Kiehendorfr und er- 
kennt dessen Verwandlsehaft mit Mendelssohn. Dali dagegen von bildenden 
Künstlern nur zwei vorkommen, darf vielleicht auf Schumanns schwache Augen 
surfickgefÜhrt werden. Der eine ist Claude Loirain, an den ihn Sterndale 
Bennet erinnert, der andere: Karl Lessing, dessen „Ei&Uandschaft" Schumann 
in einem Mendelssohnschen Lied ohne Worte — es ist das „Volkslied" im 
4. Heft — wiederfindet. Dal» die Bekanntschaft mit musikalischen Meisterwerken 
in das Lebenspensum der Koni[)Onis(en eingestellt wird, ist selbstverständlich. 
Schumann dringt wiederholt aufs Studium der Musikgeschichte; auch die 
Intonier gmfler Tklento hält er für lehrreich (II, 1B0% Hosart und HaTdn 
mfisse man auswendig kennen (II, 100). Aber (sagt er I, 44) man soll die 
Alten nkdit naebahmen, und überall warnt w vor dem MNachafien". 
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Die Frago nach alli-u diesen v<?r«chiedoiien direkten und indirekten 
I^bensiquellen bleibt bei jedem Auf^ntz, den wir aufschlagen, die Basis von 
Schumanns kritischer Methode. Denn Schumann ist auch dann, mna es 
Flmrestan und EuMbiiu in der Form etwas toll treiben, dorebaos nieht etwa 
der blofie poetisierende Schwftrmer, der „bursebikose NatwburBdie*, fOr den 
ihn die Leipziger Gegner ausgaben, sondern er bildet eich sein Urteil streng 
methodisch, fast pe<l!inti*ch. An nielireren Stellen der Ge.sanimellen Schriften 
(I, 5!» und I, >S9 z. IV^ hat er über sein Verfahren genaue Auskunft gejreben. 
Da heißl'ä zuerst: drei Fragen äind zu stellen, nämlich nach: 1. Poesie, Blüte, 
Gdsl» 2. FormenTerbaltnis, 3. don ftkdianisehen (das bedealek den Zweck 
der Komposition). Aa der zwdten Btelle lautet das Bebema: 1. Form, 2. Kom' 
Position, 3. besondere I<lee, I. Geist. Diese zweite Numerierung beruht auf 
ein^ Flüchtigkeitsfehler. Denn in der Prnxi'^ stellt Seluuniinn den „Geit^t" 
immer an die Sj)ilze seiner Krilikt ii. Das aber wan er liier Geist, Poesie, 
BiOte nennt, bezeichnet er anderwärts uls I^^-ben. Dieser Iveljeusgehalt eut- 
echeidet, wenn die tedmiseben Vwbedingungcn — wie selbstveratändUdi — 
«rfQlIt sind, über d«i Wert einer Komposition, diudi ibn irird sie sdbstindig, 
natürlich und walir; sein Mangel un l seine Unterschfitiung charnkterisieren 
die „Krzfeindi' dir Kunst": die Talentlosen und Dutzeiidtalente, die Heuchler 
und die \'icN(Iirciher. Wie gibt sich aber dieser Leb(ns;:<l;alt äulierlich 
musikalisch zu erkennend Vor ulluni durch die Klarheit, Bc>«liniuilbcit uud 
Falle im Charakter eines Themas, weiter in seiner EntwKklong doreb den 
Beiditum von nngesticbt eigenen und plastischen Wendungen. Auch hier 
wieder hat Schumann sowohl die Anforderungen, die an eine gut< I\ [nposition 
zu stellen sind, als auch den Gang einer vernünftigen und ergiebigen 
nmsikalisclien Hcrnuiieutik durchaus brauchbar und falilich von der Praxis 
aus formuliert. Du», worauf es vor ullem ankommt, sagt er (II, 143), ist der 
Gedanke^ den man an die Sjntse stdlt^ und tadelt es u. a. an einem Sinfonie» 
sats C G. Möllers sehr, daß man nicht klar würde, ob das Haupltbema Enist 
oder Seherz bedeute (I, 87). Für die Weiterführung genügt aber formelle 
IjOgik allein nicht. Die darf nicht einem geradlinig gezogenen Schiffahrts- 
knnal, sondern sie muCi dem freien Lauf ilcs Naturbacha gleichen, der bald 
i^türmt, bald gleitet, oder dem Strom, der durch Wälder, Auen, Gebirge zieht, 
Dörfer, Städte und Schlösser b^ßt, die Welt bald sucht, bald flieht, odsr 
einer Landschaft^ „deren Beigsj^tsen die Abendsonne^ eine nach der anderen 
beleuchtet", kura „einer bimmlisdien Endieittttng*' (I, 16). „Durch gewisse 
Komponisten sehe ich wie durch Fensterglas" ist eine öfters wiederkehrende 
Redensart Schumanns, wenn ilini entwicklnnirsarme Musik unter die Hand 
gerät. Eines der grüliteu Verdicii-te lici thovens sieht er darin, dali er eine 
sanfte glatte Diciiterspraehe durch freie, ungebunden mit . neuen, tiefsinnigen 
F<MrmeIn gefüllte Rede ersetzt habe (1, 57). In den einadnen Gedanken, 
ruft er aus, ähneln sich Becthoyen und Kalkbrenner, der Zusammenhang macht 
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alles: eine chronintische Skala hei Hent und bei Chopin .«ind weltvcrächiedcn. 
„Zerschneidet eine Beethovensohe 8yni])honie sirht I, 157 — , die ihr nicht 
kennt, und »cht zu, ob ein »schönster hcrausgeris.'^cner Gedanke an sich etwas 
wirkt" £• Mheiot flun kein gut«« Zeichao, daB mui lidi Ondowaehe Symphooiien 
•o schneU merkt (I, 140). 

Die entscheidenden Merkninlo einer puten Komposition sind demnach 
dieselben, wio die eines puten Gedichts: „Wer Dichters Sprache versteht, ver- 
steht auch die Musik" sagt er von Mendelssohns Serenado (III, 11), und 
auch in der Mu^ik bleibt eine leichlverstündlicbe, aber seichte „Leihbibliotheks- 
IHeratar« (III, 127) die lediglieh mit hekannton Bakoan „Hen — SohnMn« 
(II, 28) arbe^, unausroltbar, wie das Unkranlw Dir PabUkmi Twacfatet 
ßchumaon; noch nl^ Student schreibt er der Mutter: „Idl halte die Mmik 
noch für die venKlelle Sprache der Seele und .... möchte nicht einmal, daß 
mich alle Menschen verstünden" (Br. 02). Gepen ihre Vertreter hIht. <lie 
ihm als Mllundnerker" gelten (I, 30), idt er grausam kurz angebunden. 
Ffir Doniietlii aFSavorite" hat «r nur daa dne Wort „Puppentbeitomaaik'' 
(III, 164X «n Koniert von Henri Hen wird mit der Zeile „Ee geht aus 
CVmoU*', Mn sweites mit dem Spaß: „Hera, mein Herz, warum so traurig?", die 
allgemeine Beliebtheit Herzscher Musik als „künstlerischer Schnupfen" (I, 171), 
abgefertigt, ein Kondo eines pewissen Zimmermann als „Zimmorinannsnrlieit" 
(II, 85) erledigt, und von den Klavierstücken Nowakowskys und Osbarnes 
heißt's: „Der eine ist ein Pole mit, der andere ein Schwede ohne Kompositions- 
talent" ^I, 25). Dagegen kann sich Schumann bei den Komponiatan. die 
das bieten, was er (Seist, Poene und lieben nannl^ aa lieha nnd Bendsamkttt 
kaum genug tun; vor allem bemüht er sich ihre Töne in Bilder sn übersetzen, 
pewissernialien zu der eigentlichen Plianta-icluimnt der Kompositionen durchzu- 
dringen. In der llellsichtipkeit, die Sclmmanu besonders seinen Lieblinjren 
gegenüber hierbei entwickelt, hat er in der ganzen musikalischen SchrifLstellerei 
kaum seinesgleichen, und die Zusammenstellung aller hierher gehörigen Bdspide 
eigibe ein ganaes Buch. Die Besdireibung von Frans Schuberts grofier C-dui^ 
Symphonie, in der er den Wiener Stefansdom und den Kahlenberg mitklingen 
Ifdit, ist eines der bekanntesten und s<'l)nnafon, rs wird aber an Kühnheit und 
Drastik von vielen anden-n weit übertroHlii. ICs sei da nur an die Deutung 
der Romanze in Bcnnct^ drittem Pianofortekonzert als Szene einer Nachtwandlerin 
und an die BUäh erinnert) wo «n „wundervoller Akkord" den Moment angeben 
soll, „in dem sidi die Wandelnde außer aller Grfahr wieder aufs Lager stieckt* 
(II, 79). In «ner Klaviersonate Lowes siebt Schumann bei bestimmten Takten 
grüne Wiesen und ^chmetterlinpe, zu der zweiti n Nummer des /\vci(«'ii H<'fts 
von Mendelssohns „Liedern oiuie Worte" setzt er einen Text |., Im I'dde 
schleich ich still und wild"), ebenso zu einer Stelle in Mo^cheles' Ouvertüre 
an Schillers „Jungfrau von Orleans". Noch verblüffbnder versidiert er: einselne 
von Schuberts Moments musicaux enthielten den Unwillen fiber unbeiahlte 
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ScLueiderrL'chnungeu (I, l<i2), im eiuem der Scbubertschen Märticbe sieht 
EomIhub »ganz deudioh den ganzen fiBterrekhudien LandaUinn mit Sackpfeifeii 
vorn nnd Bohmken und Wflnten am Bajonette" (ebenda). Hier fügt Sdimnann 
hinan: „dodk das i.st zu suhjekiiv". Dieses Zusatzes bedQrfle es für veiatindig^ 
Leeer nicht, er führt ah«'r zu tit-r nicht unwichtigen Frnge: ob Schumann seine 
Bilder wörtlich und buch^tühlich genommen halten will oder nicht? Bekannt- 
lich ist neuerdings wieder auf oaturwis»en»chaf(lichcni Wege der Verwandt- 
aehaik Ton TSneit und Farben aehr nachgegangen worden. Es liegt 
deshalb nahe naehiasehen, ob ^h dieee Vecsuehe anf Sehnmann berofen 
dürfm. 

Aus mehreren Äußerungen, z. B. der, daß gute Kom]io?itionon so wenig 
einer Zertrliederunjr heilürfen wie ein ^ch^lIles Ge<]iclir (II, 16(li, creibt sich 
bestimmt« was für Schumann das Ideid der Muäikaufnubme war. dämlich, 
daß alle Musizierenden mit der Koschheit und Sicherhnt des Instinkts und 
dabei klar und voll die in einer guten Komposition lebenden Vorstellnngen 
und Empfindungen «rfaflteu (II, 203: „Himmel, wenn endlich wird die Zeit 
kommen usw."). Diese Fäh%keit ist ja das^ kfistlichste und das wesentlichtfte 
Ziel künstlerischer Erziehung; Ac bleibt aber mnnchon Fachleuten und Laien 
auf immer veräcbloasen und muß auch von den Bi-.-'tbcgabten allmühlich und 
schulmäßig erworben werden. Aus letzterem Grunde »ind Mittel und Wege 
„Musik zu verdeutlichen'' unentbebrlicb, nnd sie bieten sich in zweierlei Art: 
entweder „man schildert in poetisoher Weise die Bilder, iSe eine Komposition 
in mannigfaltiger Weise anregt, oder man zergliedert ihren ^feclinitismus" 
ril, 204). Schumann zieht prinzipiell die erslo Art vor, weil liie zweiie 
„wohl (xltT übel in 'rrDckcnlieit fällt" ebendn •, und verführt bei winen 
Kritiken nach diesem Prinzip. Aber mit ganz gehörigc^r Vorsicht. Auch wo 
er den Leser mit jenem „MedMulsmus" nicht im geringsten bebelligt, bat er 
selbst rieh grQndlich damit beschäftigt »Erst, wenn die Form klar is^ wird 
dir der Gci^t klar" mahnt er (III, 175). Nachdem diese Vorbcdingun<; erfüllt 
ist, geht Schumann mit der volNteii Freili< it (h s Poetdi zu "Werk. Bekannt 
ist, tlal'i er von der Kritik einen gleichen lürulriuk, wie vom Kun.'-twerk selb.st 
verlangt und daß er ein andermal ^agt: eigentlich dürften nur Pueten und „pro- 
duktive Köpfe" kritisieren (1, 185). Der Dichter spriebt also aus den Bilden, 
die Schumann wertvollen Kompositionen unterlegt, er selbst warnt davor ihnen 
irissenschafllichc Glaubwürdigkeit Ix i/.unie>.sen, denn unser Urteil, un.sere Attf- 
fassun«^ hängt „von hellen und dunklen Stunden" ab (II, 98), wir hören ver- 
schieden „nach <len verschiedenen Lebensaltern" (II, 120). Dann gilt auch 
hier: C^uod licet Jovi etc. (I, 7*J mit anderen Worten) und schließlich läßt 
sidi der eigentliche I<Bb«iqpankt ^er Komposition nicht mit Worten ersdiOpfien 
(in, 105). Wire dem anders, so braucblen wir keine Tonkunst Trota ihrer 
relativen Uuverbindlichkeit erklärt aber Schumann die Deututig.sarbelt filr 
wichtig. Die ästhetische Beiebrun|^ die sie bietet« ist auch dem Komponisten 
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unentbehrlich, ihm hält sie eiiu>n Spief,'ol ?oinor Kunst vor (T, 205); dem 
Musikkonsutuenton geben ihre Bilder und Glcichniase Anregungen und Fiuger- 
idge, lie erwecken die Selbsttitigkdt seiner Phantasie xunächst für den ein- 
zelnen Fall, dienen damit aber aneh den lelaten Zielen seiner kOnatleriseben 
Ernehung; an ihnen lernt er aUmiUich den Inhalt einer Komposiiion spielend 
mit zu «rieben. Niclit von Schumann selbfät, sondern von Hirschhach «tJininit 
drr Satz: Dio cclile Inftnimentahnusik niull so h^'srhidli'n «ein, (hil'i sie einer 
Inhaltsangabe fähig ist (Neue Zeiuschrift für ^lusik IX, Nr. 12 in dem Artikel: 
„Wozu kooipanlert man ein InetnunentalstOck?"). Schumann hat ihn ale 
Redakteur etehen laasen, also gebilligt, Qanx Ähnlich wie den Vemiohen: 
aus Kompositionen Kider herauszulofien, nimlieh mit nur bedingter Zustim- 
mung, steht Schumann den Cberschriften von Musikslücken gegenüber. Das 
ist deshall) verwunderlich, weil diese Ch«T-< !irif(<'ii, da sie von den Kompo- 
nisten selbät herrühren, aia einwand-sfreie, uulhentiecbe Inhaltsangaben der- 
jenigen erscheben, dk fibar den Inhah am bastni Besdimd wissen mOssten. 
Diesen Vomtg bestreitst Bdiumann den Komponistai. Bm wissen, sagt «r 
(Iii 159), meist selbst nicht, ob ihnen ihre Phantasien von außen oder von 
innen gekommen sind; ein Stück wird $o, das andere ^n; „oft leitet ein 
Süßeres Bild weiter, oft ruft eine Tonfolpi- wieiler jenes hervor." Er tadelt 
Bennet, weil seine Ouvertüre: „die Walilnymphe" dem gewählten Titel nicht 
entspricht (II, 202) und häk's im allgemeinen für ein übles Zeichen, wenn 
dne Musik eber Übersdirift bedarf (III, 131). Ist aber innere Tiefe und 
mndkalischie FQlle da, so tut der Komponist gut, durch eine sinnige und fdne 
Andeutung dem ofTenbaren Vergreifen des Charakters seine» Werks vorau- 
bcugen (II, 152). Knlliwodns fünfte Symphonie z.B., „die durch gleichbleibende 
Zärte und Lieblichkeit in der Symphoniewelt einzig dasli-ht", liätle ^cTue T^ndine 
heiUen künueu. Von seinen eigenen Kompositionen erzühlt er, dui) biu die 
Übersebriften erst naehtrigUoh erhalten hatten; der Text mflsse der Musik 
untecl^ werdein, nidit nmgskehrt — „sonst scheint es mir ein (8rid>t fie* 
ginnen" (Br. 71). Dabei macht CT aber über den besonderen lyebensgehait^ 
über die Beziehungen und AnknOpfunpspunkte seiner einzelnen Kom|K)sitionen 
überraschend eingehende Mitteilungen: Über die Papillons, - sehreibt er an 
Henriette Voigt, — könnten äie manchem von mir erfahren, „wenn es nicht 
Jeas Paiil besser UtB. Haban de einmal dne ireie Minute eo bitte ich 8ie^ 
das vorletste Kapitd der Fl^ljabre su leeen, wo alles sohwan auf wdß 
steib^ bis auf den Riesenstiefel in Fismoll'* (ebenda). Von den nDavidsbflnd- 
lern* meldet er Toepken, dnl5 sie von seinem verstorbenen Freun<le Schuncke 
viel erzählten (Br. 76), an anderen Stellen weist er darauf hin, dal' sie eine 
Menge „Hochzeitsgedauken" (Br. 13ö) enthielten und daß ihnen als Ge- 
sobiehte dn ganzer Polterabend zugrunde liege (Bt, 136). Als ihm Klara 
gesobrieben, er kirne ihr manchmal irie dn Kind vor, hat er flugs „30 kleine 
pots^e Dinger* komponier^ von denen dann sw5lf ausgelesen und „Rinder- 
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Szenen" henaiiut wunicn. „Du wirst dich daran orfrenen, mußt dich aber 
freilich &\s Virtuoaiu vergessen — du sind Überschriften wie „Färchten- 
nuMhen — Am Kamin — Haacheolfaiin — Bitteiidea Kind — Btttor 
v<mi Steokenpferd — Von fremdoi Linden — Knrioee Oesebiebte" «bw. 
tmd was weiß ich? Kurz, man ueht alles und dabei sind sie leiclit zum 
Binsen" (Br. 140). Auch das Konzert, die Snnale, die Krei.-leriana und die 
Novelletteu -ind Sehutnann-che FrriiM-;|iliantu~ien ilir. 9s;i, die „Bunten 
Blätter" ein „kleines i\jigebiudc zum heiligen Cluist^ für die Braut (Br. 150). 

Es läßt sieh nach diesen Auaffibningen nicbt verkennen, dafi Sdiumanna 
Istheinebe Pnuds sieh niebt gerade mit peiuliehw Btrenge an seine istke» 
tische Theorie bindet und daß bdde Reiten zuweilen nns^cbeinend bis lum 
Widerspruch au8einnnderf.'ehen. Gute KonipoFitionen s^oIlen einen persön- 
lichen Stempel tragen, sollen ein Niederrchla!.' de^ Komponi.-tenlebent^ s-ein, 
und darnach verfährt Schumann im ciuzclueu Falle als Kritiker: verlangt 
und findet flberall Bilder. Grondsitalieb maä flieoratiseb mißt «r aber diesen 
Bildem nur einen subjektiven Werl bei. Ebenso eikürt « Übersebriflen von 
Instramentalstadcen fBr nnwesentlicb« beweist aber mit den Mitteilungen Ober 

seine eigenen Kompositionen, »laß ihr Ver-^tändnif, wie das ja nucb jabnebnta» 
Intig der Fall gewoNn ist» durch die Kargheit der Ihnen gegebenen Titel ge- 
fährdet wird. 

Dieser Widerspruch erklärt sich daraus, daß Schumann dem unbewußten 
Qiarakter der kflnstlerischen Tittgkdt, der schaffenden und aufndmiendent 
ein sdileobtbin und unter allen Verbftltnissen entsebddendes Gewicbt beil^ 

Insbesondere über das Komponieren bat Schumann geradezu mystische 
Ansichten. Der Kom]H^ni^t ist ihm von dem Augi-iihliik ab, wo er zu 
meditieren, zu sclireiln ii, viril, iclit auch am Instrument zu |)rol)it n n l)eginnt, 
ein höheres Wesen, ein l'riester und Seher; seine Eingebungen sind in jeder 
Beai^ung, nach Art, Menge und Folge, Äußerungen und Zuwendungen 
gSttlkher Gnad«^ n^nsicbtbQre H&nde tragen die Melodien in goldenen Eimern 
herbei" (III, 1 Kl). Rehon »U Jüngling, noch weit entfernt von Sympathien 
für Somnambulen und Tisciii ücki'ii, neiinl Seliuinann eine s ii'tnr' Koinjio^ition 
gern cim-n „Traum" und verlangt, tiall der Verkehr <le> Komponi-tcn mit 
den „hiuuniitfclien Mächten" ungestört bleibt. Immer wieiler erklärt er die 
„Frnhdt der Fantasie" ffir das erste Komponistengebot. Dodi ist diese 
Freiheit y<m der Willensfreiheit und Gewissensfreiheit so verschieden, wie der 
Tag von der Na<-ht. Die Schinnann-clie IMuintu-ii fn iheit schließt gerade die 
wesentliche Befugnis zwi^^chefi ver-cliiedeiien Mügliehkeilen zu wählen aus; es 
ist nur der übertragene Sinn von Freiiieit genieini, in dem wir eine Slrane, 
einen Strom frei (von Yerkchrj^hindernissen, von Eis usw.) nennen. Schumann 
verlangt, daß der Phantasie vom Komponisten kdne Fessel aufgelegt, sondern 
unbedingt fr«er Lauf gelassen wird; der Komponist irt nidit Herr, sondern 
Diener setner Phantasie, er steht ihr also eigentlich unfrei gegenflber. 
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Als solche Fesseln verwirft Schumann selbst rerst&ndlicb alle Rücksichten 
auf H(»ifHll und Mode, allcfi, was iiulicrlich auf Überraschung und Eflekt 
ausgeht. Eine Bellinische Verzierung in einem Klavierstöck , eine ge.«ucht<? 
^klodulatioD, eine forcierte Schlußsteigerung kann ihn in Harnisch bringen. 
Aaeh ^ Ennfidung durch Yieladireibera, durdi Bdutrren in danselbem 
Formen, sieht er ahi Unraelift gtgfia die Phantane an und schirft wiederhat 
seinen grOfltai Lieblingen, ncn!<ch, HaUer, selbst Chopin ein, sich durch Ver* 
«nrhp in neuen, hwlfuieniloreu Gfliioten zu erfrischen. Wiederholt rät er den 
Konn)oni-t«Mi aui-h hül»-« h auszuruht n. Das alles scheint ihm für die Phantasie 
nicht minder wichtig, wie ihre Speisung mit Lebcnäcjuelleu. Mit Fug und Kccbt. 
Frohlematisch wird jedoch Scbunianns Lehre von der Phantasie und ihrer Frei» 
heit hei der IVage nadi dem Anteil, der dem Kunetventand an der Kompo- 
sition zusteht. Da sagt er allerdings, die jüngeren Komponisten bcf^onders 
auf Beethoven hinweisi'nd, wit-dorholt, daß dieser Kiin-ilverstaiid der Phantasie 
.«rhr viel nachhelfen könne, er gesteht auch mit K<>/.nfj nuf Haeli und Mendels- 
tK>hn zu, duli eine strenge Form zu höchster Kruftenifaltung anspornt. Zu- 
nächst etwas befremdend, gehören in diese Oedankenriohtung und ins Kantisdie 
anch die Stdlen, an denen Schumann die besondere Form eines Stfloks aus 
dessen Geist entspringen läßt und an denen er von der unenchöpf liehen 
Menge noch unversuchter Formen spricht. Kurz: dem Kunstverstnnd wird 
ein st4irker Kinflul» auf <iio Form der Konipo-ition zuj' -ianilt n. Schumann 
geht auch weiter und erlaubt ihm auf den Inhalt einzuwirken; hier aber niur 
im Amt eines im wnssntlichen auf die Verbesserung von Details besdirinkten 
Korrektor». Der Entwurf der Kompositioo, das eigentliche Erfinden, das ja 
für deo, hier Existenz und Absicht der Bachschen „Inventionen* und &hnlicher 
Werke ignorierenden Schumann lediglich ein Empfangen ist, soll dagegen der 
Phanta.-<ie allein überlu-^-^en bleiben. Immer wieder lesen wir, dnl' dir erste Fas.sung 
einer Komposition die besie ist. Das gilt selbst von den drei C-dur-Leonoreu- 
onvertüren Beethovens, denn die zweite und die dritte haben ihr Schönstes: 
Florestans Klage (Adagiotfaema) und sebe Bettung (Trompetensignal) von der 
ersten. Da6 die seit Schumanns Zeit ans Licht gesogenen Skissen und Varianten 
hedeuirnd'T Kompositionen gegen dieses unbedingte Recht der Erstgeburt 
sprechen, braucht hier nicht erörtert zu werden. Datresien vf rlnuL't die Frage 
eine Prüfunir: ob bei dieser Theorie Schumanns tiie ( Jicnzlinii- /.wiriclien 
Phantasie und Verstand immer richtig gezogen ist? Denn Schumann verwirft 
jeden der Phantasie besfiglidi des Inhalts angel^^n Zügel, jede ihr gegebene 
Harschronte, jede Spur von Überlqping und Berechnung als Sflnde wiedw 
den heilq^n Geist und als eine VeruewnltiLMnig und Berauhung der Phantasie. 
Er tadelt es demnach (hier durcii -i-iiie eip- iieii .•^iifiteren K'tni|io>iti()iien demen- 
tiert i, wenn ein letzter Satz nuf einen früheren zunicl;:; reift, wenn mehreren 
Sätzen dasselbe Thema zugrunde liegt, wenn sich Leitmutive zeigen. Ganz be- 
sonders aber eifert er dagegen, daß die Phantane durch dn Programm beengt iHrd. 

5* 
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Dtt iadak tdlMl Beothoveng FBsloralsjmphoiiie mar lutte Gnade b« 8din> 
mann, Spohr iriid wegen des FhigHunma nur „WeOw der T5ne" um ao mehr 

getadelt, als die Komposition gut musikalisch bt, die härtesten Worte bekommt 
Berlioz bei der „Sinfonie fantai^tique" zu hören, obwohl ihn Schumann bei dem 
Ergeheinen dieses Werltes noch nicht, wie r^püter für einen „wüsten Bacchiintcn" 
ansah. Uud Schumann hält sich bei dieser Gelegenheit viel weniger darüber 
•nf, daß daa Programm achlecht, aftenvmantiflcli, als dar&ber, daSk m fibcr> 
hanpt da iat „Gans Deutaehland — ruft w (I, 107) aehenkfc flim diesee 
Ftognunm: aolche Wegweiser haben immer etwas Unwürdiges und Charlatan- 
mäßiges." In seinem Widerwillen muß Schumann bei (h«r Kritik der Berliozschen 
Syinphoni** das PiuLTamm nn vi<Iiii St-ellon völlig unbeachtet j^ohisscn haben; 
andernfall-' hätte er z. Ii. die schauerliche Stelle im Marsch, wo B-nioll und 
Q.moll unvermittelt wechseln, nicht auf „Unbeholfenhut" des Komponisten 
nvOokfOhren kBnnen. Die Stellnng Schnmanna aar Fh^grammmu^ wird 
nahem unlMgraifUeb, wenn man dagegen hilt, wie «r als Kritiicer besündig 
auf Leliensgebalt dringt, nach Bildern fahndet und jede gute Kompoaition 
programmatisch nuslefrt. Auch ■icine Jiiu'iTHlkumiMisitionen nni-ssen zu einem 
guten Teil nicht bloll der Teiulenz, voinlem auch den Mitteln nach der 
Programmniu.-ik zu^^et-chribbeu werden. Oder will wirklich jemand behaupten, 
daB das vorausgenommene Z im Einsats d« D^nr-NoTelletle: 



„rein musikalisch" zu rechtfertigten sei? 

Wir steben Iwi Sohumanna Gegnerschaft gegen Programme vor einer 
idealistisoben Ül>erscbitsnng des überirdischen CSiaraktera des Eompoaitimis» 

talents und dei> „Unbewußten", an der Jean Paul vielleicht nicht ganz un> 
»chiddig ist. Sollte Schumann auch alle die „Kxtrablältchen", die „Hunds- 
tagspostcn" und die „lilumciisiückcben" des CluT-iliwonglichen mit in die 
Rechnung gezogen uud dabei übersehen haben, dal* bei jeder In»trumental- 
Icomposition neb die Pliantasie denn dodi eine Kontrolle und Instruktion im 
Interesse von Lo|^Ic und Zusammenhang gefallen lassen muß? Sollte er nicht 
bemerkt hal)en, daß die absolute Freiheit der Phantasie, die er an einem 
Moralgebot macht, eolort bedeutend eingeschränkt wird, wenn es nur ein 
kleines Lied zu komponieren gilt? Zwisclicn Vitknlkornjicjition und Programm- 
musik besteht in bezug auf die PluintJisii t'n ilieit nur ein Gradunterschied, kein 
Wesensunterschied; beide Arten verlangen Unterordnung unter eine begrenzte 
Bspiffswel^ die des Textes oder des Programms* Nun isl^s gans sicher, daß 
Schumann vonriegend mstrumental enogen und in einer, mit Auniahme des 
kleinen Lieds, schlechten Vokalzcit aufgewachsen ist. In seiner Jugend läßt 
sich mu: ein ^naiger, großer und tiefer Gesangseindruck nachweisen. Er selbst 
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sclirt'ibt darflluT an Wieck: „E:- phl nur »'inen Ahi'nd in meinem Loben, wo 
mir OS war, als stände Gott vor mir und er lielie mich offon und licht auf 
eiuige Augenblicke in sein Augesiebt sehen — und der war in Mailand, wie 
ich die Fftata hfirte und — Boninil (ßr, 36). Im Qbrigeu haben die Ziriekauer, 
Hddelherger und hapagee Leistungen ihn m der von den mdeten Muaikem 
deü 10. Jahrhunderts gehegten, zuletzt noch von A. Rubinstein (In „die Musik 
und ihre Meister") herausfordernd bekundeten Ansicht poführt, daß die Vokal- 
musik, nicht bloß ihren dermaligen Taten, sondern ihrer Natur nacli, eine 
Kunst zweiter Klasse ^ei. Darauf hin stellt Schumann die Klavierstücke 
Franz Schuberts wdt Aber seine Lieder und er l&ßt das Jahr 1837 heran« 
kommen, bis endUeh eme AirffOhmng des „Paulus" ihn darauf fortan 
als Redakteur auch von der leitgenSssisehen Gesang^omposition Notis so 
nehmen. 

Sicherlich hat Schumann seine Abneipungr frefiren die Verliitidiin[r von 
I^antasie und Verstand im Moment des Eniwerfens und Empfangen s später, 
wo er als Kritiker schwieg, gemildert. Dafür spricht seine Entwicklung als 
Komponist Der ehemals OleicbgQltige begründet eine neue Periode des deutschen 
Idsds, er, der das Oratorium für toi gehalten hat, schrsibt und plant Oratorien» 
bei seinen Symphonien in B und Es gesteht er Programmtendensen ein. Ob man 
aus seiner letzten seliriftliehon Aufzeichnung iili' r II. Wagner als den even- 
tuellen ..Mjutn tlir Zi-it" illl, Itili iiiich eine nai lilräglidie Befreundung mit 
dem Leitmotiv und seinen Kunse<^uenzen hcruui<lesen darf, bleibt fraglich; b«i der 
geflissentlichen Wagaerfoindliehen Ausbeutung ScInimannBcfaer Ans^rflche is^s 
aber angebracht^ auch diese Stelle einmal liervonuheben und im allgemehien 
darauf hinzuweisen, daß die ReibnnLrcn der beiden Künstler sich dmth ihre 
Verwandtschaft schärfen niul'ten. fJenn insam i-t ihnen der Ausgjing von der 
Romantik; Schunmnn kam von <ler etwas verträumten Familie Jean Pauls 
her, Wagner von dem kräftigen und sairiiisfreudigen Anhang K. Simrocks. 

Gemeinsam ist ihimi audi das Ungenügen an der gcwöhnliehett HusikerfaHdung 
und es iuflert sidi bei beiden in dem glehshen Drang nadi histwiseher Er* 

kenntnis der Musik. Wie über das Verhältnb Schumanns tu Wagner, bt auch 
über das zu Franz Liszts das letzte Wort noch nicht gesprochen und keines- 
Wegs schnn ausgemacht, ob Behumann für oder gegen Franz Li«zt und die 
an ibu anknüpfende Kntwicklung der neueren Musik in Anspruch genommen 
irerden dail Wenn er Liszt als „einen Dreiviertel-Faust" bezeichnet hat, so 
fillt dieses harte Wort vor die Zelt von Lissts EJirung; Sdmmann hat das 
A-dur-Konsert, die beiden Symphonien, die Graner Messe, den 13. Psalm und 
alle die entscheidenden Kompositionen Liazts gar nicht kennen gelernt. Als 
letzten Gnind hat das Prinzip, das Schumann zu Aas-tellungen an diesen 
beiden bedeutendsten Zeitgenossen trieb, wuhl die Besorgnis gehabt, daß die 
Bindung der Phantasie an verstandesroüßige Elemente zu argen Aus- 
schiettnngen fOhrsn kann. Sehon I. J. 1837 sehreibt er» der Herold der 
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(ieut.-'cheu Kuiiiaiitiker: „Ich biu dei» Worts Komaiitiker von Uerzeu über- 
dribäig" (II, 42) und ein andenml «ikUUt «r eine besonden« Bomantudie 
Sdiul« für ▼«nnmdeilidi, da die Hniik an ileh wwnantMch ael (I, 40). DaA 

der Mifihraucli, der heuU- inil vernieintliclieii Orieatierunjjsmotiven getrieben 
wird, da(j die ütigciililickliche ri)crtn'ihuiig der Kealiftik und Naturtreue jener 
Besorgiii-i Sohuniaiins Hcrht gegelx-n Imt, läßt >^'u'.h iiidit in Abrede stellen. 

Diu priei^terliche Eicnienl, d&a den KoDiponiäten beseelen muU, will 
Bobnmann gans folgerichtig aoäk vom Publiknm leepektiert «iisen; audi d«r 
sogenannte Kunitgenoß braueht eine leidie, beweglidie und nnbe&ngaoe 
Phantasie, braucht Weihe, Spannung und Stimmung. Die Stunde vor dem 
Konzert ist deshalb SohiiM n n ebensoviel wert, als diese« selbst (I, 134). 
Die-ie Krklärunj:; «teht vor «in IJ^-sclireibung von Mendelrr-ohns errftem Auf- 
treten aU Dirigent der Leipziger Gewaudhauskonzerte. Da isi^ nun für da« 
atarke Stück Gewohnheitsmensch, das auch in Schumann log, drollig beseicb- 
nend, was ihm bei dieser Gelegenhmt an seinem sonst angebeteten „Felix 
Meritis" mißfallen hat. Das war der fflr Leipaig neue Brauch, Symphonien, 
Ouvertüren und deigleiohen Orolu-sientnisik mit dem Takt.sto<>k zu dirigieren. 
DeiiM'Uit'n Sihuinann, der an dt ii liütr- n der (Ii ii/'-r, »li ri Uuliren der Bläser 
nicht den gering.-len .\nsi<)l'i niinnil, lirin^'l kirim- StrKkchen Mendels- 

sohns um die Stimmung. Die richtige Sliuuuuiig, duä Intere:<üu für die Haupt- 
saehs^ ffir Charakter und Gang der Komposition, ist's nun, was Sdiumann 
am Publikum inuner wieder vermißt. Es gerit über einen brillanten Klaviei^ 
triller in Entzücken, Iierauselit sich vorwiegend an Bagatellen und Äufkrlich- 
keilen und sinndierl bei vullsländigem Stunipf-inn liöln-re Kennernchaft durch 
dutnnie l'Vjigen, HeniiTkui)i;cn und \'ergh'iche wie etwa den: eine Svinplionie 
von Kulliwodtt wäre keine von Ikethovon (I, 43). Scbunmnu hat dufiir nur 
Spott, spricht vom „großen Haufen", scbligt besondere Abonnementsbmasriie 
fflr Taubstumme vor und enählt allerhand Licherliebes. Das Hanptstflck 
i.~t da, wie Flore^tan bdm Vortrag eines Field^lien Notturno statt an das 
Pedal an ilen Janitsehnrenzug gerät. Das schlafende Publikum wacht darüber 
auf und nun hllll Floreslan vun Zeit zu Zeit die Janilseharenmueik wieder wie 
„einen Marsch aus der Ferne" das Notturno unterbrechen, „das Publikum 
rnuebte vor Lob" (I, 54). iSnen besonderen Groll hegt Schumann gegen 
die Beethovenianer, die ewig in Wolken wandeln und gegen die sehönstsn 
Huniore ihres Meisters blind And. Heute fällt es auf, daß der sonst dodi 
praktische Schumann, der z. IV M-lion zeitig in seinem Blatte einen Verlags- 
bund der Komponisten angeregt hat, ülier di. -v Ketzereien nicht hinaui», nicht 
zu der positiven Frage der Erziehung der musikalischen Dillettanten gekommen 
ist. Vor siebenzig Jahren lagen solche Diuge leider ganz außerhalb des 
Gesichtskreises der höheren Musik, nur gans vereinadte Köpfe eifcanntan 
ihren Zusammenhang mit den wichtigsten Interessen der Kune^ und Sehumann 
gehörte nicht danintar. 
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Uoter den ästbetiscben Grundfragen, die Scbunianu aul^r deoi oben 
abgebaDdelten Th«iii* vom Wem diM miMkaKMiMii Sohaffena (nnd Geniefiena) 
anhaltaoder bewhiltigt haben, tritt der Untenehled swisoheii Genie nnd Telent 
am meisten hervor. Er behandelt ihn in einer Reibe Aphorismen, die fOr 
die Freiheiten und die i^chelnbaren Abeonderiiehkeiten de^ Genies eintreten. 
Man solle, nagt or (I, '.VS), dem Demant seine Spitzen verzeihen, es sei sehr 
kostbar, sie abzurunden. Eine einj^ehendere Unlersuchung der Frage findet 
sich nicht; ihre Idarate Beantwortung bildet der Stttz: „das Talent arbeitet, 
das Genie schaft*' 38). Bdnunann hat sie fiberiiaupt woU nur sum Bdmti 
sdner Liebsten: Beeüioven, Bdiobwl^ Cbqiin, aufgeworfen. Betliufig sei 
bemerkt, daß das Verii&Itnis xwischen Genie und Talent fQr Schumann in 
dem oft erörterten Unterschietl zwischen Kritiker und Rezensent ein Seiten- 
s^tück findet; nur giht er in den niei-tni Füllen (lern IWgriH' des „Uezen- 
öeuteu" elwaa von der Geringschätzung, die aus Goethes „Fiiust" bekannt ist. 

istlietisehen Fonnenfragen treten hinter die Weeensfragen sehr 
surAck, und sie werden von Sehnmann eigentlidi nirgends von Grand aus in 
Angriff genommen, sondern nur unter dem Kindruclc der zeitgenSssiselien 
Leistungen gestreift. Deslialb ist dieses Kapitel reich an IiTtümern und an 
I?ehau|itunf;» i), die i^chuniann später als Ki>niponi*t sell)st bericliligl hat. .So 
tadelt er die langsamen Eiulettuugeu erster Symphonicsätzo bei Huydu und 
anderen, nimmt aber den Krauch in seinen eigenen Symphonien auf, so erklirt 
er die Variation für Überlebt und sehroibt dann sdne „Symphonisehen Etüden*, 
er eifert gegen die Fuge und komponiert die klassisdien seohs F^n über 
B— A-C— II. 

Diese und noch andere wunderlichen Dekrete über ßodeutung und Trag- 
wwte einzelner musikalischer Formen und Mittel sind zwingende Zeichen dafür, 
daß eine Hauptstütze aller musikalischen Ästhetik, das gesehiditlidie Wissen, 
bei Bchunann sdiwach war. Zum Teil absolviert ihn dabei der Zustand der 
musikgeadihshdMhen Bildung sdn«r Zeit, wenigstens für Angaben wie die, 
daß die Variation erst mit S. Bach lieginne, dal) J. Ilaydns Vater Musiker 
gewesen sei und ähnliche Verstölie gegen die Exaktheit. Ah<'r nur zum Teil. 
Zu einer besseren Kenntnis Händeis, dessen Oratorien Schumann schlechtweg 
zur Kirchenmusik rechnet, von dessen Bedeutung als Arienkomponist ihm 
erst C3am Novdlo «ine Ahnung tutriigt, auch su emem größeren Respekt 
vor J. Haydn war schon in Schumanns jungen Jahren das nötige Blaterial 
bequem zugänglich. Selbst als Bachfreund und Bachkenner wird Schumann 
doch gewaltig ülierschiUzt. Kr hat allerdings für eine Baehausgahe frühzeiti«; 
gesprochen, al)er erst angere;_M duroh die ihm friscii lickaiiiil Lriwonleiien 
ÄuUerungen Beelhovens. Dali er bei dem „Wühltemperierteu Klavier" durch 
die Form hindurch den Charakter erkannt hat, bleibt rühmlich, aber man 
veagesss nieh^ dafi er die Mendelssobnsdien Fugen wegen ihres „grSOena 
Sehmslses' hSher stdlt fio ist auch sin großer Teil der Lobeserhebungen, 
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die Schumann in den ersten Jahren der Ilrdaktidn Hach .«[H iidt f. ])riddcninti-i-1i : 
der „hochpreUlicbe Bach" für die „Klavieriibungeu" sagt zu wenig, der Bach, 
d«r »uns alle auf. dem kldnen FSngw wiegt**, fOr die dritte Oroheetennit«^ 
fibertrmbt Spfttw ist Sdiumann mit Bach ernstlichar Tertrant geimden und lutt 
seiner ehrlichen Beg« isterung in Worten Anadruck gegeben, die das Neue Bach- 
Museum könnte einrahmen hissen. Im ganzen jedoch wird sein Vf*r<]ienst um 
Bacii, t^ein Eindringen in dessen Werke, insbesondere die Handi^chrifleii, weit 
vou dem üherlrollen, was hier Mendelssohn otier Franz Hauser geleistet haben. 

Steht Schumanns geschichdichee Wissen nicht auf der tu seiner Zeit 
emichbaren, und der für ncheree AstheliBieren mentbelirlichen Wike, so ver- 
halt sieh's gans andeta mit der Eigenadiaft^ die man historischen Sinn nennt, 
nnd die zum besten Teil angeboren, zum kleineren der Kntwicklung duich 
allgemeine Bildung: fähig ist. Diesen historischen Sinn hat Schumann in ganz 
auRerordentlicher Stärke besi ssen und bewiesi'n, und er hat ihn, solange er 
kritisierte, ohne Unterlaß systi-matisch gepflegt. Letzteres tat er u. a. auch 
dadurch, daß er sidi immer im großen Zug orientiert, immer ganze Jahrgänge, 
oft mehrere, vom Neaerlnig desselben Gelnets durchnimmt Der angriiorene 
geschichtliche Blick Schumanns bewährt sich sofort, als ihm sum erstenmal 
ein Bedtersclies Heft Vor- Bachischer Klaviermusik in die Hand kommt Ohne 
weiteres pieht er da an den Siückeii F. Couperins den EinHuli proven^alischer 
Volksmusik. Hätte Schumann den (lang durch die franzü-jische Musik- 
geschichte fortgesetzt, so würde er sicher auch die Berltozscbe Frogrammusik 
ntebt auf eine allgemeine sQdlidie Erscheinung — denn die Italiener haben 
keine — sondern darauf surOekgefahrt haben, daß die Instrumenlalkomposition 
der Franzosen yollständig zur Flluile ihres national«! Ballette geworden ist 
Einen starken Verbündeten findet der historische Sinn Schumanns in der 
wunderbaren Sicberlieit seiner musikalischen Diagnose. Durch sie vermochte 
er bekanntlich in der F-dur-Toccata Seb. Badis, in Mozarts G-moll-Svmpbonie, 
In Beethovens Pastorale, also in weltbekannten Stücken Fehler nachzuweisen, 
an denen Menschenalter hindurch sidi niemauil gestoßen hatte. 

Durch diese beiden ISgenschaltan und duidi das fabe GefOhl ffir 
Charakterreitdieit einer Komposition ist da^4 glänzendste Feld TOn Schumanns 
ästhetischer Tätigkeit das der Personnlästhetik geworden. Hier hat er eine 
Menf;e neuer Talente enldcckt und liobevoll einireführt, er hat von einzelnen 
Personen aus ganze, neue Entwicklungen konuncn sehen und sie voraus ver- 
kfindigt: die Emanzipation der skandinavischen, auch die der englischen 
Musik. Bei der isthetiBchen Bestimmung zeitgenSesischer Komposition, ihrer 
Einstellung in Verwandtschaftsrnhen, b« der Hwvorhebung der wesentlichen 
Seiten und Werke einzelner Autoren hat Schumanns .Vdlcrblick nicht bloß der 
Periode, für <lle er sclirit !), wesentliche Dienste geleistet, Verkannte und Ver- 
ge-.-ene zu Ehren gebracht, schüchterner Jugend Gassen gebrochen, sondern auch 
mancherlei l'robieme unterlaufen lassen, diu auch jetzt noch einer frischen und 
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ernsten Diskussion wert sind. Dahin gehört die Ansicht, doH in Beethovens 
großen T^eonorenouvertüren „mehr Zukunft liece", als in poinen Symphonien, 
dnli die letzten Quartette dienss Meistens zur volksiünilichsten Musik gehören, 
die es gibt. Auch auf die hohe Meinung, die Schumann vom Abt Vogler 
und vom Primen Louis Ferdinand gehabt ha^ darf b« dieser Gekgenhett anf- 
merksam gemaelift werden. Den genannten HohensoUem beieichnet er als 
denjenigen Komponisten, der neben Franz Schubert den gröOten lünfluß auf 
die deutsche Musikontwieklunfj de;* 19. Jahrhunderts gehabt hiibe (Br. SHi), 
in licii (5e-iunineltfn !N>hritten wird er mit Henselt zusamnien^'estellt : Ix)ui8 
Ferdinand sei der Romantiker unter den Klassikern, Hcnselt der Klassiker 
unter den Romantikem. Nur einxelne dieser Charakteristiken sind diskutable 
Jagendschwinierrfsin, ao s. B. die von Ferdinand Bies, den Sofaumann — vor 
der BekaaBtsebaft mit Schuberts O^uHByrophonie — an die Sjutie der Naoh- 
Beethovonschen Symphoniekomponisten stellt» oder die von N. Hummel, dessen 
Fismoll-Sonate ein „Titjuieinverk" genannt wird. Die ganz überwiegende 
Mehrzahl ist stichhaltig, It hrn icli, und sie zeiirt .'^(•liiiinann als den guten 
edleo Meuacheo, den er tu jedem Künstler erblicken möchte. Aber stärker 
als die Künstler liebt er die Kunst Das hat aafler Doniietti, den er »Herr 
Donisetti* nennt, bekanntlieh Meyerbeer lOhlen mOssen. Es wflide nichts 
sdiaden, mnn der Fall Schumann contra Mey^beer aeueidiiigs wisder In 
einem kleinen Beparataufsntz behandelt «flrde, da die von Haiulidc in Um- 
lauf gebrachte Auffassung: Schumanns Ge<»nersehaft gegen „Hugenotten" 
und Zuhchür -ei ein Beweis seines Mangi-ls au tlrainatiseher Begabung, den klaren 
Öachverball verwiöcbt. Schumann ist ^eilr wohl über die schönen Abschnitte 
der genannten Oper und die Vortöge von Meyerbews Talent klar gewesen 
und hat anf alle hingewiesen, aber nur ganz kun, weil sie für sdne Augen 
mit Becht hinter den üblen und gefiUirlidien Seiten vollständig xurücktraten. 

Das Thema: Schumann als Personaläslhetiker, ist so anEiehend und 
inhaltsreich, daß des Sehreibens kein Ende wäre, wollte man es erschöpfen. 
Die zahlreichen Musiker, die Schumanns Schrifleu uiclit kennen, sollten hier 
die Bekanntschaft beginnen und von da zu seinen allgemeinen Kunst- 
ansiehten weiter adireiten. Was hier über eie und über Sdiumann als 
Ästhetiker berichtet worden ist, mag als bloBer Versueh sum Thema ansuregen 
betrachtet werden. Soviel wird sieh aber hoffentlich ergeben haben, daß 
Schumann unter die beachtenswertesten Musikästhetiker gehört. Er ist in 
seiner Systematik anfeelit!>ar, er hat .sich üUer Forderungen ereifert, die nur 
vorübergehend in einer romantisch extravaganten und zugleich otlektsüclitigen 
tmd charakterloeen Zeit berechtigt waren, aber, daß er die kQnstleriäche Be> 
gabong als eines der grSDten Himmelsgesdienke hingestellt hat und noch 
mehr, daB er den Begabten verpflichten woHt^ den Besits durch sem Leben 
sa hüten und zu mehrra, gibt ihm unter den nütilichen Ästhetikern eine 
harvonageade Stelhug; 
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der Oberschätzung dor Hialoria gewarnt worden. Es mull aber besonders den 
Musikern immer wieder gesagt werden, daI5 ihr«! Vcrnaehläfsigung und Ver- 
achtung noch gefährlicher ii*(, weil die ansschlif>r.|ichc Beschränkung auf die 
Gegenwart meistena in gt^stiger Verkümmerung endeU Muß sonach grund- 
sätzlich Geschichte getrieben werden, so wird ru jeder Zeit ein großer Teil 
dar geeehicbtlidien Arbeit» mag es ddi um politiache oder rein geistige Materien 
handeln, in Revislonflarlieit bestehen müssen, da sowohl die Ideale als die 
Mittel der Erkenntnis und die Wi.-<sensquellen beständig \v»(li-fln. Aodl der 
Musikgeschichte macht dieser Wcchrifl viel zu schaffcii, vcrliilft ihr zu großen 
und kleinen Entdeokungsfreuden und vcrpfliciitct sie, ludiohu-n Größen recht- 
zeitig zum Schutz zu eilen. Dickes letztere Bemühen fütirl zuweilen zu über- 
raschend sohnellea und großen Erfolgen: die Sterne H. Berlio^s und Ctear 
Fhmcka s. B. leacbten heute heller und weiter, als tu den Lebaetten dieser 
KOnstlsr, und ihnlioh veibftlt sidi's aneh mit 8. Baeh. In anderen FSIkn 
mißlingt der Versach, der Gegenwart und Zukunft alte wertvolle Kunst zu 
erhallen, wenn wir es auch noch so sehr liedauern. Auf einen solchen Fall 
wird sich luich dem bishcripen Verhiuf auch das Schicksal der Werke L. 
Cberubiniä zuäpitzen, wenn ea nicht gelingt, noch in der letzten Stunde dem 
im Gang befindlidaen Geschiehtsproceft eine andere Richtung zu geben. 

Wenn man diesen Vorsdilag anfwuft, mufi man seine Bereehtigang und 
Ausführbaifteit begrflnden, folglieb gilt es xueiit die Frage su beantwortMi: 
Ist Cherubini mehr wert, als die anderen musikalisehen Größen der Napo* 
leonischen Zeit, die eine durch Fari.-er ^^rfolge jrewi jinene iiitertintionule Stellung 
in der Oper nach einigen Jahrzehnten wieder ganz oder i)is auf einen L'erin;ren 
Kest aufzugeben hatten i' Nur der bescheidenste aus dieser Gruppe, Boieldieu, 
hat sidi Us heute noch mit den Bomansen und der urfransSetschen Liebens- 
wQrdigkeit und Lebendigkeit seiner „Weifien Dame" und seines „Johann von 
Paris" leidlich behauptet M6hal, lange Zeit die Hoffnung der Gluckschen 
Schule, taucht nur sehr sehen noch mit seinem „Joseph" auf, Spontini, die 
letzte und f,'län/.ondste Säule die-er .'^clude, ist fa-t s]>urlos verschwunden, 
d'Alayrac der besondere Liebling der reriode, ist gar zu einem toten und 
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selbst vielen >rusikprn fremden Xrimen geworden. Aber auch die Führer des 
damaligen italienir^ehen Mnsikdranias, F. Paer, S. Mayr haben keine 
praktische Btnieutung mehr. Worauf hin durf sie da für C'heiubiui be- 
aiupfucht vnden? 

Ittt einigem R«obt wohl zanSohat auf Onind der Zeugniue der Chenio 
Uniachen Zeit Unter ihnen .«lebt einer einzigen und notoriadi penGnlieh 
befangenen Ketzerstimnie, der H. Berlioz*. ein iranzer Chor von Belcennem 

petronüber, die alle in Cberid)ini einen besonders An-erwählten sahen. An 
der Spitze dieses ("hors stehen die booten Muj»iker der Zeit. Nennen wir nur 
Hdinl, seinen 8{H'zialkoukurrenten, J. Haydn, der (nach Griesinger) Cheni- 
Uni B«nen „lieben Sohn", Beethoven» der ihn (in einem Brief an L. Schlösser) 
den „ersten unter den ZeitgenoBsen" nannte. Unter den deulaehen Moaikem, 
die als Schriftsteller tätii: waren, i.«t der illtef^le Cheruliinivt n liri r Fr. Rt iohardt, 
der wärmste aber wohl C. M. v. Weber. In einem Münchner Brief « tvahlt er, 
wie ihm auf dem Weg naeh dem wartenden Wat'en der Theaterzt-iit l in die 
Hand fällt. Da ruft er: „Heda, Postillon, ich kann nicht reisen, heute ist 
der Wasserträger!^ Diese Begeisterung für Cberubini bat der Komponisl des 
„Freisch&ts* bis ans Lebensende bewahrt und in smnen bekannten Dreedner 
Journalaofsatzen jede Oel^genbmt benulat^ auf die außerordentlielia Schönheit 
und den klassischen Charakter der Werke Chenibinis in originellen und 
flammenden Worten hinzuwei-en. „Selig wogt imI' - nuimpngner-Leben, ppni- 
deliid nnd feurig", heit'ii's z. B. von der AiiakreotKiuverlüre, ein andermal 
schreibt er vom Wasserträger: „Von solchen Werken kann man nie genug 
sagen", und den Komponisten der Lodouka atellt er ohne Bedenken und 
Abstrich Mosart und Beethoven gleidi. Bei L. Spohr bitte es der Pariser 
Briefe (in der Allg. Mu^i.-Zeitung) und der Selbstbiographie nicht erst bedurft; 
noch stärker als die Weberf^ehe zeigt uns seine Musik die Verehrung und den 
Einfluf" Clienibinis. Ähnlieb bat sieh R. Sehumnnn doppelt, d. h. in Noten 
und Worten zu Clierubini i)ekannt; als Konijxmi^-t z. B. mit dem kleinen 
Vorspiel zur Peri und mit „Ouvertüre, Scherzo und Finale". Wenn er als 
Schriftsteller auf ihn su sprechen kommt, nennt er ihn kuia „den berrlidien''. 
IKe Reihe der mehr, oder weniger namhaften Gherubbiverehrer, aus deren 
&lterem B' -taml noeh .T. v. Seyfried und M. Hauptmann hervorzuheben wären, 
reicht über Mendelssohn, Mo.scheles und K. Wagner - Liszt fehlt — bis in 
die jüngste Gegenwart, und die litenirisehcn Aulierungen der neuesten Zeit 
geben denen der Weiiersehen an Wärme nichts natdi. Erklärt doch H. v. 
Bülow 1882 Johanne«» Brahma als „den Erben Luigis und Ludwigs'', stellt 
also nochmals Beethoven und Qierulnni auf dasselbe Klassikerbtett Auch in 
Lexieis und Biographien ist Gherabini stets mit besonderer EbrerbietODg be- 
handelt worden. Die letzteren, die bis 1800 zurüekreichen, bestanden die 
läng-te Zeit aller<lings nur aUS ansprucbslo-ien Bro^-cliüren, er-l IsTI erscheint 
eine umfangreichere, 429 Seiten starke Lebensbeschreibung des Künstlers aus 
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der Feder des Engländers Edward Bellasis. Ihm folgt dann A. Pougin mit 
einer die Jahrgänge l'^Sl -1SS3 (hu Pariser „M<'tit'-tri l'' tlurchziehendeii fran- 
zösischen Biographie, die rciehliclics Zeitungsmalerial aus Chorubiiiis Zeit her- 
beizieht. Aber gerade diese Pouginache Biographie macht allem Optinmmus 
ein Ende^ indeoi rie mit dem Notschrei beginn^ daß CheniUni auB der Musik 
aeines Adopthrvaterlandes Frankroeh total versohwimden ist: die franaSsisciie 
Oper, deren Exportkraft Jahrzehnte lang in Chernhiiiis Werken Ihren Schwer- 
punkt gehaht hat, ignoriert ihn ebenso wie dns fninzö^ische Konzert, das ihm 
als Inipektor und Direktor dos Consorvatoire einen neuen Aufschwung ver- 
dankt. Nach Pougin weiß das Ausland Cherubini viel besser zu schätzen. 
Da hat er zu rosig gesehen. Italien ist bei der Prüfung des Tatbestandes 
attsnudialten, weil die Italiener die franaSsische Produktion seit Lully 
aus stilistischen Grfinden so gut wie ^ deutsehe igjornnert und erst seit 
Meyerbcers Zeiten sidi au stärkerem iLii-Ik: lischen Import verstanden bähen. 
Erst 1872 Ist e.H in Florenz durch Madame Lau-^-^ot, die spätere Gattin Hille- 
brand«, zu einer Societ.'i Cherubini gekommen. Wa? England für die Pflege 
Cherubinischer Kunst leistet, ist, nach Bellasis, eine Kleinigkeit und aucli 
das von Pougin seinoi Iiandsleulen vorgehaltene deutsdie Master hat wenig 
lu bedeuten. Allerdings ist bei uns jedeneit swisohen den verMshiedenen 
Gelneten von Clienibinis Kompositiomit&tigkeit unterschieden worden. 8ebe 
Kirchenmusik, die in seiner zweiten I/ebensbälfte obenan stdt^ hat sich wegen 
ihrer inneren Ungleichheit und wegen ilires stark französisch-theatralischen 
Einschlags nur langsam eine schmale Balm gi hroehen. Die Berliner Sing- 
akademie hat Ilorscley und Lwoti' zu IClirenmitgliedern ernannt, Cherubini 
nidit. Aber schließlich ist sein GmoU^Requiem in Deutachland populär, srine 
Miasa solemnis (D-moU) mit dem sublimen Cced«^ weit bekannt geworden. 
Wenn da nun vom ersteren die Hessesohe Kouertstatistik für 1905 nur zwd 
AuffülirunL'en, von der Messe gar nur eine verzeichnet und sich diese läne 
noch dazu als erste und einzige seit langen Jahren erweir-t, so kann von einer 
Popularität Cheruliini-clH r K in lienmusik sicher niclit mehr gi ■-prociu n wenlen. 
Nur die Streichquartette Clierubinis werden neuerlich häutiger gespielt als 
früher, einfach, weil in der Kamrosmustk die neue Produktion spärlich ist; 
sonst aeigt sich ttberall ein starker fiQckgang der Sympathien für Gierubinl 
In der DörfTelschen Statistik der I>eipziger Gewandbauskonzerte findet man 
noch um 1870 in einem und demselben Winter mehrere Ouvertüren Chem- 
binis; die zum Wasserträger, zu Anakreon, zu den Abenceragen kehren Jahr 
für Jahr oder Julir um dalir \vi< <!i r. Jetzt sind sie in solchen vornehmen 
Instituten aeltene Gäste; nur die -ogenannten Populärkonzerte schätzen sie noch 
etwas höher. Die Introduktionen, die Finales und Ensembles seiner Opern, 
aneh der von der Bühne lallen gelassenen, die bis vor viertig Jahren noch 
beliebte Zwisdiennuaunern der Sinfonirkonx* rie waren, bekommt heute niemand 
mehr su hfiren. Fast muß man sich da wundern, daß in der neuesten deutschen 
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Opernstuiiiilik doch der Wasaertriger immer wieder einmal auftaucht. Im 
aber iat auch der deutache Mnrikbetrieb nahe dann, Gberabiius Wedn 
vSllig SU lÖBehen und wenn vir dem gegenflber wieder aof die «ngang» 
gestellte FMge nach der Überlegenheit Cherubinis Ober M6hul und Genoesen 
mrficlcktnnmen, so finden wir, daß sie von den Schriftgelehtten bejaht^ von 
der musikalischen Praxis vernt'ini wird. 

Wer da recht und wer unrecht hat, erfährt man am sichersten und 
einfach-Hleu au8 Cborubinis Kompositionen. Man braucht da gar nicht viele 
dttKcbsogehen ; schon der Breitkopfsche Ouvert&renband gibt über daa WesMi 
and die Bedeutung des Heisters hinreichende Auskunft. Es genügt sogar, 
wenn «ich die Benbiiclituiig; hierbei auf zwei Punkte, auf die Thematik und 
den Periodenhau beschränkt; sie enthüllen eine Hauptsache: die Natur oder 
die Kichtuii^' «einer Phantasie und ihre Stärke. Da finden wir, die Reihenfolge 
des Bandes eiuballend, zuerst Ali liaba niit dem Anfang des führenden 
Themas: 



AUtfro moUo «. 



dann die Abenceragen: 

Atttgm ipiriloto BUUfr 



I 




. i ^ i i 



famer Medea: 



viertens Wasserträger: 



Allfftro 




Di»!* trägt, ob ulänzend und heiter, oh ernst und leidenschaftlich gemeint, 
alle.« ilulieni.''chen Sieni|tel. Aber schon mit dem iiäohi'ten Stücke ändert sich 
das: das Allcgro der Ouvertüre zu Elisa fängt folgendermaßen: 
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«Im in einar BeniiMiMn Stimmung an, die wi» das die MdmaU der Mosern 
sehen OnvertOnn leigk, der itelieniedien Sdrale und der Zeit nrieehMi 1790 

und 1800 fremd ist Und so wie hier kmnmt^B in den weitem Slflelcen nodi 
mehrmals vor, daß das Ende einer kurzen Thenienperiode in eine ganz andere 
Kulturschicht, in ein völlig andres Etiipfiniluntr?pcbi('t führt, als der Anfang 
vermuten ließ. Die Gegensätze sind noch schärfer wie bei einer Wanderung 
durch das heutige Rom, mit den modernen Läden der Via Nazionale und 
idm Scbritte linke dem Foram Tmjannm. Aber mil nedi viel gegenaitdiolwre 
Flrnntademiieliangen atS0t man im Innern der SitM. Da «lebt s. B. in der 
Anukreon -Ouvertüre eine Epiiode, die die Einleitung dee Hanptthemae anf 
der Dominant bringt: 



Aodi dae ist ein gana t t al le niieber Hnfall, der bei Vinci, Pergoleei, 
Oiiglielmi am Ekide dee «weiten lUctae mit 











J J J,=,. . \ . 









1 A 



oder äbnüoh eeuM Fortielamig finden wfiide. Gbembini aber sebieibt: 

I ' 






Cl«. 



1 i 




Er moduliert also gans pbantastisch, bleibt mit dem HotiT tiftnmend 
nw\ irrühclnd stehen und springt, statt ab/uschließen, in eine ganz unerwartete, 
uriruiiitjo l'nisono-l'H>sago. Noch scchn Takte ballen 'Ich in fliescMii Uni>ono 
die \S'ettor und dann stürzt wie Wolkenbruch und Hagel im Ü' ein Bruchstück 
des Haupttbemas nieder. Den Zoliörer kann*« dabei «diauem, er «tdit, wie 
bittfig bei CSienibinif unveraeben« vor dem Dimoniaeben! Man kann «agen, 
um. 0 
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daß in dmer einen StoUe cUe ganie EigratOniUdikeit and GrSfie CliendHnts 

naammengedrangt vorliegt Das ist wie eine Inndschaftlidie Idylle, unter 
der sich ein Vulkan Mrgt, das i?t die Tniumerfi Gessners und der aiKlrrn 
Schäferpoeten diclit zn^atnintMige-^chweißt mit der Wucht der großen R^-volution. 
Dadurch, daß es unmittelbar an Bc«tboTen, an Stellen auä der vierten und 
mmmten SympboDie, aus den groflen LeoaoraaooTertüren erinnert, zeigt dieaee 
Fragment sogleieli, was Gberubini für die l^twidtelung der Manie ni bedeulen 
liat. Die Ouvertüre ist i. J. 1803 geschrieben and läßt keinen Zweifel, daft 
damals fachen im Geiste CberubiDis die gnnze Romantik, den Tendenzen 
und den >rittrln nach, fertig war. Jedoch ergibt ein Verglrioh mit den 
ülirigeii ( )uveriLirf'n, daß C^erubini dem hier dominierendeii wildnuiiaiitisohen 
Element, dtis sich »püter von Frankreich am in der Mu^^ik so breit gcumcht 
hat^ grundntalicli nur eben engen Flatx einiiamt Mm meikt et bei jeder 
Oa^rartOie in Hinteignind, aber cfSm hervor tritt ea nur ausnahnaweise, nur 
wie ein kurzes Wetterleuchten. Dieselbe ZurückhaltUDg übt Cherubini aber 
auch auf anderen Gebieten des Ausdruck.», selbst auf seinem lit'l).-äten, dem 
Elegischen. Für (lir-*pH hat er sich eine iranz neue Sprache geschnfTen, eine 
Redeweise, die später namentlich Schumann nufgegrüTen, die dann LiRzt zu einer 
Grundlage seiner musikalischen Rhetorik gemacht hat. Einer der ersten und 
einer der berrorragendsten, der üir einige frappante SState in freier Wiedergabe 
entnabn, var wobl Gl M. WelMr im Oberon. 81a besteht darin« daS voll- 
kommen aui^gebildete Sät^i' ;tiif Andeutungen und Interjektionen reduziert 
wurden. Auch hierfür linden «ich in der Anakreon-Ouvcrlün», <l!e!;mal in ihrer 
langsamen Eiideitung, die schönsten Beispiele. Nur eins davon soll hier ge- 
geben werden: 




E.-5 genügt, von dem ganzen Sy.-'lein natural i-tischer, und <ioch durciiaus 
edler Tonsymbolik, um welches es sich hier handelt, einen BegriÜ' zu geben. Das 
wesentUche davm ist, dafi der FluO eines kanslgerediteni vollen OrchestersatieB 
pMtslidi dareh einfrwbe Natnrlaute unterliroelien wird. Der Instmmentmcbor 
jichweigt und an -einer Ptatt si)richt ein änziger langgezogener Ton eines 
Horn?, einer Brat-che. oder ein Holzbläser läßt i^ich mit einem anbegl«teten 
Solo vernehmen, das nicht> weiter ist, als eine Kette von Wiederholungen und 
Versetzungen eines Zweiachtel-Moliv!*, halb Figur, halb Melodie, einfachstes 
Tonspiel, aber an seber Stelle, in seinem Zusammenhang wunderbar gehaltvoll, 
vielsagend and poetiscb. Ganxe Kapitel voll Sehnsndit and HoShnng, voll 
Erinnerungen, voll Wonne und Klage liegen in solchen isolierten Takten und 
Absdinitten Cherabinis. Manchmal rind's die reinen Seafaer auf Inatramente 
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übertraprn; bringen die Violinen soh'ho Polofätellon , in Achteln oder Sech- 
zehnteln und im Allegro, so bedeutet's iti drr Kegel den Gipfel oder Aus- 
klang einer großen Erregung, in einzelnen Fällen wirkt's wie ein Schütteln 
Tor Freude. Auch die ^en OeDanlptttaen, die enobreekeiid«n TattiHchläge 
•nf flchlechten Taktteilen gebUcen mit m diewr romantiidieii und bed«ataDgB> 
Yollen Einsilbigkeit Cbenibinis. Musikgeschichtlich bildet sie einen kühnen 
Griff weit nach rückwärt», in das Sprachmaterial primitiver Kunst, hinein; 
sie if>t aber der Aus<^an<:iäpunkt einer langen Entwicklung ilor Instrument^il- 
musik geworden, oline den weder Berlioz noch R. Straull zu denken wären. 
Cherubini hat Anregungen dazu aus der Oi>er, der französischen vor allem 
und insbeeondera den Wwkra Glucks empfangen. Die Art aber wie er dieie 
Winke befolgt bat» ist das Werk eines Kflnstlen^ dessen Beicbtmn und Or^gi* 
aalität kaum zu viel bewundert und gepriesen worden kann. Sie ist doppelt 
erstaunlich für einen geborenen Italiener. Denn Italien i.*t in die romantische 
Bewegung später als andere lünder, e- i?t in sie nur mit der Voknlkompo- 
sition und da, wie Mercadante und Genossen im Dänionisehen, liellini im 
Sentimentalen zeigen, gleich merklich übertreibend eingetreten. Erst durch 
Fougin baben wir erfahren, daß Gbembini in Paris sfadi ab Instrumental- 
ksoiponist — es war L J. 1785 im Conoert spirituel — und swar mit emer 
Symphonie eingeführt hat. Der Merkur bemerkt darftber, daß Cherabini hier 
nichts leiste, „so wie alle Ilaliener". Wie hat er nun da den Weg von 
diesem Niclit?; zu der Fülle gefunden, die seine Ouvertüren schon fünfzehn 
Jahre sj)äter zeigen? W^er sind seine Lehrnieister gewesen? Darauf ist von 
jeher und von allen Seiten die Antwort erfolgt: die Deutschen. Sie ist trots- 
dem nur wenig &berzeugend. Insbesondere kibinen die Symphonfen J. Haydus, 
die den jungen Gbembini, nach der Enihlung Rewbardts (Vertraute Briefe 
I, 97), als er sie nun ersten Mal in der löge olynipique bOrte^ so in Erstaunen 
und Entzücken versetzten, dnH ..er zuli t/l Mail un<l ver-tummt dastand", ganz 
und gar iiii hr Vorbilder anerkannt werden. Sie mögen ihm, was die Macht 
der Instrunienuilmuäik im allgemeinen betrifft, eine neue Welt erschlossen 
haben, aber dS» Aidaitektur ihrer Sitn^ ihn thematisdie Arbeit hat kaum 
einen Einihifi anf Um geObt» noch viel wraiger ihre wdtminnische Heiteilceit. 
8ebon vor 1800 ist Chembini nüt Bante Terg^iehso worden und G. M. v. 
Weber mit Becbt, daß auch die heitersten Melodien Cherubinis einen 

Anflug von Schwermut und dadurch etwas Rührendes hahen. Dafür bietet 
die Einleitung der Ouvertüre zu Elisa ein gutes Beispiel mit dem B-dur-Thema: 




Gewiß ist das unschuldig fröhlichste Volksmusik. .M>er wie Cherubini 
diese Weise einführt, nach einem wirren, stockenden forte, leise, wie aus der 

6' 
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Fern«, Aber aliMr fnrtUingMidcii Hofnqmnle, also gewinaniuifien nnrichar md 

den Füßen, wie er m im zehnten Takt schon wieder verflattern, absterben 
und umdrohen läßt, — da bleibt von reiner Heiterkeit gpottwenig. Der 
darum geh-gte Flor wirkt stärker al- das Bild; dieses hat nur den Charakter 
eines Zitat^i, einer Vision. Wohl weil Glincka nmnchmal, im „Leben für 
den Zar", und besonders in der Ouvertüre zu „Rußlan und Ludmilla" ähnlich 
operiert, kal ihin H. Bfilow den Ehrennamen einee „masiaehen CSMnibini* 
beq;elflgt^ aber wie weit bleibt der in mancher Besiehang ja kSatliehe nnd 
frische Komponist der Kamarinskaju hinter Clierubini an Vornehmheit zorflckl 
Von den beiden andern Wienern kann liecthoveii jds I>ehrer Cherubinia aus 
Altersgründen nicht in Betracht kommen. C'herubitii ist ihm wesensverwandt 
und von befangnen Zeii^'cnoHrien der gleichen „Bizarrerieu'' beschuldigt worden 
wie Beethoven (AUg. Mua. Ztg. XVII. 387); Gherabini hat auch in Fteiaer 
Eonaervatorium aich fttr die Symphonten Beethorens, die eraten «enigatena, gerade 
80 dfrig bemüht^ wie iQr die Momta. Mosart iat nun auch derjenige Deutsche, 
von dem Cherubini wirklich empfangen hat, aber wesentlich nur als Volial« 
komponlFt. Im vorigen Bunde tlieses Jahrbuch!* j^ti-ht's, was für Stellen in 
den Cherubini^-chfii ()|Mrn liiirlni in Frage kummcn. In .-cintu Ouvertüren 
aber weicht er dem einen Iiuu])Uug der Mozurtschen In.slrumentulmudik, 
der Kantabilit&t, ao geflisaentlicii aus, dafi er oberflächlichen Baobaditem als 
kalt tind gefOhlloa erscheint Das swmte Thema der Hedea-OuvertOie — 
und kalt? Die ersten vier Takte der Wassertr&ger-OuvertGrs, die einat dem 
|lll^(en Hauptmann schlaflose Nächte gekostet, die Spohr für die Musik ge- 
wonnen hiihen und gefühllos? Aber man nuiß doch über dieserJ Mißver- 
ßtändiii.s nuld urteilen, weil auf ("herubini das son.st üble Wort von der „Musik 
für Kenner" mit einiger Berechtigung angewendet werden darf. Dem Künstler, 
deaaen Slder wie ewiges Heimveh aussehen, der ungewöhnlich sart und 
schwächlich auf die Wdt kam, der so viel kränklich war, bitte eine Musik 
wie vielleicht die 8i>ohrBy Ghopins oder Adolf Jensens nm nächsten gelegen, er 
hat tatsächlich einen steten Kampf mit der Melandiolie zu führen gehabt 
und er hat ihn wie ein Bach, wie ein Beeilioven geführt. Wenn aber die 
weichen Regungen bei ihm durchbrechen, ergreifen sie um so mehr, weil sie 
80 wahr und weil sie so zart klingen. Diese Zartheit aber, diese Scheu vor 
dickem Auftraj^ vor langem Verweilen ist's, die das volle Verstindnia Cherubinia 
von jeher erschwert hat. Sie verlangt eine Fdnhitfigkeit, der unsere Diaao* 
nansen und Klangfarben vergeudende Zeit nicht förderlich ist. 

Zu <iieser monschlichon Besonderheit Chernhinis konunt aber noch eine 
eheiiso starke künstlerisili formelle, Sie äu(>tTt sich in der Bildung der 
Harmonien ebenso eigen und bedeutend als in dem Aufbau der Form und 
enthält nach beiden Seiten Beweise einer Meisterachalt und Balfaaländigkeit, 
die in der neueren Geschichte der Oichestermusik nur seilen wieder erreicht 
und niemala flbertroffen worden^isi. Auch wenn wir ee nicht aua der lKo> 
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grapliie wfißtBD, doB Ghcnibini benita als Knabe Ordiaatameasoii geaduieban 
bal^ die in den Floientinar Kudhaa aa^aläiit miden kooolen, wflida man 
«a flberall merken können, daß der Komponist dieser Ouvertüren »chon früh- 
zeitig mit allem, wns Technik lioiltt, woit gekommen war. Diese Kunstfertigkeit 
hal sich aber (innn niimli-tt n^ in cii ni.-fll)en Schritt und Grad weiter entwickelt, 
wie seiue Selbälbeherr^chung und wie die Zucht, in der er die Üppigkeit 
aeiner Pbantasie und Oedankon hielt. So lit Um cBe Arbete nun Bgül mtd 
so iaf s ihm möglich geworden, auch den bekanntesten und «infaehaten EinfiUlan 
reiches und besonderes Leben absugewinnen und den nenen vnd ungewöhn- 
lichen den Charakter vollendeter Natärlichkeit zu wahren. Oedelum darf 
hierfür, w« il sit> so Ix kunnt ist» auf die Anakreon-OuvertQre Terwieaen mrdeo. 
Wohl idt ihr Uauptthema: 



ganz bfibaob, aber dergldohen anmutige Tonieilen findet man in dem Kruse 
Piceini-W^ an Hunderten. Daß daa Tkeeoa bei Ghembini so spannend und 
reisend trirkt» beruht darauf daß er ea mit ^em kleinen Einlutungsmoiir: 



versitht und daß die zweiten Violinen di<'s<'s >rotiv vorau?i*pielen und dann 
zu (It iu |ir(»venr;ali~cht n ( >rj;t'l|)unkl uls IlcL'Ii ilung festhalten. Brahnis hat im 
ersten iSatz seiner Ddur-Syuiphonie äich diesen Kun!'tgrifr ChurubiutH variierend 
augeeignet An aolchen geistvollen und sinnigen Zügen, an sidchem poetischen 
Klflinleben ist nun d«r Btil Oiembinis rsicher, als der irgend einee anderen 
zeitgendsaiaehen Komponisten, die größten unter ihnen nicht ausgenommen. 
Er kommt immer mit einem <,';i!:/' it Geschwader von Ideen daher gefahren, 
das Flngjp»chiflr Fegelt in der Krgil in uTolier Gesellschaft. Namentlich Peine 
Mittelätimmen muß man daraufhin ansehen ; (." '^'» n dieses Singen und Leben, 
gegen diese Entwicklung aller ilarmonie- und Akkordefiekte au» dem Melo- 
dischen kommen auch unsere Klassiker nicht auf. Ebenso bewundernswert 
rind seine Übergänge T<m einem Thema zum andern. Da ist kdne Spur von 
Schema und vom Mechanischen geblielien, die architektonischen Manipulationen 
erscheinen als der notwendige Ausdnick der f^mpfinduntr, der Leidenschaft, 
des vollen inneren Iveiwns. Ein gleich schönes, interes-^nnte- Orchester hat 
die Zeit Cherubiuiä nicht zum zweiten Mal, es tut den Spielern ebenso wohl 
ab den Hörem. 

Auch dem iufieren Grundriß der Cherubiniechen Ouvertttren fehlen nicht 
(fie Merkmale dner fiberlegenen und ^gestaltenden MeistersehalL Besonders 
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in zwei Punkten ist er bewundernswert und mu-(er!mft : f i^^ti ii-; in der 
Dit^IHi/ition de* Tlionieiiteils, zvv.Mtt-ns in der Kun^t, dar» ganze .Stück zu 
schlielk'n. Am ureigensten ist jene Disposition in tler Auakreou-Ouvertüre; 
sie verzichtet, wie manche erste SymphoniesätKe bei Haydo, flbflilimpt auf ein 
swdtee Thema, varflert aber das SbupUbema so reidi mit kleinen Ziuitaen, 
unterbricfat es ao frisch mit kunen Zwischengedanken, daß man vom Strom 
mner gewaltigen Pliantane getragen und forlgerissen, des Mangels von Rohe- 
punkten und Gegensätzen gnr nicht gewahr wirtl. In den anderen Ouvertüren 
rieht Cherubini <ias zui ite Thema viel enger in die Sphäre des ersten Iiinein, 
als dicH allgenniu briiuehlich ist. In der Medea-Ouvertüro z. B. kommt es 
zunächst in F-moU und erst nach einer WeSe in A«-dnr, ihnlieh h&reo 
vir in der WasseHiiger'OaTertfire die mit der Aufri^gnng des Haupttbemas 
kontrastierende Sduisuditsweise suerst in G'dur» von hier ans wird sie dann 
in die grammatisch ül)liclie Oberdonünnnt, also nach H-dur, gebracht Oflfonbar 
hängt auch dieser Zug mit iltin iiuierori Wesen Cherubinis, mit seiner 
erwähnten Bclieu vor iK-r Sentimentalität zusammen. Seine Art die Ouvt rtün' 
zu schließen, folgt alten südländischen Traditionen und geht aucii dann 
auf ein Ende in Spannung, Ilausch und Feuer aus, wo der poetische Vorwurf 
mehr fOr das von Hftndel geliebte Verfahren des stillen AusUangs ^rioh^ 
a. E in dw Hedea^vertQre. Zuweiten wvd fOr die leiste Bdiluttsteigwung 
ein «gnes Presto erfunden; behilt er das alte Temp> bei, so whfft er doch 
gern einige heftige Motive drein. Jedenfalls widniet er den Ausgängen immer 
besondere Sorgfall und hat walirscluinlieh damit der Mnlwiekelung der Kmia 
bei Beethoven vorgearbeitet. Auch die ixjelische Art, wie Clierubiui zuweilen 
?or dem Schluß noch einmal die langsame länleitung erklingen läßt, muß 
unter den meisterlichen ZQgen sein«r Formfflhrung besonders erwähnt wodeo. 

In einem Punkt jedoch enttäuscht die Architektur seiner OuTertOren. 
Gherubini verschmälit ) ~, das Material des Tli> tneiiteils in sogenannten Durch- 
führungen weiter auszubreiten, wesentlich ainiere Seiten desselben vorzuführen 
und einen genauen Kinblick in die einzelnen Teile zu ermöglichen. Darin 
erinnern seine Ouvertüren an die Paläste seiner Heimat, die in engen G&sseu 
stehen; darin ist er immer Italiener geblieben und steht nidit bloß gegen 
BeethoTso, sondern auch gegen J. Haydn surflcfc. Die praktisdie Bestimmung 
semer Ouvertflren als Oi>erndnleitungen erklärt und entschuldigt diesen Mangel 
einigermalVri, andererseits aber muß man ül)er seine Konsequenzen im klaren sein. 
Die kuustgeschichtliche ist die, daü wir von dem deutschen Element in 
Gherubini nicht zu viel Aufbebens machen dürfen und utis damit zufrieden 
geben mfissen, daß seine QrSße und Eigentümlichkeit fast ganz auf individueller 
Beanlagung und Mdstersohaft beruht Ffir die unmittelbare l^Hikung der 
GherubhiisdiMi Onfsttfiien im Konaert aber «f^bt sich die Folg^ daß Anfang 
und Schluß das Schönste sind und mehr fesseln als der Mittelteil. Ein zweiter 
Dimpfer fällt auf die unbeschrinkte Bewunderung dieser Werke_|au8^ihrer 
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Ungleichheit unter einander. Schon die Ouvertüre zum „Portugiesischen Qaa^ 
hof" (171>S) zeigt die Erfindung etwas ersttirrt. Rechnet man aber Vorzüge 
und iSchwäehon gegen einander auf, .ho hhübl doch diw lie.-iultät, daß wir in 
dieaen Cherubiuiächen Ouvertüren Meisterwerke beaitzen, die uueerem 2kluaik- 
betrieb ebenso eriudten bleibea «oUtam wie anteno Landechaften die aohdnen 
alten SeUtaer ans der Zeit» wo sich die Godk mit der Benainance vennischt. 

Nim liai aber Chembiiii wine Btdiung in der Zat nicht seinen Oiivw- 
tOnn, sondern seinen Opern EU verdanken gehabt. muß det^halb die Frage 
gestellt werden, ob auch dip«e unserer Zeit noch t-twa.s ^ein könn- ii? Dabei 
Itann die italienische Periode des Kotnponisten über>< lihiL'en werden, woil sie, 
obwohl erfolgreich, mit der liigenia in Aulide auch reformatorisch, kelue 
Spann hinterlaeaen bat Keiner der Biographen weiß: ob iofiere od«r innere 
Grande Gherobini bewogen haben, sein Vaterland, das von ihm eine hfihere 
und reinere MuBikentwicklvng als von 8imon Mayr oder von G. Rossini bitte 
erwarten dürfen, zu verlassen. Genug; wie I'iccini, Sacchini, Salier! trat auch 
er, als die Würfel der Operngesohiclite für Paris gefallen waren, zur fran- 
zösischen Schule über und hatte da.s (.ilüt k, ziemlich bald an der Acadt'inii' 
de Muuque auftreten zu küuueo. Doch erlebte »ein D^uiophon nur acht Auf- 
iÜhmngen, fOr Pariaor VeriüUtniaae also eine Niederlage^ die Halfivy*) sehr 
riditig auf die sdiwadie^ Glueks Frmsipien gans verlengnende, halb an Mela- 
ötasio, halb an Scribe eriiuit rnde Dichtung Marmontels, eine durch Liebeleien 
heillo.H verfitzte Opfergeachiehte, zurückführt. Die Musik gibt das Beste 
da, wo die bangenden Massen in untrozwinigi'nfr Kontrapunktik die Gottheit 
anrufen, sie interessiert namentlich auch dun-h ein modernes, reichen Orchester; 
aber der eigentliche Cherubini zeigt sich darin nur auf Augenblicke, besonders 
Tortdlhaft in der OuTeitOre. Der Fdilsdilag des Dfoiophon hat den Unter* 
gang des auf die Antike gestStslen Muaikdramas weemtlicfa mit beschkanigt; 
unter Spontini ging ihm die Ghu-ksche Charakterreinheit wieder verloren, die 
Große Oper trieb in die Ära Mt-VL-rbetT hinein. "'f Da.« bedeutendste Zeugnis dafür, 
daß Cherubini gleichwohl dem Iileal der l^enai-^am■e treu zu lileihen .«nchte, ist 
seine Medea (ITüT), unter den nicht wenigen Medea-Operu, die seit Cavallis 
Giaaone gesduiebMi worden sind, die gewaltigste, dam wohl das bedeotendste 
Denkmal, das dem Olnekschen Geist enichtet worden ist. Insbeuodere hat 
das neuere Ifosikdnuna der Figur der Medea selbst an GiOße und Original 



*) TT.ilf'vv, Rtuile« Kor Chembiol, 1845. 

**) £in AuImUs L. Sdumsons in der „Musik" (IDOG VM: Hefi 11) bringt Briefe 
Chembliäi tn den Gknenü vonWitdeben, aus deoen henrorgeht, daü Friedrieb Vilhelia III., 
durch sein hervorragende» VerHtÄndniH für die (iluckaclie Schule getrieben, Cherubim 
bereits IÖ15 für Berlin ir.iif-n wollte, daß er ihn almi mit übcrleKeticr Kiii-iclil über 
Spontini stellte. — Scbeuianaü Auduts erschien, al» der uieinige b«relu iu ilcu Druck 
gcgdieo war; lun so ndir ertreat ndeh die ÜberetasUmmiinf in der Tendeas. Über 
CbemUnli Ureihtoaaasik bb ich aUardingt abweidieoder Mdnong. 
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tät außer der Wiigiierscheii Hriuiliilde iiichl.-' an die Seite zu setzen. Sie er- 
regt ebensoviel Al)!»("lieii wie Mitleid; ( lierulüni zcidinet die ScIilanL'enniUur 
der Zauberin, die Innigkeit der Mutter und Liebenden, duf» leidenschaftliche 
Racbegefübl, deu Gram, die Bitten, Tränen, das grensenloee Unglück der Ver- 
stofienen und Mifihanddten, die Sedennot der KlnderaUStdeiia — du aSkm aut 
der f^Mcben swingcnden Btweglidtkdt und Labendigkeik Die T6im der Hrapi- 
Situationen, auch der freundlichen, vor allem die Einleitung zum dritten Akt, 
die den Sturin in der Natur und zuirleieh den in Mfdea^ Innern «childert, 
klingeti jedem llorcr dureht» Leben weiter. Wie frei und ziikruiftlen-ch nind 
dann die Formen in dieser Oper behandelt, wie luigezwuugeu und doch fe«t 
— auch durch Leitmotive aneinander gerOckt — sind diese Sien«) aufge- 
iMtt^ wie nannigfaltig; wie fem Ton jeder Sefaablone^ wie vorbildlieh selbet 
üAr die iMSten GbaruliiniecheD Zeitgenossen, and» die Harmonien, Kadenzen 
und die anderen kleinen Mittel des Ausdrucks gew&hlt! Wie aber bucht die 
fmnzösi'sclie Theaterge>chichte diet-er* Meisterwerk? Als opvrn comique! 
f'herubini bat sehr viel dazu beigetragen, dnit das Tbt'utre de Monsieur, das 
spätere Tliealer Feydwiu, au das er seinem Freund Viotti gefolgt war, be- 
deutend und der Großen Öi>er gefUirlioh wurde, aber eigentlioh war er an 
diesem Institut mit sdnem gesprochenen I^og, mit der BOeksidit auf 
Bomanien und Volkstümlichkeit, in der traur^n Lage des spinnenden Her- 
kules. Als durchkomponierte Opet wire Cberubinis Medea ein Koloß 
geworden und hätte, anders al.s die „Vestalin", der Geschichte der Oper eine 
klassische Wendung gegeben, die C. M. v. Weber un<i R. Wagner viel Not 
ersptirt hätte. Trotadem bat die Medea auch in ihrer Bastardform mächtig 
gewirkt, namentlidi in Deutschland (da auch auf Beethoven, vide Gefangenen* 
eher) und sidi hier lange behauptet Mit Reiitativen F. Laehnen^ die aller- 
dings wie ähnliche Versuche bei Mozart^^ehen ui»d W^eberseben Spielopem 
nicht mehr als ein äullerlicher Notluhelf sind, ist sie noch um 1870 häufiper 
aufgeführt wunien. In Leipzig ftand sie damals dank der guten Besetzung 
der Titelrolle durch Fräulein Schneider feät im Kepertoir. Nocbnials taucht 
sie dann in Eoburg und in Mfindken (mit Vogb) aut Atieh frahar ist ihr 
Sohieksal wesentlich von der Sftngerin der Medea abhängig gewesen. Als eine 
der beeten wird da Madame Schbk in Berlin gerAhmt 

Mit der Medea susammen bilden L >1. i^ka und der Wasserträger das 
Kleeblatt der von der Statistik und also dt-r (iunst de« Piddikums heraus- 
gehobenen Haupl()|iern Cberubinis. Der Wiener l{eriehter.-<tatler der .\llg. Mus.- 
Ztg. spricht einnud (wohl gegen LSÜö) von der Medea als einem „Spektakel- 
Stück*. Das W<»t war nicht bös gemeint, sondern wollte nur darauf hin- 
weisen,'dafi m der Oper auch sehr vid ni sehen an und dafl sie namentlidi 
im letzten Akte, wo der Palast einstürzt und die ganse Natur im Aufruhr 
ist, der Regio eine tüchtige Aufgabe stellt. Im neueren, ungünstigen Sinne da- 
gegen darf man die Lodoiska (1796) ein Spektakelstöck nennen. Sie ist 
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eine regelrechte Räuberj^eschichte mit Entfflhrung und Ventoflung, Irrfahrten, 
Hinterhalten, Überfällen, Gefechten, Burgverliel'en, Hungertürmen, Moni- und 
Selbstmordversuchen, Schlolibränden, Briiekeneinslürzen, Tixle-^j^efiihren durch 
Fall, Wasser und Sumpf — kurz mit allem, was zu einer tüchtigen Sensation 
gewöhnlichsten Sdilag«« gebOrt. IMe Lodoblw bt «iiw toa den HedifrarlEen, 
an denen man eich fiberaeugao kann, daß wir uns das DarehedinittBthenter In 
der Zeit Oloeks, Mborte, Leaeinge, SdiOIem und auch noch späterer Jahr» 
sehnte viel vornehmer vorstellen, als es wirklich war. Heute ist diese Art 
Kunst auf die Schauinärktc um! Puppentheater verwiesen. In Chenibiuis Zeit 
fand die I^doiska als llan<iluiig weithin ihre Liebhaber; für Paris hat sie 
gleich Kreutzer nochmals komponiert und weil auch Italien b^erig war, sie 
kennen tu leman, machte Simon Ukyr eine itaMeniedw Oper danma. Sdiade 
nm die seliSne Moeik, dm Cherabini an dieaea Buch varsehwendet hail Audi 
die Lodoiska i.st> irie alle die berfihmten Bühnenarbeiten des mit der Aoadteile 
serfallnen Meisters nur Halboper, Spieloper; aber soweit es die Gattung ver- 
mag, nähert sie sich dem Chnrnktt^r der proPien, wirklichen Oper und hat 
deshalb zuerst, und zwar besondere wegen ilire.s über M^hul und alle Franzosen, 
selbst über Mozart hinaus bedeutungsvollen Orchesters, einigennafien befremdei, 
dann aber bald fXkt Ghemlnni entschieden, auch in Deotsobland, MoA Ihr 
aneh die BAhne venohloBian bleiben, ao aolltan wir diese Ifosik dodi dam 
Konzert zuzuführen versuchen : Die große Szene Lodoiskas im zweiten Akt: 
„Que dis-jc, u Ciel das Trio : „Ce que je lui propo-'e" und das Finale des- 
selben Aktes: „Helas! qualloiis-nous entrepreiidre?" — iiotabene: nicht 
in den üblichen Dienstmannsübcräctzungen sind den Glauzstückeu der 
Eniyanthe ohne wdteree gleich zu stellen. 

Übrigraa haben Cherabini und sein Publikum in der Lodoiaka mehr 
als das Biober* und Bpektakelstfick «ne Bettungqgeaebichte gesehen. Ab 
solche gehört sie zu einer Gattung von Opern, in denen die Bühne, halbwegs 
verklärend und i röstend, nur nachspielte, was die Politik Frankreichs vor- 
spielte. Zu der langen Keihe dieser über Aufrejrung und Verzweiflung in 
wunderbare Befreiungen und Akte gültlicher Gnade auslaufenden Werke, für 
die der Sammelname Sohveckensoper am besten paßt, haben von Orteys 
«Bichaid Lfiwenhsn* und Lesuenrs „OsTeroe" ab, alle angaeehenen oder 
aofttrebenden Komponisten Frankreichs beigesteuert und das Herz der Nation 
hat nach ihnen noch verlangt, als Schreckenszeit i n l I^ii ki im lang über- 
standen waren.*) Diese Schrecken-njier bat auch (ii<- <ifut,-cli>' Sinpbühno 
Jahrzehnte lang beherrscht und durch deutsclie Komj>oiiisten ist aw bis heute 
praktisch bedeutend geblieben. Beethovens Fidelio gehört ganz in ihre Klasse, 
Waben Freiadiftts mit den Scbanenienen und ihrem obligaten Gipfel, dem 



*) Efagdicnde MittoiloDgen Qber die in die Jsbre 1787—1795 fallenden Stücke 
Aadea dch in Max INett: (beschichte des maiiksUaebea Dnuass in Fnmkreicfa ww. 1686, 
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Melodram. i)er lK!li('l)t»'st(? Vertreter diese- zi itpolitischen Singspiel- war viel- 
leicht d'AIayrac, der mächtigste aber au deu liülinen dreier Länder Ciierubiui. 
Unter Reinen nhlreiobMi hier ebidtli^^endHi Werken knben betamwüteh lee 
denx jonrn6ee (1800X ^ DentscUjuid ale „der Waesertriger* oder «la 
«Graf Armand" auf die Zettel kamen, den Vogd abgeaelu«nm: flure Haupt- 
partien, der biedere Waeeertcag^ eelbst, Armand, Constanze, waren biä in die 
Nülie des zweiten Kaiserroielis bevorzupte Giij^trollt n. und der Oper widerfuhr 
die bei Thcatcrorfülgen ersten Ranges übliche Ehre einer Fortsetzung; „Micheli 
und sein Sohn", heißt sie. Der Wasi^ertrüger erwarb »ich diese besoodere 
Poptdaiiti^ erBtens dnreh den TeiUtltnism&ßig guten Texl^ den bekannllidi 
anob Ooeihe gelobt bat» sweitene dureb seinen Beiebtnm an moaikalieehen 
Modestüflken, einfoeben, rftbreeligen Sologeaängen in der Art von M^hula: 
„Ich war JQngling noch an Jabien'*. Cberubini, der grofle Dramatiker, kommt 
aber in dem ^^zen Stück nur einmal zur Geltung, das ifit in der 8zenc des 
3. Aktes, wo Armand .«ieh zu erketuien gibt. Wenn Cberubini als Opern- 
koniponi^t einzig mit dem NVasscrträger noch vertreten i^t, kann man daher 
sagen: »Beaeer ale gar niobt", ma0 aber kbbaft wünedien, da0 der bierans 
notwendig entspringenden Veritennung und Unlendittiui^f baldiget duidi 
Wiederaufnahme einer seiner anderen Rettungi^opern gesiteuert wird. Da würde 
sich Eli.sa, ou Ic voyage aux Glaciers <lu Mont IJernard (1794) am besten 
eignen. Diese Elisa könnte sich sehr wohl, nach Ausmerzung einiger akademisch- 
kühlerer Nummern, mit ihren traulichen Savoyardenchören, mit ihrer grolV 
artigen Schilderung vou Alpeuuatur und Menschenaeele, mit ihren mannig- 
faltigen lonneUen Mdstersflgen, als ebe dauernde Berddierung des romantiscben 
Bepertoirs erwusen. Ancb Anakreon, Fantska, die Abenceragen und die 
meisten übrigen Oj».rn ( lierabini.H niaehen nni-ikali.-'eh dem Zeugni-s BeetbovODS 
alle Ehre, aber ihre Texte >ind nocli übler, al;* der von Lodoisk«, am 
pehliniinsten der von (.'herubinis letzter liübnenarbeit: Ali Raba. Sie ist 
ubernialä eine Räubergcächichte, und ihr Verfasser (Scribe) hat etwas sehr 
Originellee dadurch zu leisten geglaubt, daß er die Sage vom trojanisehm 
Pferd potensiert: der ebrenwerte Urs>Kban soll dem Kaufmann All Baba 
vierrig Sieke Slaffee sduoken. Statt des Kaflfoe werden aber lebend^e Banditen 
eingepackt, die un gegebenen Augenblick i«ich der Schätze des Kaufmanns 
bemächtigen wollen. Obwohl die Erfindung nicht mehr in alter Stärke quillt 
und hie und da die Nähe Ro?^;^inis und Aubers merken liiiit, ist die 
Tarlitur durch die schöne, gediegene, leichte Arbeit, durch die Bedeutsamkeit 
und Ökonomie von Gesang und Orobester, durab die Elaibeit in dar Ter* 
Wendung beider Fftktorsn äne ununterbrodiene IVeude. Aber die «IMebtung^l 
Für Wiederbddbungs versnobe Cherubinischer Opernmusik kommen hier- 
nach nur die allerdings etwas gräßliche Medea und die Elisa emstlich in Be- 
tracht; daneben irilt es dt ii noch halbweg aufrechten Wasserträger nicht fallen 
SU lassen. Die Uofbühnen siud'a, denen diese Werke vor allem ans Herx 
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gel^t worden möps^n; ihr guter Wille wird ftark von dem Interesse der 
musikalisch('n Kreifn» ahhiingcn. Diese soIIUmi sich deHhiili) davon überzeugen, 
daß Cherubini uuch ah Opernkoniponiöt nicht bloli eine Grülie war, aondern« 
dafi «r sie in den Hauptweriten noch jetit wt In diflMm FaU mufl und wird 
6e anf iigeod ebem gdingen, Cherabbi d«r Praxis doch ni eilialten. 
DaB aber eeme Werke überhaupt in Gefahr geraten konnten, zeigt abemiala 
auf eine starke LOcke in der Organisation <If.s Mu.iikbetriebs. Wir brauchen 
etwa« Aehiiliches wie es die Muhimmi und die JaLrhundertJiusstellungen der 
Maler r-iml und >ollt«»n entschieden nach einein ln.-.lilut ,-trehen, durch welche^} 
echte Tonkuuät vor dem Vergilben und Vergessen gcächütxt wird. 



Kleine Mitteilungen. 



Zur Haüler-ForschuDg. 

r. 

Unter dcu Becbaatinituigeu Madrigaleu Lucu iMareuxitut tiudcl sieb ein titiick (Nr. 53 
du OeMuatamgRbe), dorcfa du Harn Leo Hailer Mgwiwheinlich snr Kompodtion too 
Jtr. 16 seiner neuen taOtMlHin Gc«änpf nn^fon^gt wonlen ist. Die Übereinstitnniiinecn 
^ringeo EU aebr io die Augen, ala daö sie sulällig aein könoten. Häßlers Text i»t die 
itdiHiiniMD VorivB«. 

Ich Mheid von dir mit leide, 

VeriaO dirh mein tn^iis llcrtzp, 
Dm bringt mir großen Schmertse. 
Adi «efa, TOT leid ich etiriie. 
Hanns dann nicht anden eein, 
Waa 8oU ich thiin? 
O wie ein schwerca leiden, 
Noch mo8 e» min geee h e i den, 

Vor Angst irli gar venlirlio, 
Ach weh, icli Mhfiii inul siirlM-. 



Parto da vol mio aole 

Senz' alma & senia ooie^ 
£ dö conaent' Amore, 
Ahl ehe perteod* io moro. 
Mm ae'I ciel coei Tnole 
Glw pofls' io far? 
Ob che grave martire! 
Pur ml connen partire. 

Adio min Ik-I tesoro, 

Abi nie i>h"io pari' e aioro. 



Da liaülers Madrigal im Neudruck vorliegt (Denkmäler der Tonkunst in Bayern 
V*. 8. 117), kenn Ich mkii dennf beadirioken den Sndimludt an Marennoa Kompoiition 

derziitiin. 

Beide Btüicke ateben in der äoliacbcn Tonart (a-moU). Daa Anfangathema scheint 
■af eine "Volkmam larückxuRchtn, da es von den Terachiedenaten Komponisten bearbeitet 
wird {>{. a. O. 6. XXXV und Viertcljahrwchrift für HuikiriaMnNliiil IX, 8. SS). Bei 
Ifareaaio tritt es in folgen d er Form eof: 




Far - Io da Toi, par • to da voi nio m • le 



Daa kt HaMera Thema, nur am die «ingeUammerte Stelle erweitert. Diesea MotiT 

spielt nnn aber auch in der Komposition de» dcuttchen Meisters <-iti> ii' r . rr . :jde Bolle. 
Ea encheint nicht nur als Kontrapunkt zu den eristen Tier Noten deä Anfan^.-iiicmas wie 
M Uareodo — hier allerdings in der Unierslininie — und als selbständiges Seitenthema, 
sondern es nimmt bei HaBter Im Verfauli dee BtOdcea geradeau den Charakter eiaea 
Hitomells an (bei den Venen 4 and 10) nad gewinnl dadnidi andi Bedeotaag für 
die Form. 



94 



BUDOLV BOBWABTS. 



D«r direkte Zusainmenlung beider Stücke erstreckt sich auch auf EionllMitai. 
Ef indeo licli die markralealm ZSge der HmailoeelMa Kompoaltfm bi! Hiflier wieder. 



Die stunmihercHhcii (ii'neralpauscn vor den Worton „Arh weh, vor l' iii i< h stirh^ 



und 



nO wie eia ackwcres leideo^, an denen J. A. Uerbat in aeiner Muaica poetica (1043) den 
KompontionaKhfMem die PamemnrfcaBgm demonitriertt Atä Maranzioe Eigentam, sogar 
die Tonarten F- und C-dur hinter den PaiiAon iial HsMer boibehalten. Auch für daa 
plötzHclio Uiusohlagi'n dri» Taktes Inn den Worten „wta loll ich tinin" und für daa 
Stringendo bei der Stelle „vor angat" ist Morenzio dia Master. Überhaupt ateht der 
guw Mdodlednktm anveriMontwr notar dem EiofluB der iudieniaebeo Voriage, wie 
folfeiidat Beiaidal te(geo wiid: 



oll che 



che gra 



- ve 



mar 



- re 



m 



- = = J • 



[D«r Tenor paaaieiC| 

Man darf dleeen Fall nleht nach modemeB Begrlffi« tworteilea. Bei dea damaligeii 

Komponisten waren solr-he Anlchniiiigon dunhans niolits Ungewühnllohes, die Meister 
liebten ea, ihre Kunst an den Leiatungen anderer zu meaaen. War Haßler, wie ich 
a. a. O. gezeigt habe, in arinem Opna I bei der Komporition der Oanionette „To mm ferito" 

mit Paleatrina in die S«'liranken getreten, «o rang er jetzt mit dem ersten Madrigalisten 
flalieri!* — (las heißt der Wrlt — um die l*aluie, ein IJewei?*, daß er sein Kontien nicht 
gering vcrauachliigtc. Sind aber don noch Zweifel möglich, wem der I'reia gebührt, so 

werden wir im Toriiegeoden Falle aabedeokUdi der dentadieo KomporidoD den Vonag 

geben, .\llerdingii ist bei dieser Bewertung lu iM'denken, da!! MariMu.ios Siiu-k dem 
leichleren Genre der Canzonette angehört, und daß Ualtler durch die Hübe der Au(gabe 
gereist, oianbar bemilht war, aein Baalea lo geben. 



IL 

E. von Werra teilt in dem Vorworte zu seiner vortrefTlichen Ausgabe der HaJBIer« 
sehen Werke für Orgel und Klavier (Denkmäler der Tonkunst in Bayern, IV S. XXV) 
die Anfänge von sechs Stücken aus dem Lüneburger Kodex K N 210 mit, die dort mit 
dem Vermerk „Jeder Zeidt zu Spielen. Aderaa* oder „Haaleri* veneldiiiet stehen. Er 

vermutet darin Transkriptionen von V'iknliiintetten. Hi'^s triffl für die letzten drei Stücke 
(d, e und l) nicht zu. £s handelt sich hier vielmehr um Arrangement« UaAleracher 
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ilalieoischer Canzunctten, und zwar der (olgenden Stücke: d) Chi mi dimandark che com 
i aiDore (Nr. II d. Oflh>AiiagilMX e) Sotpln oore (Nr. III) and f) Bidon di anggio i 
[irnti c i vaghi i^olli (Nr. I). Durch diese Feslstnlliing i-t zugleich ilie Autorschaft AJIna 
für das anonyme Stikk i endgültig bel^. Da das Manuskript in das Jahr 1656 fiUlt, 
•0 andien wir dem», deB fbUien Ounotietten, obwohl rie als VoMkompoBtioaen 
keine sweite AuflsK« erlebten, doch als SpieUtücke nrx h in der zweiten Hälfte des 17. Jahr- 
hunderts fortlehten. Ihrer Verbrcitunfj; in Deutschland war dfleiihar das frcuulc Idiom 
hinderlich. — Bei dieser Gelegenheit sei noch bcmcrld, daü sich die Lauzonetieu: Ges.- 
Aoeg; Nr. 9, 12» SS oad 23 fOr die Leute eivengiert in 0. L. Fnlirnumne Teitado OeOo» 
GerBanies (1616) befinden. BndoH Sehwarti. 



Zu den Texten der weltlichen Madrigale Paleatiinas. 

Wer sich mit dem Studium des italienischen Madrigals des Cinc|uecento beschäftigt 
hat, weiß, daß die Featatellttng der Oesangatexte, sofern ee od) niebt om die bekann teim 

Dichter handelt, ein ebenso leitraulieniles. wie in der Kegel wenig aussirht-volleeBeginBen 
ist. Und doch hat die Forschung unbedingt ein Interesse daran, sich darüber Klerhflit 
n TenchaflSBO, wer die Dichter waren, an deren Poesien sich die Phantasie der Kbn- 
ponisten '-ntziindcte, zumal sieh daraus nicht selten Zuwmmenhänge erschließen lassen, die 
für die Beorteiloog der Uesamtertcfaeinung det Künetlen gana nngeehnte Perspektivea 
flrtflben kSnneo. 

Vier Punkte sind es, die solche Untersuchongen beeonders endiwecen. Binnul 
werden in den Madrigalhüchern der Musiker die Dichter nur in ganz vereinzelten Fällen 
genannt, sodann war es beliebt, in sich abgeachlosaene Gedankengänge aus einem größeren 
ZoeuDBienheDge lienaMardfleD, — irie eiod allein lüdit Arioeto, Goarini and Taen in 
dieser Weise ausgeplfindert worden — andi waren die Komponisten zum Teil ihre eigenen 
Textdichter, so deB ihiw lledrigalbOdier lagleicfa der eincige Fundort für derartige 
Poamn nnd, endlich aber and tot allem ist der Umlang der Literatur ein so ungeheuerer, 
deB dee Doidldtingen des ganzen Gebietes für den einzelnen fast onuQgiich ist. Nor 
von einem vereinten Vorgehen vieler Kräfte läßt sich <laher etwas Krsi>rie(Miches erwarten« 
Einen sehr bemerkenswerten Anfang für die von O. di Lasso vertonten Texte hat bereite 
A. Sendberger genecht ^enmelbinde der intamationeleQ Morik^Oei. V, 8. 402). F&r 
ilie ncssmUiusgabe der Madrigale Paletttrinas muß dagegen dieie Arbeit noch geleistet 
werden. Die nachfolgenden Zeilen sind ein erster Schritt auf dieem W«ge nnd wollen 
ele aoldwr benrtdit aeio. Die üntenodtung lelbet whd rieh nar mit den weltlichen 
Sfadrigalen des Meisters beschäftigen. (Gesamtausgabe Bd. '_'S.) 

Nach Ilaberls EinteiUitig enthält der Hand 7S MadriiTiile. In Wirklichkeit sind es 
indessen nur 7G, da die Nummern 1 (S. 7J und VJ (S. 43; als aecuudae partes aufzufassen 
lind nnd die nnmtttdbere Forleelsnng der Nnrnmem 3 und 18 bilden. Der sehr Tei^ 
dien»tvi'l!c Iferaiis^-iti.-r h;it die Textfrage nur leicht gcpitreift, er beschränkt »ich in der 
Hauptsache darauf, die Dichtungen Petrarcas als solche zu reklamieren, wobei unerwiUint 
geblieben iel, deB each Nr. 26 (8. 22Uj dem großen Aretiner mgebStt 

NidU w einhdi war es, den Schleier der Anonjmität bei den folgeoden Stücken 
m lüften. 

Die Texte Ton Nr. 3 und 4 (8. 5 f.; sind liic beiden ersten r>trophen einer Canzone 
Nieolo AmenioB, in der der Dichter am den Tod seinee Sohnes Ippolito klegt, eb 

Zusammenhang, d.-r aus Palfstritias T\i ini"i>'iti'in nicht ersichtlich wird. Der vollständige 
Text ist abgedruckt in Lodovico Domenichis Anthologie: Kirne diverse di molti cocelien» 



96 



RUDOLF 8CBWABTZ. 



Üm. antoii naovamMito neeolte. Ubro prino oon man addltfone lUnnptto. In Vinetia 

■pjrwwn Chibriel Giolito di Ferrari ITilO. \'\ycr den Dichter konnte ich nichts crtnitteln. 

I>ffi Mnmmern: 18> 19 (8. 42f.j, 0 (&ä2) und 22 (S. 122) titgm Dicbluagen de« 
btvfiluntMi Kardinal« und Dichten Pletro Bembo sugrund«. Die beMen enten tMMe 
gebSreo suaammen, sie enthalten den TolliitündiKen Text des .Sonett« „Amor, die meoo in 
qneat' ombre ti gtavi", und zwar brinut Nr. IS die Vierzi-iler, Nr IH <li<' Drci/filcr. Die 
beiden andern Nummern aind Canzonen Bembos, von denen l'&leatrina jedoch nur die 
enten 9 nep. 10 Vene kompoidert bet 

In Nr. ' ''S. 1 10) liaben wir ein I!nitIi''tiM k des Sonetts ,. li-tizia fugnce" von 
Oiacopo tiannazzaro, dem gefeierten Dichter der Arcadia. Komponiert aiod nur die 
Vieneiler, ein Verfahren, du bei der ScmettlrompMition beliebt «er, aobeld die enten 
acht Zeilen, wie in un»i-rtn Falle, einen in t>i<'li n)ip'M'liUiwi<-ucii Sinn hatten. Wurde das 
ToIlgtliiulii;r' Sonett in Mui^ik gesetzt, so erw lieinen die Vien^ler gevöhnlich all primn 
pars, wahrend die Drcizeiler den secunda pars bilden. 

DeeEcboUed „Dido, chi ^aoe catio qneat' nrnn" (Mr. 7 8. U9>\ im in nmeihiHeriwr 
Hinsirhl durch den einEefügten Solosopnin interesfiierl, ist eine l'nesie des Penipi.misrhen 
Kdelai&nns und Doktors der Kecbte, Francesco Coppetta, deaaen Dichtungen bei den 
Zeltgenoewn in hohem Ansehen atanden. 

Von Nr. 28 (S. 2.34) ist (tio vnnibatiata Stroisi der Dichter, ein Sprosse der 
berühmten Florentiner Adelefainilie. Er war es, der die alte Form des Madrigals im 
IG. Jahrhundert wieder belebte. 8eine Madrigaldichtungen galten nach Lionardo Salviatia 
Zangnb A Ah Beite^ was anf diesem Gebiete geldatet wordeB ist, »enoo ripntati 
niigliori di tutti gli nitri". Kiiie (ie«anritauagabe der^othen, vcti «eiin n Sr.hnen Lorenzo 
und Filippo besorgt, erschien im Jahre 1593. Hieruiii verglichen weist Palestrinas Text 
nicht nnwesentlidie Abwdcbnngen anf, wss am so anfallender ist, als neh der II eistsr, 
soweit ich beoiMcbtet habe, 8on«t Mtrcn^' an den Wortlaut der Vorlage hält, und mA nur 
gelegentlich, aus muaikalischon Rücksichten, die Frcilieit gestattet, einzelne Wortnr odff 
Salzteile unuustellen. Da Palestrinas Komposition schon im Jahre 1RG1 erschien, so mnS 
er die Bekaantsdiaft mit dem Madrigal auf anderem Wege gcmadit haben. Wie die Vor- 
rede der gesaniTiielten Di('liEin!L'''n Strozzis l">;ii;l, hatten eini^'-- dersi-lhen schon lange Zeit 
vorher weitere Verbreitung gefunden „gik sappiuuio, che a gli anui pa^ti ewendosi sparsi 
dcani di qnesti, e di ahri anoi Msdrigali in diuerse parti*. Danas «rUiren rieh die 
Alnreicbangen des Faleslrina»chen Texten auf <1io einfaclisto Weise.' Entweder l.ig dem 
Mdstar «im Uten Fassung des Gedichtet« vor, oder aber es war der Text durch mangel- 
hafte TnditioQ im Lanfs der Zeit Icorrnrnpiert worden, so diB wir in dar Gesamtausgabe 
die gereinigte, ursprfingllche Lesart vor unM liiUtso. Jedenfalls aber kann kein ZwaiM 
sein, dafi die Fa^sDni; von 15U3 die bessere ist. 



Talestrina. 
Straggomi, e ml diafudo 

E voi'l vedete ix-n, doice mio fftoo, 



8trossi. 
Straggomi, e mi diafaedo, 

E voi'l redete ben doIce mlo foeo, 



Anzi doice uiio ghiaccio, I Anzi dolce mio phiaccio, 



Pur, lasso! onde m'infiammi, ond'io ro'inlöcu. 

Dehl rallentiai an pooo 

(Joel gel ch'io tnlto liiinefar por BOglio; 

Quel fosc' orrido gelo 

Cb'al Tostro cliiaro Inme b qoad an velo, 

E sol per Toi mi do|^h». 



Ond'io lasso m'infiamroo, ond'io m'infoco. 
Deh rallentiai an pooo 

(Juel fofico orrido gielo; 
Ch'al Tostro chiaro lume h quasi un Tclo, 
Alla mia frale vila nn dato sooglio; 
B sol per voi ml doglio. 



Zn Nr. 20 (S. J^Oi bemerkt Hal>erl, daß sich an diesem Texte fast alle Madrigalisten 
Italiens versucht bülteu. Idi freue mich, in Ippolito Capilupi den Dichter vorstdleo 
SD kfinneo. Naob CrssdmbeDis latoria dsUa volgsr poesia II' 8. 251 war Ospilnpi 
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gleich GeleliHor, Dichter Htnl SiaatMiMBO. l'i'X) ernannte ihn der Pn|».il Pin» IV. mm 
Bischof Ton yano und auch tum apottoliachen Nunzius in Venedig. Siwler kehrte er 
nadi Bob nrtek, w» «r, 08 Jahn alt, 1580 Hwb tmd la der Chien d'AnmH begnbeD 

WOldCk E-* ist tlnliiT nicht !iii!t^fsclil(is.s»>n, (Infi l'ali'strinn rM ilii*5cm .iiisp-zciclinetcn Maiino 
BeridniBgvn hatte und daß er ihm mit der Koa)|)o«itiun des Sonett« „Vestiva i colli e le 
cunpafM iotono* «ne penBolidi« Huldigang darbndite. Idi finid dm Text in dar 
8celta di aonetti, e oanzoni de' )>iu irccllcnti rimatori d'of^ni ttocolo. Seconda ediiione. 
Parte seconda. In Bologna per Costaiiiino Pisarri. 1718. p. IG2. Ein nierkwQrdige« Za- 
•utneDtreffeo ist es übrigens, daß aus dem Anfang des streiten Teils der musikaliscben 
KonpontiOB das oben erwähnte Marenzio-HaOlersche Thema hcrfibergrüßt. 

Wonn niicli das Eiiil»'r_'i l>'iiH im VorlikltniH zu der Fü!!«* der viTarljeitctcn Literatur*), 
die idi — allerdings nicht zu üiesetu Zweck allein — durchgesehen habe, nur ein be- 
•eheideiiM »t, to dOrfla das Degativ« Bemltat «n m wertToller aab, denn ca iit durch 
meinen VurütoH Bre«li" K''l<»>;t worden, wodurch andern Forschern, die »ich mit dein 
ätofle beacbäftigen wollen, viel Zeit und Mübe erspart bleibt. So viel aber därfte schon 
jalBt aiwiaaap aeioi daS dat Urteil des tieiMateDPalestfinabiographen, M. Brenet, die Texte 
dar Madrigale bfilen mit Aosnabme der PetrarcsBchen Diclitungen nur geringes literariM lie« 

IntiTPtwe „ofFrciit i»eu d'intcrft «ou» le riij'iKjrt litt^raire", so allKciucin gefaßt, diMh wuld 
übers Ziel hinausschießt. Hoffentlich tragen diese Zeiten dazu bd, die Frage in Fluü zu 
briogaD, denn die WiManichafi hat «in Interesse daran, n eibhreo, wo Falestrian seine 
Teste fand. 

Rudolf Schwartz. 



*) SUmv : U. Arimto, I>. IVmltii, A. Caro, Oio. drlla Csm, V. CoUmid», Fr. Copprlta, A. di CosUnzo, 
(CSmsolm), Otal. Ctosellol, A. P. tinwial, <i. Gnariai, UL Otudicdgoi, F. UassiiBt, L. dl Madid, 

A. Mmafaarta, M. Meeiana, F^. Frtnica, B. Beta, O. Maapa, O. iHmsl. L. TiMsUU». T.Tssso, P.Toiettl, 

B. Vsreltl. Scplie: Csnsonlerl del Smwlo XVI, Tnieils 17B7. Cknaoiil d'amoi« • msdriidli A. 1618. 

' Kil :i>-lu/i"iii' |H r lun» <ii .larro.) Kiren«- l'-'.'O. Cr<'«cinilifiii, Curaftiturj i|< ll» »(il((«r p(i.)«ta. Vol. 3. ItomalTIl. 
Kim<- (]it' rx», V. n»'iti;i, (^liulito l'fi'.i. It gnrrifKiamfnto i«« tic-j ili-l L-on(u9<' :ii cutlt tui«) <>t<)ifi, Vi noli» lüll. 
E. LeTl, l.irini llaltana anlicn, Fin n/i' in .'.. I.irici il4 1 >r.-..l<> XVI. Mihi:ii> 1-7 '. Pc si. riiinicali M 
SseoU XIV, XV e XVI. (A Cappclli> Bologna lb>jt>. 1 Fiun dvllc ria« de' imk-U iUiwui. ^Gir. KuKwUl) 
TcMlia lüSe. Beeile dl saeettl • cauaol L II. Bolo«n 1718. (s. «bcn). 



Jahibucb r.iüG. 
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VERZEICHNIS 

in allen Enltiirläiidem im Jabre 1906 ersehienenen 

Büclier und Schriften über Musik. 

Hit Eioscliliifi der Neuauflagen und Übersetsangen.*) 

Von 



Hndolf Schwarts. 



Die «ik 



Wirke wurden ton der MmUMUaAek PUert 



Nummer 1 Iiis 3300 «les r'ärilienverein»- 
kataloK«*« s. Generalrefjiiiter ii. r. w. 

Bachmann, A. Le tioIod s. Abschnitt VIIL 

BdiMT, Tbeodorai A nippIciDeDt to fbe 

biognphieal dletioMn' »f mimiclanH. Lon- 
don, Woolhouae. — 10". 1 s. (i <1. 

Bibliographie* d«« B^n^dictini de la con- 
gr^gaUon At I» FMiDoe; par dei ptrai da 

la D^me ooogr^tion. Nourelle Edition 
cotitetment rcfonduc Paris, ChampioD. 
— 8*. it2ooL, XXVIIl, lUO p. et 2 ports. 
fr. 12. 

British Mnsenm.* Gitalogiia of mugic. 

Part XV. By ordar of th« 
London, Printad bj William 

Glowes and sons. — 4*. 618 p. 

[Nicht Im ll.in<l.-l ] 

Britiah Muaeuin.* Catalugue of msnuscript 
a. Hngbaa^Hvi^ei, Angnitut. 

liclplan, Deuts« li.^r.* Mit rnter- 
de* Deiilwhcn Hiihni'iivori-iDf«. 
1909/1006. Theater-Programm>Au8tau8ch. 
Laipaif»Bnllltopf AHirt«!. — 8^ 11068. 
(12 Nommem) Jf 12. 



Qrtalog dw SdnraiaariMhcn Harilibibao. 

thek. Hrsg. ron der Verwaltung der 
Öfientlichen Bibltotheic der Uoireraität 
BaMl. I. MoMlceeMhielitnclie md Umo* 
n tiM-he Weilte. Baael, BuchdruckemBDltt 
Birkhäuscr. — gr. 8". II, 39 S. 

Catalog:ne officicl d« miuique icUgieuae, 
publik par lea loiBa da ü Gammiadon 
dioL'i^iiaine charg«'-!« de veiller k l'exdcntion 
du Motu froprio dans le dioc^ de Namor. 
Mamor, inpr. Y. DelTaax. — U. 8*. 
VIII, 154 y. fr. 1. 

Chailier'a, Emst,* großer Duetten-Katalog, 
2. Nachtrag, enthaltend die neuen Er- 
acheinungen Toin Juli l'JOl bis Pelv. 1908| 
sowie e. Anzahl ältcriT, lii.Hher noch nicht 
aufgenommener Duette. GieMea,E.Challier. 

— Las. 8«. 8. 141— 1«1. Jt 1,4^ 

La chanHon fran^aiso. R<(pertoire MajoL 
Paris, Ve Uayard. — Fol. 2 p. avae 
mnnquc et portrait. 

Cortlara, Cur. Quartetto a corda dflOa 
ftocictJl I^xmardii da Vinoi iu Firenie: 
prograuitui dei conccrti per l'auno 11K)5 

— 1900 pUnatrati]. Fiiaow, tip. Boih 
dnodana A. Heoail. — 16*. 28 p. 



'l I'.- K'liliüiii (l-r iti l'.litl.iiHl, l<:il><'rii:trk lltid S. Ii« "'fl-'H ri ■.rliii'Iirii.'ii W'.-k-' » •■I'l.llik>- iill ilrr niil»' 
ilrr ll''rr> n i". J u i - ri - ii :n Mi'-L.iii. N i ■■<) 1 a m « K i ii d ■■ i •- .■ n in >i . i . h n i u . I'i.if , I 'i . A, II n in lu i- r i <' h 

in Ki'|H nh.ii:> n umI |ir. M :ni r i l « II n Ii >' in ;i ii in M." klv.liii. Im i m !{• ili" v..ii Mitn-iliin..'' ri am ili>r 
»IiaiiiM-Kf-n l;ihli.ii:r;ij.lij.' liiri i.-ii II- irii l'r.if I . Iii.,' 1'. .Ii i II iu ll.it' . I'ni.i /ii lM:ik v ■ i [•lln lil' t. |U «nn'li n^n 
Ihiiik N'liiiM«' ii'h 'l' iii I'.r. kt r r iini^ik.ih»' ii' i. .V't' il irii; 'I'T I.ii'f.uy "f ( i.iicr. m \\ ;i»Iu'il'''im. JIittu 
U.li.i^unncck, für aviav «rmvuIU- Mitarbfil bvi der Aultu-Iluiig tlvr iu .Vini-nka it^cIucuvucu Musiklitvratur. 
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Conen, H. de. Kcvuecriiüiue de«ouvragea 
rdatib 1 W. A. Monut ete. a. Alwdiiiitt V 

unter Kfozart. 
Dnine, F. Br^viaire» et miweU des ^Uaei 
«t abbayes br«tonoea de France, antMenn 

an XVII«' sU-cle. (Cntalogue pour biblio- 
pliilc-'!: ritiii>riinfricen Bretagne; noteid'hia- 
toire de la lilurgie proviucialc; caleudriera 
ioMittfltqneiUomlMgiogniphiqiMa. Benoea 

(lOe" ). Plilion et H.u.miay. S». '_M<? p. 

[Kxtruit ilf« Mi'iuiiii« s ilr ].i stK-i-'t/- archi'-n- 
l iirliJiK' «Iii <l>'|irtrU'menl d'Ill>'-< l-Vil;iiiii . j 

£itoer, Kobort.* Bach- und Muaikalien- i 
Cfindler, Buch- a. Mnaikaliendnicker nebat | 

Notenstecher , nur die Musik bHreffund, 
nach den Ori^inaldnirkfn vcr/.eicliiK't. 
[Beilage zu deo Munnt«heften für Miuik- 
geadiidite.] Ldpdg, Braitkopf A Hirtel. | 

— gr. 8". Bogen 'J-16. 

[I>aa ViT/c'ichois \i>.x{ niiDia^br ■bg('»clilo«!t>'n 

v.r. i 

Fabro-Dehcym. ( 'lirunologie muaicale. 

Fkria, Joanin. — fr. 1,75. 
Oenermlregiflter* zu Nummer 1 bis 3300 

dea Cäcilienvereinskataliitr". Knthalti-nd 
Nameu der Auturen uiui Kuiupuniateu mit : 
Angabe ihrer Werke, der Preiae n. Ver- 
leger. Ansgi'arUi-itft von Wolf gang I 
Amberg er. .Mit Vorwort von F. X. 
Haberl. [KegensbnrgJ 1905. Verlag and 
Eigentum des Allgemeinen f acilionvereinB. 
Druik lind lixiieilition von Fr. Pustet. 

— Lex. IV, 5ü ü. 1,20. 
|i:rachlMi ala EMtabe aua CUUcsfanlu- 

organ.] j 

6niWI* . . . tbematiadier ffataktg ■. Ab* | 
schnitt IV unter Mcnniekc, Carl. 

Orore's Diotionary* of muaic and muaiciaDs. j 
Edilcd by J. A. Füller Maltland. In flve | 
yolumea. Vul. II. London [New York], 
Maomillan. — Le.x.S". VII,7'.»0p. Geb.21s. 

Hasse* . . . Ihematischer Katalog a. Ab- 
adinitt IV unter Mennicke, Cail. 

^ofmeittter, Friodricb.]* Verzeichnb der 
im Jahre 11)0.') erschienenen Musikalien, 
auch muaik. Sclu-iften u. Abbildungen mit 
Anieige der Verleger n. Preiae. In al- 
phabetischer Onlnung nebat ayatenmtiscli 
geordneter L'ebersicht. 54. Jahrgang oder 
Neonter Reihe tweiter Jaluy. Lalpai^ 
Fr. Hofmeister. — hoch 4*. 236+IV, 
60 S. Jl 22. 



Horrätb, G^za u. Max Adler. Taschen- 
bnch der modernen Klavier- nnd ^lln* 
literatur für die Jugend. Lelpaig, fiofwotth 
A Co. — Jt 0,«0. 

fABgMaigt la: New Ceili^. f. MMlk 1906, 
8. r,!<4.] 

IIugbes-Hagbea, Angnstns.* Catalogue 
of aumaieriiiil BMHie in tiw British Mu- 
seam. Vol. I. P.ir-re«l vocal miisic. Printed 
by Order of tbo tniatcca. Sold at the 
Britidi Mosenn. London. — Lut. 8*. 
XXVI, r,I.- p. 21 a. 

Leiber, L6on. Register s. Mooatachrift f. 
Ootteadienat n. kirchl. Kanat. 

Lexikon dei^ Zithcrspiels. Erhirt, Knieatldt 

— Iti". Ki S. .^1. 

3Iathicu, 31arc. Le rC-pertoire lyrique. 
Lyon, irap. Waltener et C» — 8*. 16 p. 

'! vtT.'ii* (]i> ta Hfvii» musk-ül«? de I von ] 

Mennicke, Carl.* Hasse und die Brüder 
Oraon . . . nebat Biographien a. themat. 

Katalogen b. AI>K-hnitt IV. 

Monatacbrift* f. Gottesdienst und kirch- 
liche Kunst, hrsg. von Frdr. Spitta und 
.Till. Smend. Register zu Jahrg. VI — X, 
liearln-itft von L«'on L4'ibcr. (Jöttingen, 
Vaudculioeck & Huprecht. — Lex. 8*. 
34 8. .ig 1. 

Uusikloxiknn. Klein« s, nebat Winken zur 
£rlaogg. u. Bewaiirg. der Euutkeoner- 
•chaft. Fragmente atia dem NacfalaA den 
Prof. Kalauer, llr.sg. v. H. O.^min. 4. 
Venn. .\utl. Berlin, Kies A Erler. — 
kl. 8°. 48 8. Jt 0,liO. 

New York. FtaUic libraty. Liitofmuaie 

for the l)!inil, mIiIi «-imn" works «>n study, 
history and tlieory in the Circulating 
department of the New York public Ubrarjr, 
June 1, lOCij. [.New York.] — gr. 8". 7 p. 
N'nnn, J<ihn Frederick. Lexicon of music 
and cydopcdia of Condensed moaical know- 
ledg». Ba7 City, Mieh. (1905), J. F. Nann. 

— S". Sr p., por. 75 c. 
Pazdfrek, Fr.* l'nivcrsal - Handbuch der 

Musikliteratur aller Völker. Manuel tini- 
voad de la litttatora omrieale. Tbe 

iiniveraal handbook of muaical literature. 
Lniferaal-Editioo. No. 1767. Vol. Vil. 
(Demenr-Da.) Wien, UniTenal-Editfon* 
Akä•n•Ge^elIschaft. — Lex. 8*. 8. 168 
bia 63L Jf 15. 
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[Peter».] Nachlrap;* lam Haupt -Katalog j 
der Edition Peter». Leipzig. C. F. Peter». 
-L». 8*. S2a j 

ponuner, Josef. Wepw.iKr durch <li.' 
i;itpn«tiirtlt!ideul»chen Volksliedes. Wien, 
Kobit»chek, - kl. 8«. 0,40. 

PnMloriM, B. Katalog der MuHikalieO« 
fiunrnluDKder Königl.Gymuasiallilbliothek. 
Programm. Flenaburg. — 8 . 15 8. 

PrograUM im oondlUom d'adiniHion et 
de l'eMeigoement au Conservatoire natio- 
nal ilf nui»i<iue et de d^clamalion. (D^cret 
et arr6U5 du b octobre 1905.) Vni; Vui- ^ 
bert «t N«v. — 12*. 37 p. 

BecollecUoDB, ear'y o( 

G. Haddock. London, Schott tS: Co. — 
155 p. 

lAneeMlgt In: Th« ■"««*• 

8. ata.] 

B«glst«r* tu den letsten bieben Jahrgängen 
(1899—1905) der MonalHh. fte für Musik- 
BWdlinhtr Uerauag. von der üeaelluchaft , 
ffrlfnikforadimif. Redlgtart too Eobert 
Eitner. Ltipsig. Breitkopl A Hirtd. — 
p.. 8«. R7 8. Jt 2. 

Reinecke, Marl«. PldtgogMdi« W«f- 
ynfatr durch den Unlerricbt im Klavic-r- 
npiel mit Angabe der »um Oebrauch ge- 
eigneten Werke. Hannover. (Leipzig, [ 
Q«|ir. Eeloeck«.) - 8». 32 8. 1. 

adltechonrowsky, P. A. Musikalisch« 
Ta«chcnbandbuch (nach Riemann) in rui». 
Sprache. Kursk, SelbstTertag. — 32*. 
63 8. 00 Kol». 

Beliabtft. Musikalien - Notizbuch. 

Ldpdg, Gebr. Hug & Co. — lü". 117 S. 
Od). Jf 1. 



Soccis de« concert». B^pertoire Jeau 
Coemans. II. und III. CEoTm walloDnea 

(!.• I.i'on Honnay. ( h.'iK-e, inipr. F. Viatoiir- 
Kausin. — 1 J ». '-'7 p. und 31 p. Je fr. 0,40. 
Tappert, Wilhelm. 70 Erlkönig-Korn- 
ptMidoneo. Katakig. Neu« und vermehrte 

Amgabe. Berlin, A. Stahl. — Jf \. 

[ABgeicigt Iii: l>ic- Mu.ik VI, .', 8. WH.] 

VMtlor, Th. Programmet des a^an»« de 

la »oci«?l<? lyonnaise des coneertH di- mu-i- 
que daaatque (1879—ll»0ü), publi»:* par 
M. Th. V. Lyoa, Bey •» d». — 16«. 
XIV, 17ß p. 
Verein«- Katalog.» (Begonnen 1870.) Die 
von dem RcferellMD-Kullegium dea „All> 
gemein«! CftdUen-Vereiiw'' in den »Ver- 
ein«- K:ii aufgenommenen kirchen- 
musikaliächeu oder auf Kirchenmusik 
bwigl. Wedn eothaltend. Elite aelb* 
Blündige Beilage tum Csirilienvereinsorgan 
(Fliegende Blätter f. katbol. Kirchen- 
Musik). 15. Heft. Ko. 3154—3300. 
Kegent^burn, VwM. — Lex. 8". Jl 0,90. 
Villani». Lnijfi Alberto. Piccola giuda 
alla bibliügralia musicale. Torino, fraidU 
Bocea. — 8*. 63 p. L. 1. 
Voelkol, 3Inx J. A.* Schlüssel tum cvan- 
gdiscben Liederschau. £in Venregister 
so 180O Kfadtenliedeni. Hdddberg, 

Winter. - K'r. 8«. IV, I.V. S. {-.eb. ,M 3. 

Wit. Paul de. Welt-Adreßbudi der ge- 
samten Musikinstrumenten-Indnatfie. Aua- 
gebe 1906. Ldpng, P. de Wit — gr. 
s", III, 974 8. Geb. '20. 

Worccater, Masa. Free public librory. 
. . . Finding-litt of nnde. Worader, 
UaM.,The Bbmdiard preM. — ge. 8*. 92p. 



n. 



Periodische Schriften. 



nkbt 



«M«. nur die jShrlkU .r,. h.-im.n.l.n l',...I,W:>n..,.,-n. .U> «««J 

.T:itin.'fliimn vprgli-ii Ilf u. 
italiano. Itoma, < impr. Chaix; 11, rue Bergin». — U. 8«. 
Je 144 p. 

ll>i<? JahnsSng«' 61 und 02 lrj|«n die JaJms- 
nblpn i'.ni und l'Ji>5. wurden aber eisl im Ko- 
Tembrr 1906 iui«neigt.l 

Annaaire (XV«) de l'asaodaüon de» anteurt 

dramatiques et chanw»nuier8 wallen». Li^, 
inipr.Bovy.- 12 . XIV, 161+22p.fr.0,6a 



Almanacco del t^alro 

Voghera. — 8 " üg-, teato e modca. L. 1,50. 
j UtffiMjJi da» apeetadea a. Boafaka, A. 

VAnn^e thtfairale s. Deleamp, A. 

AuiDaire de I'a»»ociaüon de* artiste» mosi- 
ciens, pour: 1904 (61« aiui4e); 1905 
(62* annte) el 1906 (63* atiii4e). Pari«, 
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Annnafre * du couser? aluirc ruyal de muaique 
«kBrnnllai. 29*ami4Bk Oaad, A. Hbitak 

— 8". 212 i>., i«ortr. fr. 2. 
Annuaire de U (^^üod dm utiatM 

mnrideni de IVuo» poor 1908. t*na, 
imp. Ccrf; 3, ruo du Chllflu d'Bnk — 
kl. 12«. 210 p. 60 c. 

Anno&ire interoational de la muaiqae. 
BwMhwihi La Lonbe, diraetMur. Faiia 
(1905), impr. Moret. — 4*. 145 p. 

Annuaire de Is toci^t^ de« «oteun et 
oompotitenra dnunatiqnes. Ezerdce 1905 
—1906 (27« ann^). Paria, impr. Picard; 
R, nip TIii.|H)!yte-T.cl)r(«. - kl 8". 225 p. 

Anntiario del r. cootervatorio di muaica 
Ginaeppe Verdi di MUaiMk Aano XXIII 
(1904-1905). Milano, % E. fioaetd. 

— B\ 36 p. 50 c. 

Der mnaikaliacbe Arbeiter. [In riMiacher 
Bpracbe.] Hnf. H. Upaaw. [OrtT] 

(Enohcint iwd Val aioDatlicb. Jfthrllrh 3 Rhl ] 

Ars et vita, rifiata dei teatri, della moa- 
danitt • dagU ■poila. Anno I (Ne. 1. 

11 novcmbre lOC'v). Direttorc: M. L. 
Korara. Oenora, tip. fratelU Vaocarexza. 

— 4*. JVhrlieh L. 10. 

La BaeCMUti, corriere della acena Urica e 
drammatic». Aniin I iNo. 1. 10 mapHio 
1906). l>irelture: I ranceflco l'iztuto. Kx> 
padition: PalaivMS via AIUmo, No. 82 a 
via Montesanto, No. 3fi. PjUerino, tip. 
G. Utudagna. FoL Jabrlicli L. 10. 
[Bnahdat 8bmI muBatOtk.] 

Bach^ahrboch 1905.* Hrsg. tod der neuen 
Baebgeoellachaft. Leipzig, Breitkopf & 
HkrteL — 8<*. 116 8. Geb. Jt 2. 

Der BMie. Nana adiwaiaaiiMiia flamg 

verein»- Zeitung und Ratgeber für Vereine, 
Dirigenten and Muaikfreunde. Mit Muaik- 
lidbgen fBr den Cborgeaang. 1. Jahrg. 
(No. 1 Januar 1906-) ■'^t. Gallen, Zweifel- 
Weber, nun Schweiler Miiaikhana. — 4°. 

(BiatMat awaattka «laaal. Ontiaabgab« 
aa VaniM, DlitfnIaB, lUualkWhMr und t aia 

La B6caCT6, jennial de reTcndicationa des 

conservaloircs , orchestre?, f;infareH, har- 
mouioa, orphdtjua, paraissaut chai^uo niois. 
Im anote (No. 1. JaoTier 1906). Paria, 
impr. Mn.<i.ionie, 54, me d'fiDi^Uaii. — 
4*. Jibrlick fr. 3. 



Beethoven • Kaieoder auf daa Jahr 1907. 
Eng, TOB der »Moäk«. BmUb, Banaler 
& LoefTlcr. - gr. 8». 90 8. B. 12 Tat 
u. 1 Fkam. Jt 1. 

AktaeUa Blttter •. Schräder, Brono. 

Oanngqiidagogledia Blltter.* Organ dar 

Kun^tgesangs - Kommiseion dea mnaik- 
padagogiacben Verbandea. Bchriftleitaag: 
Conwlie Zaaten and Anna llerKb. 
1. Jahrg. Ifeft l Oktober 1008.] Bariin, 
Verlag .Do- iüaTiar-Lebrer'. — gr. 8*. 
[ftMhataMa la avaadtoaMrfWgi. Abeaawaial 

^luniah j» 1.60.) 
Der Bfllinenleiter. BaiMIge in einer Re- 

naissanee des Theater». Hrsg. u. R«h1. : 
Hanna Kollar. 1. Jahrg. Mira 1900 bia 
Febr. 1907. 12 Nrn. Wien, J. Lenobai. 

— Lex. S". JK 6. Einselne Nrn. 0,5a 
Bnlletin de l'aMiooiation des anciens ^l^vea 

de l'Ecole de muaique claaaique. I^^ ann^ 
Booigaa, imiar. Sira. Paria,26^meLeeoariie. 
— . gr. 8*. Jihriidi h. 3. Bimebia Vm. 
26 c 

Calendnrof Triaitf oollega of ntuie London 

für tlie acadeniical year 1906—6. Pollli* 

alied by Trinily College of mnsic I-ondon. 

Calendrior lilurgique et eocl^aatique, h 
l'aaage da dergif et dea MUea da diocfeaa 
de Saint-Hrieuo et Tr<5guier, pour l'an de 
gn'ice lt)06, rÄlig^ par MM. lea B<!cretaireB 
de r^v£«b^ Saint-Brieuc, Prud'liomme. 

— 32«. 180 p. 40 e. 

Lea C'hansonniera de Montnuu-tre, nouTelle 
publication muaicale illustr^, v^rilable 
encyclop^die de la chantoo moderne. I<a 
ann«e (No. 1. 5 mara 1906). Pari% U- 
brairie uni verstelle, 3.3, nie de Piovenea« 
gr. 4°. Jede Nummer fr. 1. 

Le gai chantenr. Abnanaeii dtaatant poor 
l'annöo de grftce 1906. (42* ann^.) 
[Dnaaelbe.] pour l'ann^e de grftee 1007. 
(43« ann^.) Montb^liard, Baibier. — 
Iii. 8*, non |iagfai4 avee giav.; und 80 p. 
avec gnw. 

Le Choristp, Organe officiel de l'anion ayn- 
dicalc dea choristea, peraiaeant toua lea 
moia. lia ann4e. [No. 1. Ibra 1904.) 
Paris, impr. de Baanmonl; 37, nw 
d'AlMM«. — 4*. 
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CMtuopolitaln. Zeitadirih fBr hm»- 
ticrende Kfimüer aod KmutfreoDde. 
2. Jahrg. RedaktMo: fi«rli^ OcBthiBar- 
MX. 19. — 4*. 
CbwhrfKt 5. 90i «iMt Jaa« VmmilI 

Cronache d'arte, periwlico dei tcalri, lotte- 
niio, ilJuttntto. Aono I (So. 1. 15 dioem- 
hra 190B). DiKttot«: Engerio BunL 
Gcoova, Socieük ed. ligure (O. B. llw- 
sano e C.) — 4". Jälirlich L. 3. 

Delcamp, Aiidr6. L'anu^ tb^-4tnle 1004 
—1906 (In um«). PrthM pu JoIm 
Clarctie, Encyc!op(?<3ie th^Atrale et Wper- 
U>ir« dea apectacles, üluatr^ fu de oom« 
bragaw phologimpbiw et det eraqidi. 
Paris, Michd. — 8». 352 p. 

L'Echo des thö&tre«, iniblication lu-lxloma- 
daire, artiatique, litt^raire et mondaine. 

umtt. (No. 1. 14 aetobra 1900.) 
KiaitM, Impr. Morillon. 5 et G, rne das 
Oumea. — qa. 8". Jälirlich fr. b. 

Im Drunatic ind miMial mnaal, 1906. 
LoodoB, OfBoa. — 8^ 1 a. 

n Pignro, teatrale, artlsUoo, lettanrio. 
Addo I. (No. 1. 20 novembn 1006.) 
Napott, Üp. Soekle. — FbL* Jiliclieii 
L. 2j60. 

[BntMal aai 1., 10. oad 20. ieUcn Monate.] 

I1Iann6iile» Tiloriuia. Menovia d«l «fio 

1905, preaentada por l.i Junta dim-liva y 

leida en Junta genernl celebrad» jKir J(i«<|uin 

Bellaola. Vitoria, imprenta de Domiogo Sar. 

n lUodHUMMitk», gbnale dd taatri, 

ioirfea, ooneerU, confcrcnz(>, occ. Aimo L 

(No. 1. 29 ^uguo löOU.) Direttore: 

OaiUne Banato liinkti. Ffrenae (Borgo 

8. Lonoao, Mauocehi.) — kl. Fol. 

(Flieoait Tia Ptotfayiaiia, a^. U. Encbeint 
if4rn 10., an. nt W. 4«a MaaalB. JlkiUah 

L. 2,60.1 

La OuMtte dea tbtttiea, joonal bebdiMiM- 

daire d'infomiationN arti»üquea. 1^ anoie 
:No. 1. D^mbre 19u4). Paris, impr. 
Guibert; 15, nie S^guier. — 4". Jihr- 
Ikh fr. ?. 

Öreen-room (The) bnok; or, who's who 
OD tbe «läge: an annual biographical 
VBooid of the dnmatie, mmaeal aad varietj 
worid. U)Or). [I»' year;] ed. by Bampton 
Hnnt. New York, Warn« & Co. — 8*. 
452 p. por. f 1,50. 



Harmonie-Kalender 1907. Mnaik»liach«r 

Ilaus- and Familien- Abnaoach, 7. Jntag, 
Berlin, Uannanio-VorlapBaaeUacbaft. — 
4". Jl 1. 

De flwpi. llaaadbtad tar berordering van 

de toonknnst onder de cbrlstcnen in Xedeiw 
Uod. fied.: F. PiJIman. 1« jaarg. (12 Dia.) 
Anuterdam, F. Pijiman, G3, PlandoHtnat. 

— gr. 8». JährUch fr. 0,60 (!) 

Hnnt, Bampton s. r,reon-room (The) book. 
Jahrbacb. *, KircheDmuaikalische«. 20. Jahr- 

iaag. Hng. ▼. Vt. Z.Haberi. 00. Jabig. 

des früheren Cäcilienkalendan.) — Las. 
8». IV, 266 8. Jt 3. 
Jnhrtadi* der MndkUblkrtlMk FMara fBr 

1905. Zwölfter Jahrgang. Herausgegeben 
▼OD Rudolf Schwarts. Leipsig, C. F.Pelara. 

— Lex. 8". 128 8. Jl 3. 
Jaiinnl«IndkalMnr dee tbifctfea» mmica-hall 

«t eoncerts, paraisaant tons lea vendreflis. 
I» aante. (No. 1. Du 16 au 22 f^vrier 

1906. ) Paria, impi. de Montmartre, 6, 

rui- Tanlicu. — -1°. Jahrlich fr. 2(i. 
Le Journal lyrique; reTue litl^raire, muai- 
cale et orph^ique, paraiaaant le 25 da 
diaque ni< 1'^ aiin<;e. [No. 1. Juin 
190G.1 rari», impr. Ferradou; .•)!>, nie 
Sttiiit-Autuine. — gr. 8*. Jährlich fr. 3. 
Einaehie Nrn. 25 c. 

Pio istifiit" «Iclla s. rasa di I.nrftn. Anmiari<t 
per la cappella muaicale e per le scuole 
dioantoed'orgaoo. Triennio 1902— 1905. 
Jeai, Scuola ti|>. nalesiana. 

Konzert-Kalender, HannoTerscher. Hrsg. 
vom Koosert - Bureau Chr. Bachmann, 
Hanmmr, ThntaiplatB 12. — J( 2. 

[EndNlBt VW Sept. Us A|iitt la 20 HaOaa, 
la Wtnter 8 mal ■oealUeh.] 

Allgemeine KonserC>Zeitnng. Fscbblatt 
fBr konzertier. Künatler nnd Konaertrer- 
aaatalter. Oeleitet tod Richard Batka. 
1. Jahrg. Sei^br, 1906— April 1SK)7. Prag, 
Verlag d. aUg. Konaert-Zettg. — Lex. 8*. 
Jt 4. 

KalianeBtrefbeil. Almanarfi 1 1906. Hng. 

als FestZfitt;. auf dem KoMüniball „Bühne 
und Well" von den iSolomitgliedem dea 
8tadt*Tbeaten und den Genoaaenadiafta* 

mitgliedern des Stadt-Oldiaaters. Leipzig, 
C. F. W. Siegel in Komm. — 8*. 85 S. 
m. Abbildgn. Kart. ^ 3. 
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liUe-Tb^Atre. revue ututiqoe, littfnira 

•t «portive. ann^e (No. 1. 3— 10 d^- 
eeinbro 1905). Lille, impr. Li^geob-Siz; 
244, nw Lfco-Qwabetti. — kl. 16*>. 

.lälirlich fr. .'). 
Lyon-artistiqoe illuati^ pour l'ann^e V.m. 
Annnaira des profeMioBi artütiques, muai- 
Cllf% nfticra (l'artM, monuiuenU, vuM da 
vieux Lvon, tlir'Atrcs miiniriiiatii avac 
portraiu du» artiatcs, cafes-coucert», etc. . . . 
Lyon, iapr. Waltoncr et a«. — 8«. 144 p. 

nvpr. i^niv. 

The 3lBgazine o( fine ans. Vol. 1. Nov. 
1905— April 1906. London, 
4". 9«. 

Iji MajicliPra, cronaca dol teatro. .\nno I. 
(No. 1. 15 novembre li>u5.) Napoli, tip. 
Do» ChkrioUe. KapoU, NardooM, no. 14. 

— 8'. Jede .ViiniiiK'i- 2" v. 

[KriMlii'int wiüiicnd üer Moiwtv Oktober l>i« 
Min Uli.- II Tf», April Wa ScplMiher «innial 
UotuitUcli.J 

Mllltlr>Xmik«^Notis- und "hselieBbaeh 

für das Jahr 1907. 24. Jahrg. B. ilin, 
Parrhjriiiu. — kl. 8«. 191 S. u. Muatk- 
beU. 60 8. Q^jfl, 

UonatoMbrUt ffir Sdnügeaang. ZmCaehrirt 
nur Hebang nn.! Pfl- j;,. s.-hulgcsanges. 
Ofgan dea Vereins der Ciesanglehrer an 
den stidtiachea hSheren Lehranstalten m 

Berlin. Hrsg. von F. Wiedermann und 
Ernst Paul. 1. Jahrgang. I>scn- Ruhr, 
O. D. Baedeker. — Lex. 8". Viertel- 
jihriieh Jl 1. 

Hnnical Iiome journal, Tho. Vol. 2. 3, 
London, Casscll. — 4 Je 3s, Od. 

Usaiklracli «na Öatenrid}.* Ein Jahrbncfa 

der >ruNik|itl.L;.- in Östcrreidi und den 
bedeutendsten Musikalidlen d.-« Auslande». 
Bed. TOD B. Heoberger. 3. Jahrg. Wien, 
C. Fronimfc — kL 8». XX, 380 8, Geb. 

3,7"l 

MD8ik«r-Kali>nder,* Allgemeiner deutsctier, 
fOr im 99. Jakigaag. 2 Binde (geb! 
und broM Bcrlb, Baabe & Flothow. 

lö». ^ 2. 
Kasiker-Kalender,* Max Hesse s deutacber, 
für dsB Jahr 11)07. 22. Jahrg. Ldpaig, 
Max Hesse. — kl. S". 59S S. mit Rildnis. 
In 1 Leiüw.-Hd. oder in 2 Tin., 1. Tl. 
gpb, in Leinw., 2. Tl. geh. jf 1,75. I 



deutscher, für <laa Jahr 1907, hrag. tob 
demPräaidium deaAUgameinen deutachen 
MualkwVerlMndea. I. 2. TdL 19. Jahrg. 
Berlin, ChauaMseetr. 123. — kl. 8*. Jf<i,75. 
(QntiabeUaae: filsantelukaite too D««laah- 

La Mnoiqno franfj-aiae ol i'trangf re. R«rne 
mensueUe de l'an uiuaical. 1": aaa4ft. 
(No. 1. 28 avrU 1906.) Paria, impe. 
CVeaaon (r^res, 11, bouleraid 



— 4' 



J>H!e Nummer 2.") c. 



Neujahrsbiatt, 94.,* der allgemeinen Musik- 
geselladiaft in ZOridi. Steiner, A.: Hana 
Ton Brdow. Zürich, Bug <.*k Co. in Komm. 
— Lex. 8«. 35 R. ni I Rildnis. .A 2,40. 

Notit- und Taschenbuch fOr Muaikdlri- 
genten für daa Jakr 1907. 24. Jahrg. 
Berlin, Parrhyrina. — kL 8* 191 8. 
Geb. ^4 

Lea noavelles musicales, bulletin trimestriel. 
1» aan<e. (Mo. I. jaariei^frier^man 
i;iO<;.) r'<nticrs, Sucii't^ fran^aiite d'itnpri- 
merie et de librairie; Paria, 20, rue da 
Dragon. — 8*. JihrUdi fr. 2. 

Die Operette. Eine Bübnea^Zeltaehrift. 

Hrsg.: Alb. Sleinhn^'e. Jahrg. 1906. 24 
Nrn. Leipzig (Königsplatx 9), Verlag der 
OfMTCUe. 8«. VierteijihrL J( 1,B0. Ein- 
adne Mra. J$ Q^O. 

870 „(HtoeoiMttute" U>= 870 

a — S70. Monitore dell' industria e dd 
commercio muucall. Anno I. (no. 1. 
gennaio 1906.) Direltore: M. Capra. Be- 
dazione: Torino, Via Berthollet, 9. — gr. 

8» Jährlich L. 0. 
[Encbeiot moaaüicli viooiai.] 

Fwla. ThAtr» ÜIimM. Jonraal^ndicatoar 

des ili(Atrc«, musics-hall et concerta. 
Spectatle.1 du jour, prinoipaux nrtisto«, 
prix des plaif s, paraiaaant tous Ics samedi». 

tinnCa. (No. I. Du samedi 3 an vendiedl 
9 mars V.m.) Paris, imp. Aragno, 14, 
rue de C'hiiieaudun. — 4'. Jährlich fr. 2(L 
n plettro morieate, pobblicarione per man- 
dolino e chitarra. Anno I. (no, 1. marao 
liKMj.) Direltore AloaaandroVii7,ari. Milano, 
tij.. Casati.— gr, 8*. Jede Nummer 15 c. 

] K^l'-lili- ti ; Mitnno, tia I'atuiri. No. 8. Bk» 
sctiMol aiu 16. uui :iJ. d>, Mmiu. J 
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Im ffUMglUi teatnUe. Audu 1. (So. 1. 
28Mttmbrel9Q6.) ¥itenitm^tif.Br9srt»»» 

Pumelli e Perinolti. — 4". 
[Piacenm, via s. L>onniQo, au. 

Reme palladienno, UttAraire, sodologique 
et muaicale, (laraiarant le 15 de cha<]ae 

inoi«. I"* ann^ (Xo. 1. 1^ (K'cPriilin- HK iriV 
Toulouse, injpr. Saint -C^prien; 11, rue 
FenDit. 8*. fr. 7. 

SIconH mialaill 6oNiitiDi (raccolta per gll 
■matori di mu»lca, riprodiizionp di pro- 
graBmi). Aodo I, no. 1 (»ugtone 1905 
—1900: ottobra 1906). Firenta» BrinI 
• NiettdaL — 8*>. 02 p. ooo 2 Ut. 

Riflessi d'arto« riviita tentml -, artistica, 
Ulnatrata. Aano I. (Vo. 1. 13 gennaio 
1906.) [IMnUon: VUtocago Sutonooeto.] 
Mtusina, Up. P. Triodien. — 4*. Jllir^ 
lieh L. 3. 
[EndMiiit «Ml HU Matatafc.] 

La Rimweeim dfammatica, OlMtiato, taa- i 

trale, artistico, leUcmri i. Ann » T. Xo. 1. 
28 gennaio 1006.) Direttore: D. Bombardi. 

Hfluio, tip. (rateUi Atinunti. — Fd. < 

Jährlich L. 5. j 

LMilano, 10, via •. Badec«od*. EnebelBl jede« j 

Rivista illustrata di cuhura »acra: p«riodico 
mcnfile. Anno 1. (Xo. 1. gennaio 1906.) 1 
[Direttore: Pier Giuseppe Brignolo.] To- 
rino, Üp. Sodfltfk «dittwa» eoiM R«i^a 
Maiiherita, no. 2. — 4* Jihriieli 
L.3. 

BariMr Kundschan. Halbmonatsschrift (ür 
DiditiiBg, Theater, Umäk and bUdande 

Kunst in der fv'hwfiz. Sohriftleilnnp: 
Fn. Otto Scfamid. 1. Johig. Aug. 1900 
bia Jal! 1907. 24 Km. Ben, O. Granau. | 
gr S ". Vierteljlbii. Jf 1,75. Ebudne I 

Nrn. J( 0,35. 

litipaigar Rondschao für Konsert, Theater 
nad bUdeada KiuMt. No. 1. la Oktober 
1900. hAfdg, E. Enlanbiirg. bodi 8*. 

gratis. 

Allgpiiii'iner Silng^T-Kalcndcr und Jahr- j 
bacb der deutschen Vokalkunat für das | 
Jahr 1907. 1. Utag. Zirieb» Art. In- 
■dtotOnllFn»*!;. - kl B«. 127 u. 127 8. 
mu 3 BiUDinea. ücb. Jf 2. 1 



Sänger- Zeitung . rhelnlach - weataii«*e. 
ZflitachrUt fOr Dirigenten, Bänger u. Ge- 

nanpKifrf und«". f)rpnn des ^MürkiBchen 
bängerkreitcs Polyliymnia*^. Hrsg.: Frans 
Haoemannjr. l.Jakrg. 12 Nn. laeriohn, 
F. Hancinann. — 8^ JUwUch Jt 2; 
ciiitcliif Xrn. M,2.'. 
Silngorzeitnng, süddeutsche. Organ snr 
UntentOtniDfr aUar Ini flM M w n derBloger- 
biinde und fii-s.TntivereineSüddeutschlands. 
Ked.: Karl Hochstein. 1. Jahrg. Aug. 
I900^nli 1907. 12 Nrn. Heidalbeii, 
K. Hodutein. - 4*. Jf 2, Einadna 
Xnmnior .ßf (>,2'>. 
Schräder, Bruno. Aktuelle Blätter. Leipiig^ 
A. Schmidt in Komin. EnteaStOdi.— gr.8^. 

1. T>M Rlenaaa^KMnnmtarinai in SteMfn 
und leln Beoitaer. Eins krit: AnlkUniii«. — 
28 ». .« 0.40. 

Scnola pralica d'armonia: pubblicasione 
quindicinale. Anno I. (No. I. 16 logUo 
1906.) Direttore: (i. Battista Boni. PMail» 
«ipicena, fratplli Boni. — 4". 
Soobies. Albert. Almaaach des spectades. 
(anote 1 905, 1 35 de la noonUe ooUeclioa.) 
Pirii, Fiaminarion. — 32*. fr. 6. 
Die Stimme.* Centnlblatt f. Stimm- und 
Tonbildung, Geaaagionterricht und Slimm- 
hrgiene. Hng. von Theod. 8. Flatan, 
Karl (isKt und .\loi« (iusinde. 1. Jahrg. 
I ll. tt 1. Oktober ltK.iO.1 Berlin, TrowiUach 
iV .Sohn. — gr. b '. Vierteljährlich .4f 1,25. 
ranselae Heft« 0,60. 

I M .IlSIli. h 1 Heft.] 

ätoallig, £dmond. Lea annales du tbaitro 
et de la mnriqoe 1905. (31>»anD<e 1906.) 
Pteti^Ollandorff. — kl. 8*. 530 p. 3 fr. 50. 
Tago-Bnch der königt. säohsischeu Hof- 
theater vom J. 1905. Theaterfreunden 
gewidmet t. Tbeaterdienem Adf. RalRuii 
u. I. iui^ Kn.-cht.l, ^'J. .I:ilirg. Dresdpn, 
11. Burdacli. — ü. Weise in Komm. — 
kl. 8*. 104 8. J$ 2. 
Neaer Tlieater-Alnanadi 1907. Theatar- 

jj.-scl)ichtlichi>.* Jahr- u. Adrosson ■ Buch. 
(Begründet 1SS9.) Ur»g. v. d. Genossen- 
schaft deutaeher Bahnen - Angehöriger. 
18. Jahrg. Berlin, F. A. Günther Sohn 
in Komm. — S«. XVJ,826S.m. 8BUdn. 
Geb. 0. 
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et HMuiqiM. Reroe üMBneO« | 

arti»tiqnc et niondninc. 1"* antii'i-, UTiC. 
Bruxelles, Emile Bnivknt. — Kol. iL fr. Ib. 

La Tie tb^rale, articüqae et moodaine, 
TCfmderartmfliMlt«. I>*miii<«. (No.1. 

17 fdvrier lÜOi;.) Pari«, imp. Pochy, 5| 
rue Hlanchc. — j:r. 8°. Jährlich fr. 22. 

Le Violon, jounial meosuel de miuique 
ekMiqae et nodeni«, poor Tioloa teol. 
In lon^. (No. 1. jiiill. t 1906.) Paria, 
impr. J. et H. Piuult; 5, rne de la 
Banqiie. — 8*. Jibrlidi fr. 4,50. 

mnwYolknMHik. MiHOnliadi bdlelriit. 
MltchriHt mit MuaikbeiUge, cnili. Kluvier- 
O. Geaangakompositionen. Mrsg. u. Rod.: 
Leop. Sprowacker. 1. Jahrg. 1906. 24 
Nm. Wien, B. Locbwr A Sofea. — 4*. 
Vierletjährl. 2. Eiiurhip Heft«* ./f 0,W. 

Richard ^^'«gn^'r-.Ill^l^bu<•h,* hr-i;. v. Lml- 
wig Fraakfustein. l.Bd. Li-ipiig, Dt-ulacho 
yeriagHCtiaBBaMlbdnlL — gr.8*. VIII, 
r>.')3 m. 4 Bildnissen, 1 KotcatMO. B. 
1 Fkam. Geb. Jl 10. 



„Wir." Deatwdw BUUter d«r KBiute. Bad. 

f. d. üterar. Theii: Paul Lejipin, f. den 
künaüer. Tbeil: Rieb. Teachner. Prag, 
»Wir'-Verlag. — Lnt. 8*. J«dM Heft 
Jf 0,60. 

[Angpxeljt wurden biibrr 'J Hefte.] 

Moaikaliacbea Wochenblatt.* Organ L Mu- 
■iker md Ifaikfmmde. 87. Jaini;. — 

Neue Zcitichrift fOr Moaik. Begnindet 
1834 V. Kub^ rt Schomaoo. 73. Jahig. 
Vereinigt« Lcipslgcr miMikaliacheWodMiH 
icfanften. Red.: Carl Kipke. Leipiig, 

C. F. W. Si.-pt'l'R Miidikali.'tihdlR. — I.ex. 
8". VierteJjäbrlicfa 2. £inxelne Um. 
Jt 0,40. 

[Dia aa 4. Oklikar UM an^iliiiii Ko. 40 
iaidlaaiaulfwaMrteMnilalgMiSallMlMlReB.J 

SSeitaehrift fttr AiÜMtik and «UgaiDeiiM 

Kunttwiawnichaft. Hrsg. t. Max Deasoir. 

I. Bd. 1.— 4. Heft. StuttgMTt, F. Eok«. 

— Lex. 8'. Jf 19,40. 

[EiMbcInt In lirfK n tuo 8—10 Druekbogca, 
woTon je 4 einen llaml lilUirn. Der PtpU weckMit 
nach (Icni l'mfuig, d)<- Bi-rrcbnusK erfolgt 
vaiM. Jährlich loU da Baad encbeinen-J 



m. 

Geschichte der Musik. 

'Allgemeine und Besondere.) 



Aabry, Pierre.* La niusique et lea muai- 
ciena d'^lae en Nonnaiidie ma XIII« «tele, 

d'apr^« le „Journal des visites {«storales" 
d'Odon Rigaud. Paria, Soci(-t£ franfaise 
d'imprimerie «t da fitmirie; Ubr. Cbam- 
pioB. — 4*. 69 p. 
Baior. Klementt. (;<«ihir1it>' dpr .^tadt- 
pfarrkircbe, ehemalige Kloaterkirche der 
MagdaleneriDU«« ta SpntttM. ESn Oe- 
denkblalt tu ihrer großeo Benovation von 
1904. SprotUu, 8elbitverbg. ^ Jt l. 

fAngcariRt md bcaprodicn In: Mnriea lam 

r-. IT, 1 

Batka, Rieb.* üetK.-hicbte der Musik in 
Bttmeo. l.BoditBlilineiiiiiitflfdeatHlMiii 
Einfluß. (OOÜ— 1333.) Prag, DürerverUg. 
— Ur. 8». XVI, 1G7 S. .Xf <J. 

Batka, Rieb. Die Musik in Böhmen. [Die 
Mnik. flemmlimg ilhutr BinwIdtTitcHgp, 
Hr!<p. V. Rieh. Strauß. Bd. 18 ] Berlin, 
Bard, Marquardt & Co. — kl. 6 '. I V, lOO Ö. 
iB.6VolIbiJdenia.6FkniM^ KwtJVl^iS. 



Bellennann, Heiarieb.* Die Menaaial- 
noten q. Taktnkhen d« XV. o. XVI. 

Jahrb. 2. AuB. Berlin, G. Reimer. 

— Lex. 8«. VIII, 135 S. Kart .A S. 

Bennecke, W'ilb. Daa Uoftbeater in Kaasel 
TOB 1814 Ui tor Qegenwwt. Beltifge 

zur BQhnen(fe«(hi(hte. KsKsel, C. Vietor. 

— 8: V, 208 S, in. 1 Rildniüt.if. .S '2J,0. 

RcTg, A. Zur (iescliichte der llanuunik. 
Eine mtvidthiiigicaMliiditiUie SIdne. 
[Programm.] LüAm^fibat&a a. Rh. — 8*. 

41 .S. 

Bcrthel6, Jos. EnquC-tes caiupauaires. 

Notaa^ Andae et doeomeate tut tat etodwe 

et les fondeurs de clochea du VIII" au 

XX<- ai&de. Montpellier (lOOS!), impr. 

Debrd-Boehm «1 MirtiaL — 8*. XVI, 

769 pi. avae lg. et phnclMB. 
Bischoff, H. Das d»-ut«he T i.d [Die 

Muaik. Sammig. iilustr. Eioxeldarsteilgti. 

Bng. T. Rieh. StnuiA. Bd. 16, 17.] 
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Berlin (1905), liani, Marquardt d Co. — 
U. 8* 117 8. m. 22 Vollbild, n. 14 

Uotenbeilaiffn. Kart. .Xf 2,50. 
[3. Aufl. Kart. Jt 8.J 

BvMul«!, Fnuw. QeMliiehto itr Mnik io 

Italien, Deutschland und Frankreich. Von 
den ertten cfariatUcheo Zeiten bia aaf die 
Oegenmrt 35Voi1ciaDgai. Ducdigenlien 
und ergänzt von Bobtft Hövker. Leipzig, 
Gebrüder R«'inceke. — gr. 8". Jtf 10. 

Bruneti^re, F. Im ^poques du th^tre 
teDfrii (1886-1860). 0« «Uioo. ftria, 
Hscht'tlo et n- — ir,». 410 i>. 3 fr. 50. 

Bunpas, T. Francis. The catliedrala «od 
dundm oC the BhiM «ad Korth Genouij. 
London, T. W. Lavrie. ~ 8*. XII, 
356 p. 6 B. 

Bninpiis, T. Fr. The cathedra]« of Eng- 
land and Walea. 3rd. ter. London, 
ebenda. — 8*. 3.'5(j p. 'J ». 

Bai^ge, R. P. Dom. Kzamen des thwries 
lytfaDdqofls de l>om Moeq u e r eoo. Puis, 
LacofiV.'. 

(Aogcu-igt in: Lc Mncur« minical. II', 2>»*.j 

BMch, Bidh. Du ovoageliMlie Kirdien- 

Ued ». .^bmlinltt Vir. 

CaiMt Georges. Andcot th^lrea d« Pari«. 
Lo boolevard du tempk. Leo UiHtrefl 
da boulevard. Fuii, Faaqndle. — 18 ^ 

XII, 31t 1 p. avw 376 irrav. fr. f). 
Calamani, Italo. Cremona uella storia, 
nellB Minm, nell' uto. Bonn, tip. 

0|ier«la mmana coopcratira. — S*. 14 p. 
Canibinsi. Pompeo.* La Scala, 1778— l'.M iC: 
note fctoriche e atatistiche. Quinta edizione 



Milano, BicndL — 8*. XU, 523 p. 6g. 
L. 12. 

Oimrai, J<w6 Bateei y Balbeiia. El 

ontorio niUBical desde ru origen hatte 
nneatros dias. Barcelona, tip. „L'ATenf.*. 
— gr. 8". 274 p. mit 1 Bildnb. 5 pta». 

[Von p. l(j.')-2ü'J N'oU-ntifiUgi-n. I 

CathedralB of England and Walea. Tbeir 
history, «rcbiteciareaoduaodatioDi. Iltita. 
3 Tota. Loodoo, CumtL — 4*. 488 p. 

21 8. 

Candnllo, Antoniau. La luuaica nei poemi 
OBOiid in nqipofto aOa qniationo oncrioK. 
Oilaiiia (1905]^ tip. Monaco « IfbtUoa. — 
8*. 104 p. 



Cellcsi, Lnigia. Storia della piti anlica 
tfflnda Boaloalo Moeae. Siona, dp. Bo i do» 
iiiuti di L. JjtuttL — > 8*. 99 p. flOD ta> 
Tola, L. 3,50. 

Glwpta, A«M Allee. Tbe beut of mniie; 
the Störy oC IIm violiB. VowTork, Dodd, 
Mead and oompnay. — gr. 8*. XI, 290 p. 
front, illiu. 

Chronik der KSnigl. Akadeedo dar Kloale 
zu Berlin vom 1. X. 1904 his 1. X. 1905. 
Berlin, Mittler & Sohn. — gr. S". 91 8. 
uf 1. 

Dnffner, Ifnico.* Die Entwiddaag dea 
Klavierkonaerta bia MoMrt. [Pnblikationen 
der IntematloBaleB Moalk-OeaeOacliaft. 

Beihefte. Zweite Folge. lieft IV.] Leipzig, 
Breitkopl & HirteL gr. 8«. XII, 1028. 
Jf 3. 

[Di<> XolcaMqiltle kßnnpn von der Vprlngs- 
huidlung )□ AbMkritt bt-Kundm bcxogea wrrdrn.] 

Dietti-icb- Kalkhoff, Franz. Ge«chichte 

der NütenK-hrift. (In r:i. 7 I.ioferungen.) 
Liefer. 1. Jauer, O. lieUaiann. — gr. B". 
Je Jt 0,50. 

DrrW!«, Paul. Pludien zur n«>s<hichte des 
Gotteadienatea und dei gotleadienatlichen 
Lebena. IL n. TIT. Dotenodmi^tan fib. 
die sogenannU> clementinische Litur^ Im 
VIIL Buch der a|»oH|()l. Konstitutionen. 

I. Die clemenlinitche Liturgie in Kom. 
TikbiDgen, Mohr. — gr. 8*. VII, 106 & 
.4 5. 

Dnyae, F. van. Uet oude nederlandacbe 
lied. WerddUjlie en geestelijke Hederen 

uil vroegeren lijd. Teksten en melodieea 

verzaroeld en toegeiicht. Afleveriog 

XXXIII-XXXIX Antwerpen, De neder- 

landache boekhandel. — U. 4*. p. 2020 

bia 2476. Je fr. 1,90. 

f^tatt der unprengilcbca 99 «lad anaaekr 

I'. l.i" (i-niiv ri T. rRi'x-hi'ii.J 

Ecorvhevillo, Jules.* Vingt suiiva d'or- 
dieatre da XVII* aibde franfda. Pa- 

lilii'cs jH)ur la preinii r«» fuis d'aprts un 
manuacril de la biblioth^i^u« de Caaael et 
pr^c^^ea d*ane 4tad» historique. Tom. L 

II. I;<rlin, Liepnjann«.''<>liii , Pari«, L.- 
.Miinvl FtTtin 1*,: ( 'i.-. - Fol. IV, ',1," S. 
mit 3Taifln u. 1 NiUfiitafcl : 47 Faksms. 
+VUI 8. a. 4 8. No(CDbeilagMi+l 8. 
— T.II: VIII s S. 0-268 Kotenbeüagen 
+ 1 8. J( 10. 
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VtiiteiniB, AnoM. CaUradnls of Eog- 

hnd and Wales. Volt. 2. 3. Ix)ndon, 
E. T. W. Dennis A 8.-4*. 128 p. 
il und 128 p. U. Je 10 t. 6 d. 
Viillier,JDlM. L« tbAtrepopnlaire bretoo. 
Vannet, inipr. Lafblje Mret. — 8^ 
15 p. 

[Esmlt la B«?M MorUluuwdN.] 
Ferrettioi, Ern. Uno sguurdo al pMwto 

del tfatro Ri):io. Torino — Venaria 
Keale, K. Slivglio, — lü*. 16 p. 
(cf. Blvbte MU. IUI. 1906. B. m.] 

Fintlior, A.* Das dcutsolie evanpeliBclie 
Kirclienlie«! des 17. Jahrliiinderts. Hrsg. 
V. W. Tümpel. Heft 14—18. Güters- 
loh, ßmelsmann. — gr. 8**. Je Jf 2. 
[Von der Bandauagabe mcbien dar dilti» Baad. 

- gr. 8«. IV. WJB. A 12.] 

Flood, W. H. Orattan. A hiatorjr of Irieh 
iuu«ic. Second edition. Dublin, Browne 
& Nolan. — 8". 374 y. d s 

Foß, Julins. Oi;gaDiateD und Kanlorea in 
Kopenhagen und in den dlnlwben Flro> 

vitizialstSihcn. [In dänisihor Spniche.] 

Kojwnliatjoii, (iad. — 8*. 12S S. 

Frumageot, I*. Le tli4-äire de Versaille« 
et la BIontaiMier. VetMillea (1905), Aubert. 

— S». r;: p. 

[cf. Zt'iUrhr. d. IiiU-m. Mui.-G.'s. VW, J73.] 

Fnchs, Rieb. Klusikgeschichte. Kurz ge- 
täätee Handbuch tarn Selbitetudinin eowie 

mr Grundlage (. Mm>iikp«>srhirhtl. Vortrage 
in Kanser\-atorien, .Sc-njinaren u. Muaik» 
•ehttlen. Braalao, Hainauer. — 8*. VIII, 

170 8. .4 2. 

OaMtotl^'', A.* I,t" dranie litiirKi'HH«. 
vierges sagca «jl le» viergea (olk>». Titre 
dana le manoacrit: Spoom (L'Epoox). 
Pul)li<5 d'a{>rtÄ le n)anustrit (de la fin dn 
XII« ühde) lia^J latin de la biblioth^ne 
national« de Flui«, avec gloae präiminaire, 
texte maucal latin et proTen9al, et tra- 
duction fran^iso, h Vuccm^Um des ussises 
wusicales de la Schola cautorum, h Mont- 
pellier. Paria, SoeiM frenfsiae dlnpri» 
merie et de librairic; hurcau dV-dhion de 
la „Schola*', 2t>i>, rue Saint-Jacc|uea. — ! 
8*. 11 p. fr. 1. 

[Docanwnta pour aerrir k l'Ualoii« daa grlglnm 
dn ihMtre auiaiaaL] 



QamMmf, A. Hietolre de l'enAcignement 
muaical dana le Xtir.l 1' i:i 8<>ciM 
nationale L'l'nion chunile «les orplii'-onistea 
UlJoia. LiUe (1905), impr. Morel. — 8\ 
114 p. 

Die Gcwcbichte der SdiSbeKhen Kantorei 
zu BilteHcld. Fealacbzift. Bitterfeld, 
Otwald Koch. 

(.Xnü^cipigt in <]. r Z' itselir. d. iBtaiB. SAulb» 
Ocaellscbaft VJII, ä. m.] 

Gruses de Sargwta (Marquis de). B^per* 

tolre higtori<iiic et biographitiue de la 
gazette de France, depuis l'origine jusqu'i 
lar«?oltttion (1631 — 171)0). Pari«, Leclere. 
- 4«. k 2 col. Cbl. 1 h 940. 

Grollmnnn, W. Fnihniiltelenglis<'}ie Zinif;- 
niabo über Minatrels (circa 1100 bia cirea 
1400). DiaMrt BcrUn. — 6*. 109 & 

Haym, Kad. Die romantische Schule. Ein 
Beitrag zur fieischiclito deutschen Geiste«. 
2. Aud. Berlin, Weidmann. — gr. 8'. 
ZU, 990 & 16. 

llcllonin, FrC-d«''ric. Le nofl moacal fau- 
yaia. Paris, Joauln. 
Irf. die Kritik la : Zeltsehr. d. I. K. O. VII, 474.J 

Heß, H.* Zur Geschichte des muaik. Dnmaa 
im Seiconto. Die Opern A. StradellaV 
8. Ahacbnitt V unter Stradella, Alessandro. 

Hoadard, O. La lythnique iotoitive a. 

•Abschnitt VI. 
Johnston, K. St. Hi»torv of dancing. 

London, Sinipkin. — 8". 1«j8 p. 3 a. 6 d. 
l8tel,Bdgnr.* DieEntatehnngdetdeuladien 

Melodramas, norün, Schuster & Loefiler. 

Lex. 8». VI, 1Ü4 S. m. 13 Tal., 1 FkvB. 

n. MnaikbeUage 4 8. Jt 2. 
Istel, Eilgar.« Die kondMhe Opar. Eine 

hiMoriach-isthct. Studie. Stuttgart, Grü- 

ninger. — kl. 8". V, 84 8. niii 10 ßildn. 

jf 1,5a 

Knnttel. J. A. N. Het geesttlijk lied in 
de Nederlanden v66r de kerkher vorming. 
Rotterdam, W. L. & J. Bruaae. — gr. 8". 
XVI, 643 p. t 4,90. 

Krnnn, Rudolf uml Hormann Abert, 
Herzog Karl Eugen von Württemberg und 
•eine Zeit. Hrag. t. wOrttemb. Oescbichta- 
u. .^hcrtumsrerein. Heft 7. Da« Theater, 
von R. Kraull. l)ie dnnnntisohe Musik 
von H. Abert. Eiilingeu (löOöj, Paul 
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Neff (Max Schreiber). — Gr. 4". 126 S. 
a. 24 S. Notenbeibig«D. 

[c(. Zcltschr. d. I. M-C. VII. I 

KnbalHki, Edward. Zur Oeadücbte der 
Miuik in Krakau. (KnlMoer-BibBolhek 
Bd. 32). [In polniicher Sprache.] Krakau, 
Verlag der Freumle der Gwvhifhte und 
der Denkmäler von Krakau. — 8". 95 8. 
mit 6 niiutr. 

(AageMlgt ia: SScItidMUt i. Inten. Xmik- 
OcMllMhiift VUf, 70.| 

IjB^mPT«^, Loigi. Per le tndUloni mosi- 

tM locchosi: cenni storici «■ coinnietito 
dd llotu-proprio di Pio X. Lucca, Up. 
A. Marcbi. — 8*. LXXl, «6 p. L. 1. 
Laiii«Bele»L.d«kk* L'toidtoiedeisuBique 
et lo concert de NantM ■. olchiteii Ab- 
schnitt. 

Lecotnte, L. H. Hbto!re d« ihMtrw de 

Paris. Le thi'utrc-historifiue (1S47 — 18.">1, 
iscj, 1875—1^7!», 18'JO— ISUl). Pari§, 
Darngon. — kl. ü*. 171 p. et 1 gnv. 

fr. e. 

Lecomte, L. H. Histoire des tluTiirf« de 
Pari». Le ihAMre national, le thi'Ätrc de 
rEg«lit4 (1793 — 1794). P«rU (1907), 
«bend«. — U. 8* 164 p. et gmv. fr. 6. 

Lederar, Vit-tor* V^»r lldmat und Ur- 
•pnmg der mehrslimuiigen Tonkunst. Kin 
Beilrag nir Moeik- u. allgeaieinen Kidtar- 
geechichte des Mittelalters. 1. IM. I.eipiig, 
C. F. W. Siegel'it Musikalienluiodluog. — 
gr. b». XIV, 427 S. ni. 1 TA. Jt 12, 

Ledner, VIetor.* tDaMclbe.] Voixade: 
Keltinche Hi'iKii'v.'ancp. Kbenda. — gr. 8*« 

VIII, 7)0 H. Jt 1,50. 
Lefebvre, lAim. Notea poar aerrir 
l'hiatohre de Ia muiique k Lille. Lea 

mfoeÄtr»»!!» et joueiirü irinstruments wr- 
nentes, du XIV^ au XVllU' »iecle. Lilie, 
iinp. Leiebwe-Duerocq. — 8*. 15 p. 
avec fig. 

Leitner, Frz. Der gotteidienatlicbe Volka- 
gesang im jüdischen and durtstliehen 
Altertam. Ein Beitrag zur jii<l. u. christl. 
Ktüturgeachichtc. Freiburg i Ii. Herder. 
— gr. 8". XI, 283 S. Jt b,üO. 

UjghtWlMtdt J. T. Hjmn tunea and tbeir 
Morjr. London, C. H. Kelly. — 8*. 416 p. 
5 



Lipaew, Iw. Finnische Musik. lilst. 
SUoa. (In roM. SpradM.) 8«. FMenbnif^ 
Küsskaja llmik-Oaiata. — 12«. 30 8. 

■10 K. 

Ludwig, Friedrich.* Die Aufgaben der 
FondiaBg auf dem OeUet« der mittel* 

alterlichen MuMkgesohichto. Oeflentliche 
AntriltsTorleaung, gehalten am 4. November 
1905. (Sooderabdr. ans der Bdlage va 

.\llgemeinen Zeitung Nr. Kl u. 14 vom 
17. II. Is. .lamiar U»C'>. I Miinchon, Baye- 
rische Druckerei u. N'crlagsanstalt. — gr. 
8». 18 8. 

Mitgf>fff!»i mnaikaliidica a. dldiaieii Al>. 

schnitt. 

Mnnn, F. K. Kolaiulslieil \i, Kdlnnd^alulen. 
Zur Lösung eines allen Problems auf 
oenem Wege. PMtgramm. Poeen. — 4^ 

Harsan, JhIom. La pastorale draniatiqae 
en France Ii la ün du XVIe et au commen- 
oemeot da ZVII* alMe. Paris (100.5), 
Ha. lu't t. . — 8 «. xn, 524 p. et 15 pUnchea. 

>Iasiiii. Daniel Greprory. The romantie 

Mathews, W. S. B. A populär Ual«7 
ol the art ef muiic, from the earlieat timca 

until the present. Wilh accounts of the 
Chief musical inslrumenls . . . biograpliieai 
DoUees of the greater oomposera . . . sped- 
mens of niusie, and ninny enpraving». 
K>>v. eil. Cliicago, The "Alusic" magasine 
Publishing CO. — 8*. 636 p. iilna. (ind. 
porta., betimt.) 

Heier, John. Kunstlied und Volkslied in 
Deutachland. Halle, Ifiemeyer. — 8^ 
V, 59 S. Jt 1. 

Mönil, F. de. L*fco1e eaatnpantiqae fla» 

mande au XV«^' et au XV I" si^de. PUM 

(190")), Demets. — 8". 3-".) p. 

Hicbael, Emil. Qeschidite des deutsdien 
Volkes Tom 13. Jahrb. bis snm Atng. 

d. Mitlclalters. 4. Bd. Deut.-tehe Diehtuii« 
u. deutsche Musik wahn'uii iIi'h lü. Jahrb. 
A. u. d. T.: Kullurxustände d. deutsch. 
Vollceo wihrend d. 13. Jabrb. 4. Bncb. 
1.— 3. Aufl. Freiburg i. B., Herder. — 
8». XXVII, 467 8. Jt G,40. 
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Mocqaereaa, Andr6. Le dtoret da 14 
«vitar 1909 de to «. eonsrfgttkm d« 

rite» et de« sign« rrthniiqne« de« B^nö- 
dicÜDi de Soleunea. Paris, Deacl^. — 
25 p. 

[cf. L« ReniP mu«icalr VI, ÜT-*.' 

Maoni, O. Nol« per una critica atohca 
dd Bonumtieinio. MUums Soeie^adltrioe 

libraria. — L. 2,50. 

[cf. BlTiat« mua. iul. XIU, 16&.J 

Klenaan. Walter.* Di« Mnik Bkndl- 

navic-ns. Ein Fülirer dofch die Volks- 
und Kunslnuiiiilt von Diinrniark, Nor- 



wegen, 



Schweden und Fiuulaiul bis zur 



GcgeDvart. Leipiig, Bnitkapf ä Hfatal. 

— fr. 8*. XI, 155 S. m. 6 BOdn. .4 4. 
FlddftOfs, O. La musica in Oriente. [Bi> 

Uiotecs del popolo, n. 404.] Milano, Soo* 
fogno. — 16* 4g. 63 p. 15 & 

riHimttl. Gnidn.* L'^mtorio miiHimlp 
in ItaUn: Moria crilico-letteraria, con una 
lattctn dal prof. Onido Masioni e pmbiion« 
d«l pRlf.P. Alocsaudro Ghignoni. Firenze, 
snoc. L« MoQoier. — 8*. 505 p. 

L. 5. 

FedRill, FeUpe.* La feite d'Eklie, ou le 

drniiit» lyri'iiH" litiirRiqn«- ospapnol. I.e 
tr^pas et l'asiomption de la Vierge. Con- 
fArenw o m fot i t poor lea fMw miniadM 
et populain-s di' Sdiola !k Montpellier. 
Parüi Soci^l4 fraoyaise d'imprimerie «t 
de VkatU; borawi d'^ditkn da b 
„Rchoh*, 260, nie SaintJaoqnoa. — 8*. 
61 p. »Tee miwqiM fr. 1,50. 

rDiM^iroents poar««rTlr k fhlsteb* des orl|tiM« 

iln llh',i'M iiiiuical.] 

Portal, Cliarleii. >^ote8 sur (luelques foa- 
denrt dedocfaea da XV* an XVIII« dlde. 

Paris, Impriuierio nationale. — 8*. 11 pw 
[£xuail du BuUeiia ardn^kigique, 1906.] 

Radfdotti, Giiweppe. Teatro e nradca 

in Iv'ina nel sec«>ndo (lu.irto ilel sc-cndo 
XIX. Koma, tip. dell» H. Accadamia dei 

Lincci. 

Bassl« Atofls. e LalgL II tcntro oomaoale 

di fVscna: nienmrio cronologiche, l'i(M) 
a llMjj. Ce»ena, tip. U. V^ignuzzi e C. 

— 8' 6g. 335 p., con tavola L. 5. 
Bauten»! rancli. Joti. I.uiliir und die 

Pfieffe ilcT kiri'liliciicn .^Ill^ik in Sachsen 
8. Abfichuilt V unter Luther, Martin. 



Rienumn, Hngo. KntedU«M dar 11 aaik> 

gcMdtichte. 3. verb. Aol. L TL: Ge- 
schichte der Musikinntrtimenle tind (le- 
achichte der Tuns/atenie und der Noten- 
•dnift. — n. TL: Gewhkhto dar Ton- 
formen. 3. vcrii. Aufl. 'Max Hesae^i 
illustrierte KatecbiameD. Bd. 2 und 3.] 
Leipzig, M. HatM. — 8«. VIII, 161 8. 
u. IV, 2m S. Je Jt IJBO. In 1 Bd. 

geb. ^ 3J)0. 
Rietach, Heinrich. Die Tonkunst in der 
2. mifta daa 19. Jahrh. Ein Baibag mr 
Geschichte der niusikal. Technik. 2. durch- 
I ge«. u. rem. AuO. Mit 130 in den Text 
I gedr. KotanMqpMaa. Leipcig, Breiikopt 
I A HirteL — gr. 8*. Zn, 182 8. uf 4. 

iBffiinegllftlli Ettore. L« musica greca. 
Roma (1806J, Verlag der Nuova Anto- 
logia. 

|.\ngrwiKt 11. t>«s.pndi«iiB: MaallL Wotban 
blatt UtOb, 8. 839.) 

Reee, B. W. Oadiednb and doiaian of 

South of France. 2 vols. London, Pu- 
nam. — b". 634 p. U. 21 a. 

Beta, Oianeppe. La niiidea In aadki 
tavole ainottidie, con qdagadonl teoridie 
ed un a|>endiea per la rooa. Milaao, 
Berurvlli & Co. 

Saakejr'a-aloiy of the gaapd hynwa «nd 
of sacrcd songs and aoloa; with an intro- 
dnctioo hy Theodore L. Cayler. Phila- 
delphia, Soadaj Sdiool Timea Co. — 12*. 
8+272 p. per. 75 e. 

Schering, Arnold. Dif .Vnfänge des Ora- 
toriums. Ilabilitationaschrift. Leipzig 
(1907), Braitkopf A HirtaL — gr. 8*. 
Gü+XXVU 8. (& Xm-XXVU) Muaik. 
beilagen. 

[Der Faknlttt «lafmklit im Febnar 1908 



Orstoriams*.] 
Sharp, W, Pmgress of art in the Century. 
To whicli is addfd n Hi-inry of music 
in the HUh Century by Küiabeih A. Sharp. 
(lOth Centarj aarka.) London, Clianiben. 
— S». isr, ,,. 5 8. 

8ig, Ladwig. Daa geistliche Schatiapiel 
in Elsaß. Ein Beitrag rar Oaadddrta 

(1> •^ iniit< hilterlichen Theaten. Stnflbmg^ 
F. X. le Bottx dt Co. >. gr. 8*. 48 8. 
Jf 1. 
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BklMwr, Oliver Rom and Mra. Joln 
S* Ony» A oompnlMmiTV nininl U- 

■toiy, treating of music, muncians, muaical 
inatrumeDta aod the development of muaical 
art fxom the earlieat ümea up to the 
pnwDt; comp, from l«aaaM uted io the 
doMes of the Wesleynn College of mnsic. 
[2d ed.J BloomingtoD , lU., Pantagraph 
jtlg^ ni ttky tofjiiffiA 1906» — fp» 
8». 126 p. illus. $ 1,50. 
Soabieo, A]b<>rt. Hiütoire de la muaiqae: 
I, Ilea britaaniques; II, Lea XVIII« et 
XIZcrfadM. Fttfa, FlMniauion. ~ 32*. 
149 p. et 2 gnr. fr. 2. 

Straygovi'ski , Jos. Die Miniatoren dM 
aerbiachen Paaltera der königl. Hof- and 
ttMliMUiothflli in Mtodien. Mit «.Bai. 
gnder Kopie ergänzt und im Zugaromen- 
m. der »yr. BUderredaktion dea 
BBlaniwiit Mit «. Etnleifg. 
V. Jagiö. [Aua: Denkachr. d. K. Akad. 
d. Wiaa.] Wien, A. Hökler ia Komm. — 
4*. LXXXVII, 139 a m. 1 Tif. in 
Farben-, 61 in LIelitdr. v. 48 AbUldgn. 

im Teile. ./|f 42. 
Sbcco, Frdr. Kbjrthmiachcr Choral a. Ab- 

achoitt VII. 
Thennissen!*. L.* La mumquc k Anvera aux 

XIV'-. XV" et XVI'' 8i^(•lofl. Coy'ic du 

luaauacrit de . . . L^n de Burbure. Ad- 

▼era, Impr. J. Tan Hiil»-Oa Backar, nm 

Zirk, 35. — gr. 8". 100 p. 

[Extnit d<-> .Annalm de rAcad<'mi<> ro)rale 

d'arrbioIOKie de B*lgl(iuc-.) 

Valentin, Caroline.* < Mwliidiio der Musik 
io Frankfurt am Main vom Anfang de« 
XIV. Ua mm Anfange dea XVlIt Jahrb. 

Frankfurt nfSL, K. Tb. Völcker. — gr. 8*. 
Xir, 2)^0 S. u. 8 Taf. Jt 8. 

Weddiugen, Otto. Ueachichte der Theater 
DantKlilaiidi, in 100 Abbandlnngan dar* 

gaatellt, nebst e. einir-it. Ri'H'k))II<-k zur 
QaMliichte der dramat. Dichlkunsl u. 
Sefaaaapielknntt Blit tahlr. I1laatr.,Fkania. 

«. Beilagen. Berlin, E. Frenwlcirff. — 
Lex. s". XXVI, 1209 ./f ;50. 

Weingartner, Felix. The aymphony writers 
ainoa Bwllwven. From the Chmnan hj 
Arthur Blee. London, Keeres. — 8*. 
170 p. with 12 portraiU. 6 a. 



Weinnutnn, Kari. Ueadilchtn der Kirchen- 
mofdit. [BanunInngKSaeL Bd. 6.] Kempten, 
J. Köaal. — U. 8*. VI, 186 & Gnh. 

Jd 1. 

Weatphal, Jobs. Da« cvaugcliache Kirchen- 
Bad nach aeinar geadiiditHAan Eotwicke- 

lung. 2., verm. u. verh. .\ufl. I.«ipzig, 
Darr'ache Bochb. — gr. 8«. XVII, 221 S. 
2.70. 

WldMalmgM, Ennt. Kang«(aäto Gn* 

schiebte der Kunst, der Bauktiniit, Blld- 
nerei, Malerei u. Muaik. 11. Aufl. £fi- 
Ifaigen. P. Na£ — L«c. 8*. VI, 822 8. 
mit 1 HeliogmT., Sfnrb. Tnf. a. 302 Ab* 
büdgn. im Text. — (ii-b. ,M 5. 

Wiener, Osll. Daa deutache Studentenlied. 
[BamntinnggauiainnOtiigafVortrtga. Hng, 
vom «ieutschen Vereine zur Verbreitung 
gemeinnütz. Kenntniaae in Prag. Mo. 329.] 
Prag, Oaiffn in Snaani. — gr. 8*. 8. 87 
bia 52. Jt 0«4a 

Wflhelm, Adolf. Urkunden drainatiacher 
Aofffilirungen in Athen. Mit e. Beilaga 
Ton Georg KaUiel, bng. r. A. W. Mit 
08 .\bbildgn. im Texte. [Sonderacbriften 
dea öaterreichiaohen arcliäologtacfaen Inati- 
tuu in Wien. Vi. Bd.] Wien, Holder. 

— Lex. 8". 279 & Gak Jf 16. 
WniiamA. C. F. Alidy. The »tory of the 

organ. London, The Walter Soott Pu- 
faliabing. — XIV, 320 p. 3 f. 6 d. 
WUUaiM, G. F. A. The atorjr of organ 

inusic 8. voriges Jahrbuch. 
Winter. 0. Das deutw lio Kurze 
Einfübrg. in die (ic»c]iichlc u. das Weaeu 

dea dantadian Votkdiadaa. [Max HeaaePa 

illuRtr. Katechismen. Bd. 31] Li-ipzig, 
He^we. — S". VIIL 141 S. l,r»0. 

Wyndhani, Henry Saxe." The annala of 
Covant Garden Tbaatra. From 1732 to 
IS'.tT. With 45 illustrations. 2 vols. Tx>n- 
don, Chatto & Windua. — gr. 8*. XVI, 
383 p. nnd VIU, 308 p. Geb. 21 a. 

Z«ilgnr, Max. Eniatahnag n. Entwicklung 

dt-r Inütmiiii'nt.Tlniusik, I. Tl. Von den 
itlte»ten Zeiten big inklnaiTe Beethoven. 

— [Daaaalbe.1 II. Tl. Von Beethoven 
bia inkl. Joliannes Brahma. [Muüikal. 
Magazin. Abhandlungen über Muük u. 
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Ihre Ciescbichte, über Musiker und ilire 
Werke. Ung. von E. Bableb. H*ft 12 

Q. 13.] I.niigctisalKi, H. Beyer & Söhne, 

S\ &) a. jt 0,80 u. b". 30 ö. 



Zuck, Otto, haa KireheulieU, iiu Anschluß 
«D UUuebe LdMubUder bcbmdfllt. Mit 
c Anhang: Kurze Geschichte d. Kirchen- 
liedc«. 3. Aufl. Leiptig, l>egeiier. — 8". 
VlII» 276 8. Oeb. Jt 3,40. 



IV. 

Biographien und Monograpliton in SnfflmluigM. 

OcMmmelt« AaUUae Aber Hosik and Mtniker, FeiteiiriftMi ete. 

Ad«r«*, Adolphe. Hommet et choiet d« | Breitbanpt, Rad. H. MadtailMclie Zcii- 
(h^ütrei Atcc une prdfaco de V. 8nr<loa. 
Pari« (1005), Gklmun-Löry. — 18*. 330 p. 
tt. 3,M. 

Anktoellteff, D. J. MmtkaliMh-ethno- 

gTaphii!<'hc Skizzen über di<> gniBiache 
Volksmuaik. (In niM. Sprache.) Moaknni 
ElhnograpbiadieKomouwioa. — 8*. iSiS. 

Banott, Jol» Fnncia. Musical raninis- 

ccncefl and ini|irf.s.«iit|i!<. London, Iloilder 
& StoughtOD. — H\ XVI, 341 p. illui. 
10 a. 6 d. 

Bangbu, Edward Algeraoii. Maiie and 

niUüicianN. London, I>ane. 8". M2." p. Ti s, 
Bcriiuz, Hei-tor.* Litcnu isi Werke. 
l.Uesaiutaugg. Leipzig, Breitkopiik Härtel. 

— 8«. 

Baad 7. Oraltak* lluikaatMiitPMhkkira. 

Aua dnii Frans. Sbcrtr. ron Btljr Etl^. — VI, 

231 8. Jl 5. 

Biamml, K. K. und JTricdr. ». Krauß. 
Aoneer nnd Itehler BchnadeiliQpfd. Ab 

Anhang: Vierzeiler aus dem bayriich- 
östcrreifh. Sjirachgehiet. Mit Singweisen 
gesammelt u. hrng. [Der Volksmund. Alte 
und neue Beiiriif;e zur VolksforHchung, 
hrsff. V. Frii'dr. S. KranH. IIL Band.] 
Leipzig, Deutsche VerlagsactiengeaeUachafl. 

— kL 8*. IX, 161 S. Jl 1. 
Bornewasaer, Rndolf. „Gregoriushaus in 

Aachen. F'-t-< luifi zur Ffier <lcs 
25jährigeD Jubiläums am 0. Juni l'JUG. 
Em Baitrag anr Oeachidite dar Kirchen» 
miii-ik im Erzbistum Cöln. Aachen^ Ln 
KuellemL'hf Akzi<lenriirin-kerei. 

Brandscb, U. Über Werden und Vergehen 
dffr Volkaweieen. Vortrag. [Am: „Akad. 
Blätter" ] H( rn>.inm(adt, W. KraffL — 
S*. 2ü ü. j( 0,25. 



und Streitfrnp-n. Gesammelte Skizzen 
U. .'Vufiuttze. 2 Bde. [Deutsche Bücherei. 
HrsR. V. A. Reimann. Bd. 58. .'i'J.] Berlin, 
Expedition der deatscben BQdierd. — 
1-1 - iM und 101 8. .Te ./? 0,_'.'). 
ItlirljeHK, F. 1. Nigbia at tbe opem. 
Bsriri'Vici, Andrea. I mti arcangvli 
del ParadiM) al c-o^pelto dell' Altiiiäimu, 
cuKtoili (b'yli uimiini. Lingua i)< i;li anpcli 
nella musiea ecciesiaatica gregoriaua, cou 
appendle» aopia 1 nioni dl conoeiti 
mnsi(-ali e lioeo dl niu»ica «arra in Honia 
»econdu la mente del sommo pontefii'« 
Pio X: atadl e dlsegni aatogralieL Eooia, 
tip. Civelli. — 4*. 73 8 tnrole. 

Celor. Frnnvoi«. Ciiansons populaire» et 
bourrtk'H recueillies en Limousin. Brivo 
(1905). — 8« 303 p. 

lABseacis* obne V«rlagw ia ZdlMfcr. der 
Int. Mulk-CVs. VII. 38... I 

Chaiiiinudt' vi ('ii<iMt>. ( han^ons patobc* 
dn I'>iiK"r<l, avic adaptation en ver» 
blancs nu ryihme musical. Paris (1*J05), 
ChampIoB. 8*. 28 p. fr. 2,50. 

[Angmitt in der Zeltsehrift der lalcnat. 
Maslk-Oes. VII, 88S.] 

Chavarri. E. L. lu Koflerath, Manrio«. 

Curti». Natalie. Songs of aneient .Atiicrirn; 
tliree Pueblo Indian oom-grinding sungs 
from Laguna, New Mexk»; reeoided, with 
pi.'inoforte acrompaniroent and an explana- 
torjr introduction. New Yoric, G. Schirmer. 
— kl. Fol. IX, 12 p. 
Davidson, Olndy;«. StoriesCromtheopems. 
Short biographiesof thecomposers. London, 
T. W. Laune. 8". 304 p. 3 a. 6 d. 
Denkaehri ft dee XIX. deataehen KiidieD- 

gi'!i:m;^'vpr( iiistrigc«i (Schleswig, 2 u. 3. Sept. 
li>00;. Leipzig,Breilkop(uDdUärtel«40,üO. 
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Destranges, Eticnnc. C«nsonanc«t et ' 

diMonauct«, ^udea tuiuicales, avec uoe i 

prttm 4e Loab de Ronuiiii. Pari% j 

Fiachbacher. — gr, S". 4 SO \>. 

Docbncr. Richard. Bri<-f»' licr Kiiiiinin 
Sophie Charlotte von I'rcußcu und der | 

Kaiflbntlo Sophie tob Hannover an 

hannoversche Diplontaten . . . ' 
knüonea aus den KgL pieofiischen 8iaat»- 
aicbiTen, 79. Baad). Leiptig 1905. 

(Enthalt luch ihre KomtpOBdrni mit A|(MCtllO 
SMTuii. c(. die Fin);<-h<>ni1« Kritik In der Z«it- 

adirift der ii>t<rii. M'.i-ik-r,i'>(')lvcha(t VIII. üü.] 

Domt'-nccli , AiiM-lin y Ffrr<''s. Orf^) 
Cataljl. Memoria -reeäenva corresponent 
al any 1905 llegida en la mmIo Inaogwal | 

decnn, celehmdii 'I din ?, d'aliril <!•' I^^im], 
Baraeloaa, imprempta KUeviriana, raiubla 
Cataluoya, 14. — gr. 8*. 68 8. 

Dravm, Oiido Marin. HTmnofraphllatlni 
a. Aoaieeta byanlea, Abacfanitt VII. 

Engliffhmtiüic, 1604 lo 1904. P.' in^; the 
lecturea giren at the Marie Loaa Exhi- ' 
bition of the 'Wondüplol companj of 
muudans, held at Fishmongers Mail, June- 
JoIt, 1904. London, The Waher Scott 
PnbUabing O»- — 8*. XX, 540 p. iilua. 
3 a. ed. 

Erlftntcning«!! xu Meisterwerken der Ton- 
kunat. GeachichÜ., sieniach und musik. | 
aoalTtiert, mit aahlr. Notenbcispielen. 
[UniTenal-Bii>Uothek Jür. 4750, 4768, I 

47^9. 471K), 4R0.3, 4S04, 4Hör,, 48-1»!.] 
Leipzig, Beclam. 16'. Jede Xmumer 
Jt 0,20. 

Bd. 3. Wa^ni r, Ridi. Lohengria. 
(Max Cbop.) 

Bd. 4. Wagner, Rieh. Tristan n. 
Isolde. (M. Cho|>.) 

Bd. 5— 8. Wagner, Kich. Der Ring 
des Nibelungen. Vorabend. 
Daa RhaiBgold. — 1. Tag. { 
Wfilkilre. — 2. Tag. Sieg- 
fried. — 3. Tag. Götter- 
dIauDerang. (Max Chop.) 

Bd. 0. Wagner, Bidi. PanUal. 
(M. Cliop.) 

Bd. 10. Wagner, Kicb. Die Meister- 
riager von Nünberg. 
iM. Cbop.) 

Jahrbuch 1906. 



Everett. Grace Morrison. Ilytun treanure«. 
Cincinnali, Jenniogs <& Graham. — 12". 
S+183 p. # 1,25. 

Vantackrift* zum 2. Kongn O der Inter- 
nationalen Muslkgesellschalt. Vertafit von 
Mitgliedeni der Scbwetierischen Landca> 
aaktion und den KongreStenoehmem dar- 
gebracht vom ürganisationa-KoBiitae in 
Basel. Basel, Uniterriata'Bnclidmdcerd 
von Friedrich Reinhardt. (Leipzig, Breit- 
köpf & Hertel in Komm.) — 8*. 74 8. 
u. 12 Tafeln. Jf 2,50. 

[VüT Milgltodar dar latsfaat. MusikpaaDseh. 
A 2.] 

Finck, F. N. Zwei Lieder der deatadien 

Zigeuner. [.\u»„!*ii/iin^:sl»Ti< hteilorpreaa« 
^i«<•llen .\kadeniie der Wjfv.*ensthaften".] 
Berlin, G. Reimer. Ijtx. b". ö .4 0,50. 
Flmrino, Lnla. Apnntea de hialoria j 

esteticn de la niUMca, eacritos ex|iref«a- 
roentos para lue diacipuloa del üiatitulo 
mnrical de 8. Ceeilla en Bnanoa Airai. 
Roma, iuipr. Propaganda FIda. — 8*. 
XII, l.'tl con ritratto. 

Frank, Karl. Muaikalieche Skizzen. Danzig, 
Lau In Kontn. — 8*. 61 8. 

Fromageot, Paal. Lea comiKwitcur« de 
muflique versaillais. 1'« »6r\c: Colin de 
Blanwnt, Bernard de Bury, lea Fhilidor, 
L. Guichard, G. L. Chr<-tien, les Mathieo, 
R. Kreutzer. Vergailles, inip. Aubeit. 
— kl. 8°. 85 p. avec poru. 
[KztraJt du VerwiUe* UliutivVJ 

Zur GoHfhichte des stidtiM ht n Kon- 
servatoriums für Musik in Strasburg i. £. 
Feataefarift aam fBnbig^rigan Jabülmn 
IR,').') r.H '-.. StraÖburg, R. Schnll ACo. 

GUman, Lawrence. Tbe music of to^nonow, 
aad olber atndiea. London, J. Lane. 
kl. S«. 154 p. 4 8. 0 d. 

Oölilcr, Georg. Diu Musik. [In: ^Die 
Kultur der Gegenwart" hrsg. v. 1', lliuue- 
befg.) Leiprig,B.O.Tenbner.->gr.8*.198. 

[Nicht finipln eii haben.) 

Gönnet, £. et Cbouvet. Li nourö de 
Pe.rrol, emb la mnrico di nai ponpnlari, 
segui d'uno dongeno de nouv^ di r^^ire Ii 
mai requiat, tambio tmi la musico. BeceuU 
d'uD genra tont nonvaan. Villediau» 
Vaiaon (Vaodase), Grande inprimerie 
provanjale. 8*. 203p.afaeniniiqna. fr. 2. 

8 
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Gransky, Karl. FeitoAiift •. niduten j 
AbKhoitt anter Wolf, Hugo. | 

Giiillonn « t Herrien. M^'lodie» liretonnes ' 
recueilliei daas la campagne. Quimper, 
A. David. 8* 43 p. fr. 2. 

; Aiie<v> i>-t und ImptgclMa ia: MtMkiift 

<lrr Intornac. Mu«ik'>OM. TII, 988v] 

IIci«nika, Ro^t. Aus der Geachhlita der 

Klavicrtniisik: I. Virliioson der ersten 
Hälfte lies 19. Jahrb. — MoKheles, Herz, 
Kalkbramer. II. K.-M . t. Welwr. (In 

riisf. Rpmcho.) St. IVtersluiru, lliii^^kaja 
Miuik Uaaela. lü<*. 150 i». 50 K. 
Hnneker, Janes. Melomanucs. I^ondoD, 

T. Werner I^mrie. — 8". .'JliO j». 0 8. 
Jelmoli, Hnn». Stmlit n und Lnndstliaften. 
Zürieli, Sdniltln-ss Ä (.o. — Jf 2,20. 

lAnpri i^'t iiml lM-i)|in»'li<'n in: Xcm Xei^ 
•cbriU IQr Mutik lOü^ b. äU.J 

Hg, J. GceKng« und mimiache Dantel- 
lungen nach deutschen Konzilien des ! 
ittelalten. [Programm.] Urfahr. — 8*. i 

23 Ö. 

Joye», Fktridi Weaton. Aodent Iriah 

muRio; c^niiiprising one hundrml Iriah ain 
hitbcrto unpublished, maay ot ÜM «Ad 
populär nngi and Mveral new songt; the 

lianiionics by Glover Reissue. New York, i 
Longmaoa, Green & Co. — 4°. 9il04 p. 
# 1. , 
larafel. Musical fantasies. LoodoD (1905), 1 

Simpkin Marnliall. — kl. S«. 215 p. 5 s. ' 

fAnp-K'it't iiiiil lH->i.irKlirn in: Z-ltKiUrill 
der inlerr.nii(,iiii;>-ii Miii'ik-(jr>. VII, :> '.^ 

Kirchengeaangvereinstaje;, der IS. dcnt- 
•ch« eTaogeliache, zn Ruthenburg o. T. 
am 17. u. IS. VII. 1005. Ldpiig (1905), I 
BreitkopfA Härtel. — S". TOS. ./f OfiO. ' 

Unsere KircbcDliederdicbtcr. Bilder und i 
BQdniaM aoa der GeacbMhte dca eran- I 
Reliwlicn Kirdienliedes. 1. und 2. Hand. 
Hamburg, Srhloeamann. — 8". Geb. je 
Jf 1,5a 

I. 5. Aufl. m, 160 8. — U. 8. AolL UI, 

ICO s. 

KlamrelliOtto.* StudienundErinoerungen. 

(ies.inimelte AoEriUaeuber Uoük. Langen- 

Salza, IL Bajer A Sohne. — gr. 8*. 

UI, 264 B. 4w 
Kobb(i, Gostav. Fanoui American aonga. 

Äew York, T. Y. Crowell Ä- Co. — gr. S*. 

18+169 p. il, por». # 1,50. 



Kobnt, A. Die Geaangsköniginnen in den 
lateten drei JabrhuiidecteB. Iflt Uli- 
gedruckten Briefen und Qcdkliten von 
D. Fr. £. Aubcr, Bertb. Auerbach, Friedr. 
T. Bodenatedt u. a. Lieferung 4.-8. 
(SchL-)Urg. BerliB, Knht. — gr. 8*. 
Je . Af 1. 

KonzertfQhrer, Kleiner. Leipzig, Breitkopf 
A Hirtel. — U. 8«. 

Liait, Franz. Missa solemnls [Graner 
Feitmeaee]. (Alfred Heuae). 16 8. 
J9 0,10. 

Ilöndcl, Georg Friedr. Saul [In 
der Kiiirichtunjj von Fr. Chrysander]. 
(.\lfred Hfuss). 30 S. Jf 0,20. 

MoTik, Vft«alav. Von ewiger Seim- 

•nebt. Tondichtung. Op. 33. (Paol 
Klengel). Jf 0,10. 
Kopp, Arthur.* Altere Liedersammlnngen. 
1. Bachsische BcrgliederbBehleln. — 2. Der 

Frau V. IIollel.. ii i v. Norniann) 

Liederhandschrift. [Ueiträge zur Volka- 
kunde. Im Auftrage dea Verrin fBr 
säch». Volkskunde herauüg. v. E. Mogk. 
Heft 4.J Leipzig, G. Schönfeld. — gr. 8**. 
VI, 213 8. Geb. J( 4,50. 
Kretzschmar, Hermaa«. Mnalkaliaelra 

Zeitfragen, Z>'hn VnrirSge. Volksausgabe. 
Leipzig, C. F. l'etcra, — gr. 8". 90 b. Jt 1. 
Kufieratb, Maurice. Mtfiicoa 7 filflaoba. 

Wagner, Nietzsche, Tolstoi, traducciAn j 
notas de E. L. Chavarri. Madrid, nnda 
de R. Serra. — 8^ 208 p. 
Lanreiusie, Ltonel de Ia.* La vle uuai- 

eale en provincv au XVII !•• si^e. — 
L'acadtoie de muaique et le concert de 
Nantea I Phftlel de la bourae ( 1 727 -1767). 
Avec sept reproductions hors texte. Paria, 
Socidt^ Iran eai*e d'inipriincrie et de 
librairie. — gr. 6". XXVI, 211 p. £r. 5. 

Ledent, Biehard. La mudqae k l'eipoaition 
uni veraeile et interaalk>nale de LMgn. 
Li^ (ld05), Imprimerie moderne. — 
kk S: 71 p., porlr, fr. 1. 

Letebtentfttt, H. Deutadie Bznnnnaik 

aua vier Jahrhunderten. A ii'iL'ewählt und 
anm Vortrag eingerichtet nebst erläutern- 
dem Ttat. Noieoan^t. !• Baad. Beifia 
(1907), Bard, Marquardt* Co. —Lais, 8«. 
110 8. Kart. 5. 
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Lerath, Jnlcs. Los d!ini"^* f'-rnn<l. Rwueil 
de criUnignoos avec ain aot6». Fr^fue 
d« BodoIplM de Wunga. LMge, impr. 
M. Thone. — 12*. 72 p., portr. fr. 0,60. 

Lombard, Louis. Belmcfatungen eine« 
MD«rik«niachen TonküniUen. Etnug be- 
recht Übersetzung des amerikan. Original!. 
Leipzig, Modernea Verlafrshurcau. — 8". 
XVI, 139 S. m. Abbildungen. 2,50. 

Madtlali^, IL fltovUng. AnioiiMUe Ster- 
ling KOd othor relohrities: storiea an>l 
impPMriom ol arüsüc drclcs. London, 
HatduiiiMii Cow — U. 8*. XIII, 340 p. 
«itb 16 ports. and facsimiles. IC s. 

HlgUin, mu!>ikaIiM'h<^<>. A))liaiullungon 
Ober Muaik und ihre (iescliidite, über 
Moäker and ilire Werke. Hng. r. Emak 
Rabich. Lufeniala, £L Begrer A 88luie. 
- 8*. 

11. Heft. Nagel, Wilib. Olaek and 

Mozitrt. Ein Vortrag (1905). 

— 3ü s. o,r)0. 

12. Heft. Zeuger, Max. Entstehung 

ood Entwiddnng der Inatru- 
ni>'iita!iinisik. T. Teil. Von 
den ältesten Zeiten bis inkl. 
BeetlwTen. — 608. JlOfiO. 

13. fleft. [Dasselbe.] II. Teil. Von 

fieetlioven bia inkl. Johannes 
Brehms. — 3li 8. Jf 0,50. 

14. Heft. - Schmid, Otto. Das geistige 

Band in Mozarts Schaffen. 
~ 20 S. Jt 0,25. 
16. Heft. Sehmid, Otto. Johann 
Michael ITaydij ( 1 737 - 1 S<>G). 
Sein Leben und Wirken. — 

16 8. jf o,ea 

HHIMIH fltan* Erm ed eroine del teatro 
iteUano: imli'irrf'rioni. SitIc I. Koma 
(1604'), Vogiiera. — 4". Ü5 p. illustr. 

Ifaukow. A. B. — A. W. MoMlow. — 

B. A* Ba!gOMloW)«ky. V<>!k<- uml histo- 
riidlia Lieder und (iesängc, gesamuielt im 
Ooavemement Archangelsk im Jahre 1901. 
[In russ. Sprache.) Moskau, Ethnogra- 
phische Kotiiniission. — 8°. I.Ö7 S. 2 R. 
Ilaeon, Daniel Gregory. The romantic 
co Bt peewa ; with 7 pors. London, New York, 
llMiniUan. - 8". XI, 3r.3 p. il. ^ l.'.O. 
[Nlmlich: 8chul)crt. .Schumann, Mvndels- 



! Meier, .Tohn. Kunstlieder im Volksmonde. 
Materialien und Untersuchungen. Halle^ 
Mem^Ter. — 6*. CXLIV+62 8. Jf 6. 

Meier, John. Kunstlied und Volkslied in 
Deutschland. Halle, el>en(ia. — 8". .4 1. 

Melits, Leo. FOhrer durdi diu Opera. 
236 Opentexte nadi Angabe det Inbalte, 

der {}e»änpe, des Personal« und Szenen- 

I Wechsels. KeueTerb.ii.verm.Auil. Berlin, 
Globn^Verlag. — 8». IV, VIII, 300 8. 

u.A,. .// 1. 

, Menni« k('. Cnrl.* Hasse und die Rriiil-T 

I 

iUraun als iS vniphoniker. Nebst Uiograpliieu 
und (benat. Katalogen. Leiprig, Bi«itbx>p( 
\ Hnrtol. pr. 8". VI, 568 S. Jf 20. 
Mitjao«, Uafael. Discantea j contrapontoa. 
— Brtndioa muncales (erftien 4 hiatoria). 
Valenda, Sempera y Co. — 8*. 214 p. 
Monngxaphipn moderner Mri-ikcr. Kleine 
Essays über Leben und Sdiaäen zeitgenöaa. 
Tometaer, uH PMlndta. 1. Bd. Lelpiig, 
C. F. K.ihnt Nachf. - 8". IH, 188 R 
mit 17 I'.ililn. O-h, 2. 

MQnzer, Georg. Das bingebuch des Adam 
Puschman ■. Abscihoitt V ooter Puidi» 

man, A. 

Moeik, die. Sammlang iiinatr. Einaeldar- 
atellongen. Hrsg. von Bidtud Stnot. 
Berlin, Baid, lUrqaardt Co. — 8*. 

3. Wolzogen, Hans von. Wnimer- 
Brevier. 2. Aufl. — ti(i S. m. 4 Voll- 
bikL Q. 4 Fkima. Kart Jf 1,25. 
6. Woliogen, Hans Ton. Bayreuth. 
2. Aull. — 81 S. mit 21 VollbUd. 
a. 1 Pksmi. Kart. Jt 1,25. 
13. 14. Wolfrum, l»hii.' Job. Seb. 

Badi. — ISO S. m. 1<) Voll- 
bild, u. 11 Fksms. Karl. 

jt 2,6a 

16. 17. P.i-^' lioff, H. D-x-« deutsche 
Lied. (1UU5>. — 117 8. mit 
22 Vollbild, nnd 14 Noten- 
beilagen. (ZweiteAafl.1906). 
Kart. Jt 3. 
18. Batks, Bich. DieMa^lnBShmen. 

— IV, 100 8. mit 6 Vollbildem n. 
I C Fksms. Kart. ./( 1,2.">. 

[ 19. Wolff, Ernst. Koburl Schumann. 

— Hit 10 VoUUld. a. 6 Fknu. 
I 88 8. Kart. Jt 1,50. 

8* 
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21. Simon, Janeti Faust in der Muaik. 
— 63 S. mU 12 VoUbiUen nnd 

12 Fksms. Kart. M 1^. 
MnsikfoHt, I. FiiKlni-Hadciipr, am 0., 10. 
und 11. Juui lltaü im grulkn KoDiert- 
sule des KoDTcmtiomlutttiM Badeo» 
Baden. Bail<'n-Ba<l«M), F. Spies in Koinn». 

— •chmal 8°. 3U S. mit 1 BildniiUfel. 
Ul 1.40. 

Mighto mt thc opem. LoodoD, De la More 
FrcM. — 8*. Je 1 i. 

VeMi't nTntaloteand lUgoltito (T. Bur- 
gcMj. — Wagaer'a Fljriac dirtfbmiii (BcarMtar 

sieht gnunol). 

Pcdrcll, Felipe.* La can«.' populär Catalana, 
la Urica naciimalisada \ I.'olira <Io TOrftV» 
Catuilk. Illustraciooa y nuiea bri-uü seguidas 
dd prograna . . . del conoert en honordela 
congreK^istcs del (.\>x\%xi-% intemncioiml de 
U Uengua Catalana . . . lö d'octubre de 
190G. Barcelona, Soddat aoteyna La 
N«-<)tipia. — 8". ÜO S. 1 pn. 

Pedrcll. Ki'lipe. Miittiealeria«, cfilen-inn 
excugiila de articulo« de critica musical. 
Vat«ida,F.S«mpei« jCo.*>8*. Vll,340p. 

Pommer, .Tos. Volkitniasik d<?ä destielMO 
•Steiermark. 444 .Iixilt-r u. Juchcser aot 
Steiermark uihI dem stciriitcli-üsteiTeich. 
OreoE^biete. Melocfoek-ilphabet An« 
onlniinf;. Wien. (Leipzig, A. Robitsdiek 
in Komm.) — sclimal kl. 8°. YllI, 38t) 
u. XIV 8. jH 3. 

Renchael, Manrico. LVVoIc das^ique du 
violon. Deuxii:-me Edition. Prtoidte de 
notea anr „Le violon k travera lea aitelea" 
par raiiteur, et omde de 17 gravores. 
Paris, ri^rhl.:i< her. — S». 101 p. fr. 2. 

Le romaticero scaDdinave. Choix de vieux 
ebavta popalaires dn Dänemark, de la 
Su^de, de la Nurv^ge, de rislande et dca 
iles Ft'roe. Trailuction en rcrs poputairea 
aasonanta par L^-on Pineau. Paris, Leronz. 

— 18*. 245 p. fr. 5. 

[CallMtloB *m MBtaa •( ekaniMa papoUna. 

Bitter, WHUmi. Ftu.ie« d'ait teanger. 
FmiIi Mevcnre de Franc«. 

[AafMclgt la : Le MaRwe BMaiealll, B.SeO.] 
Roncaglin, C. .\ppnoti miuioaU. llilano^ 
PaUeatrini e C. — 8*. 61 p. 

[Aagtatigt gaataifffaitaato; BIvlalaanB. 
Hai. xm, IM.] 



Bowlanda, W. Among the great mastera 
of mnaie: aeeoea In the live« «f funoua 
nn^aDB. London, Richards. — gr. 8*. 
2 IS p , 32 reprodactiona of bmoiu pain« 
tings, 3 a. G d. 

Range, Panl. Die Lieder dea Hogo too 
Moiitfort a. ni cbi l en Abidiaitt mad Höge 
V. Muntfprt 

Bang nnd Klang im XIX./XZ. Jahrb. 
Kriinteg und Heitere* aus dem Reiche der 
Töne. Mit einer Anzahl Rio^phien und 
Portraita berauag. u. eingerichtet v. Vikt. 
HollaendM>. (III. Bd.) Berlin, Nenield 
h Henioa. — 4«. XIV, 884 S. Geb. 
12. 

Sitiinier, Bertha SeaT<^. Sioriea of the 

fonr great tviniposer* for young people: 
Mendelssohn, Moaart, Beethoven and 
Havdo. Nev York, Chicago, The S. Brai- 
naid'a aona oo. gr. 8«. 123 p. 

Sarj, Lopez Pnolo. Trovalori e poeti: 
atudi di Urica aniica. Palermo, Saodron. 

— 16» 248 p. L. 3. 

I'.t 'i c.i üi »t-icnrr e It it^Ti . \\. ' 

ScholUe, Johaanea. Vollatäadiger Ope- 
rettenftlhrer durdi die Repertoireoperetten, 

nebst Kinfiilirgu., gesehichtl. u. biograph. 

Mltteiltitigen. Berlin, S. Hode. — kl. 8*. 

XII, .S. (ich. Ji 2. 

[Auch in tl Heften m\t M 0,30.] 
Simon, Jame»<. Faust in der Musik. [Die 

3Iusik. iSammluDg iiluslr. Kinxeldar- 

atdlnngen. Hng. Rieh. SlraoA. Bd. 21.] 

Berlin, B.ird, Marquardt & Co. — kl. 8». 

(33 S. mit 12 Vollbildern and 12 Fksma. 

Kart Jt 1,6a 
Smoleaaky, SC Au den Bdae-Briane- 

rnngen. (In nnwiachor Sprache.) St. Petera« 

bürg, Uuaakaja Moaik-Gaseta. — 12*. 

52 & 25 K. 

«da* Lok AttoTb^BAmd/i^'"'" """""""^ 

Boldene, Entty. M7 theaitical and nnui^ 
cal reminiacenoea. New edit. London, 
T. & aaifc. — 8". 318 p. 3 s. 6 d. 

Sonbias, Albart. Lea mcmbrea de Paea* 

deniic dea boauz-artN depui.^ la fondatioB 
de l'inHlitut (premitre et »ee<jnde 9#ric«: 
1795— 18j2j. 2 vols. Paria, Flanimarion. 

— 8*. 

Lei. Le fidde auulaBl 1900, S. 4S2.] 
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8pBlu, Anton t. Daa öaterreichiacfae Volka- 
II«d, Boh dam Nniinif tob Adalbert 

Stifter. 2. Aun. Wim, BMUmML — 

kl. 8». Jf 0,20. 

Starcsewski, Felix. Musikalische Ke- 

8«doacn. (In polnisch. Sprache.) Warachaa, 

SdhrtTerUg. — 8». 122 K. 

[ABfNalgt Im der ZaiUchrift dcf Inlamat. 
MMknOta. VII, m] 

Starczewiki, F. Aua der Musik. Lose 
Bemerkungen un»! Notizen. [In polnigclicr 
Sprache.] Warschau, Sadowski. — 8". 
III, 100 8. 

lAaraeifkin: ZdtaetiW tet tolarnallOBateB 
MaaUt«Oaaallic>. VlU, 73.] 

Stonk, Kari. Das Opemboch. Ein Flttmr 

durch ili'n S|iiclpl.in lier deatscheo 
Opernbühnem 5. u. 0 Aufl. Stuttgart 
(1007), Ifmli. — U. 8*. 374 6. Geb. 

fllmtl« Fonlinnnil von. FtoaSnliebo Er- 
innemogeo ao berühmte SlaferiiMieD det 
XIZ. Jahriutndertt. B«^, H. Lanm. 
— gr. 8*. 44 8. jl 1. 

Stranfi, Ednani. „ErinDerungen'. Wien, 
Deuücke. — gr. 6". 175 8. n. 18 Tat 
Geb. Jl 3. 

Streatfeild, R. A. Modem mmic and 

mDHiciana. London, Mi-thuen. [New York, 
Macmillan ] — 8^ 3G8 p. 24 Illua. 
7 a. ü «L 

Sudto, Tk«DUW WUtncy. The new 
annieal cdtuation; populär conr-u? on thc 

great coni(i<>.<f n«. I.c^wun T. Ni-w York, 
Muaic loverti librarv, Isdut^tionui dojNurt- i 

ment, AcoUan Company. — 8*. 
TkehlMhlHi, F. ond J. M. 8eli«ttky. 

Osi<Trcifhi*phe Volkslieder, mit ihren 
Singwetaen geaammelt, Dach der 2. verb. 
o. veim. Anfl. hng. r. Friedr. 8. KiaaS. 
[Der Volksuiiiti l Alte und neue Beiträge 
rar Volksfomclmng, lirsg. v. Fr. S. Kraufl. 
Bd. 1.] Leipzig, Deutsche VerUgaactieo- 
feaalMiaft. — kl. 8*. XXin, 160 8. 
Jf 1. 



üpton, O. P. The Standard operaa: their 

piou, their aiaife, aad their compoeen. 

Ncwed.,enl.and rev. I.,ondon, Halchinson. 

[Chicago, A. C. .McClnr« & Co.J ~ 8*. 

XX, 4d5 p. porta. 3 s. G d. 
Vetter, Tlieoiior. Über nualadie Volka- 

lieder. [Neujahrsbl.itt auf das Jahr 190G. 

Zum Beaten dea Waiaenbauaea in ZOricb 

Ton einer Oeselladwft horauf. 68. StIdL 

Zürich, Fühi & Beer. — Les. 8*. 81 8. 

m. 1 T:if. .M 3,G0. 
Wild, Friedr. Praktisches Handbuch i. Feat- 

qiidbeaneber dea Priniregenten-Tlieaten. 

Leipiig, C. Wild. — kl. S". IV, 3:), 18, 

12, 6 und .0 S. mit 3-' lüldnigfnf. ./( 2. 
Wolzogen, Hans von. E. T. .\. liuiTmann 

ood lUeb. Wagner a. nidiaten Abadmitt 

«nt.T Hotfmann, E. Th. A. 

Wutwidlo'a, Waltker, Opem-Bibliotbek. 
Popollre FOhrer durch Poeaie und Mnaik. 

Nr. 103, IUI. — [D(.sj:leichen.1 Oi>erelten- 
Bibliuthek. Nr. 301. — [Desgleichen.] 
Oratorien-Bibliothek. Nr. 200, 202, 203. 
Leipilg, Baue A Wendling. ^ kl. 8*. 

Je Jt 0,20. 

|Nr. KTi. l*iir.-irii, T»»,u ■ im. 
kowsky, KuKcn i)ijc,;iii ; \^>i. lluvdn, >clin]i- 
(ung;ar.'. Mi-n<li' 1 Ii II. Kliaa; jS. Ueu de Is- 
aoha, halns; SlrauU, FIc'lemiMU.] 

Nenea Wnnderhorn. Die !iclir>nHf«>n dent- 
achen Volkslieder aus alter und neuer 
Zeit mit Singwaiaen ukl KUem Fr. 

St;is«cn, K. I.ioliornmnn, Fr. Ili-in ti. a. 

Zu&ammcngcBlelU u. hrsg. v. K. Henniger. 

Berlin, Fiacfaer A Franke. — kL 8*. VII, 

23S S. Ceb. ./( 2. 
Yonng, FÜHon. M.-j-t.rsingi'r«. New anJ 

enhu-ged edit. I>onduu, liicbards. — Ö". 

226 p. 5 a. 
Zinka, Frz.. Cstcrn-irliiM-ho Volksniiirrhen. 

Ala Anhang: Kiuderlieder und Kinder- 

reime aoa Nlederöalenneidi. Nen hrag. n. 

eingeleitet v. E. K. Blümml. [Der Volka- 

mund. Alle und neue Beiträge zur Volks- 

fonchung. Bd. IV.J Leipzig, Deutsche 

VeriagncUengeaellBchafL — kL 8«. 138 8. 

Jt l. 
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Biographien und 

Aiiosti, Attilio. 

Bbert, A. Attilio Ariosti in Berlin 

(ir>i)7— 17ü;}). Ein lioitrag i. Geschichte 
il. Musik am Hofe König FritHlrichs 1. | 
T. i'ruulicn. [DiMcrtation.] Bonn (1906). I 

— 8«. 101 8. ( 
Bach, Johann Sebaatlaa. 

Klotz, £. Da« ingwürdige Todtenbein 
TOD Leipzig. (Satire atif die tieftraorige 
Hiatorii- viMii , Sioriwn und der 

Aiisgrahiint; ilcr Gi-beine J. S. Hach».) 
Ilerzerfriachender Bilderbogen als ciu < 
I>eiilaiMkl f. eioea in LdptlgTergeneii^ver- 

faiilti n, großen KünstlerileutsdieilQeilteg. ' 
Leilixig, P. de Wit. — Lex. 8*. 20 El. 
in r>epordlof6m mit Abbildmigeo. Id 
I . Iinv.-Decice Ji 10. 

— i.aiuiowslta, Wanda. Bach et ses 
interpr^te«. Sur l'interpr^l»tion des 
onivres de elavccin de J. S. Bacli. 
Puiiiers (1000), impr. Bloit et Bojr. — 
kl. 8«. 10 p. 

IlMiait (Iii Mncui« de FMlCe du ISlUH 
veaibre IVUö.J 

— PIrro, Andr«.* J. 8. Bach. [Lea 

mn'tV' ~ In ninsique.] Paria, Aloaa. 

— b". 2-15 p. £r. 3,50. 

— Riemann, Hugo. Katechismus der 
Fogen-Kouposition. (Analjae T. J. 8. 
n.K'lis ..\VohItcinp''i'iortf>tii Klavier" und 
„Kunst der Fuge^.) s. Abechoitt VI. 

-> Wolfram, Pbil.* Johurn 6«b. Badu 
[Die Musik. Sammlung illuatr. Einsel* 
d*ratellungeu. IIr»g. v. Rieh. StranB. 
Bd. 13, 1 i.J Berlin, Bard, Marquardt 
AC ... - kl. S». ISO 8. m. lOVoUbild. 

U. 11 Kk-iin, K irt. Jt 2,60. 

Bande de lu (|uuri«>re. 

L» elienaon de „Bele AeUi* per le 
trouv?TC Bande de la Qdarlere. Ktude 
mdtrique par U. Meyer; fiasai d'inter- 
prAatlon par J. BAlier. £tnde moncKle 
par P. Anbrj. Paria, Picard et file. — 
8". -•:! s. 

Beach, Mi«. 11. 11. A. 

Ooeteehioa, P. Mrt. H. H. A. Beadi. 

Boston, New Y .rk [etr,] A. P. Scfanidt. i 

— 8*. 134 p. üont. (port). | 



Monographien. 

Beethoven, Lndwig ran. 

Beethoven-Kalender a. Abschnitt II. 
Frimmel, Theodor von.* Beethoven- 
Studien. II. Bausteine zu einer Leben»- 
geachichte de« Meisters. München, 
6. MBller. — Lex. 8*. IX, 278 B. m. 
4 Taf. Kart. .Xf 5. 

<;rv.ve. (ii'iirKe.* Beetlioven und seine 
neun Svnipliouien. Deutsche Bearbeitung 
Max HebenaBQ. London, Nordlo 
Ä Co. — 8«. IX, 3(>ö 8. Jt 5. 
Hadden, J. C. Geo^e Thomaon. The 
friend of Bums. HU life and corree- 
pondence. London, J. C. Ninimo. 

[Entfallt aneh kIm Korrefponden mi» 
BtetbiiVMi ef. Nm lfMilfSaltui|r XXTnt. 
B. 161.1 

Kaüacher, Alfr. Chr. Beethovens 
dUatlidie Briefe. Kritiadie Aoagabe mit 

Erläuterungen. (In zirka I-iffenincen.) 
Lief. 1—2. Berlin, Schuster Loeliler. 

— 8*. Je uf 0,6a 
Eerat, Friedrich. Beetbovdi. The 
man and the artist, as reviMl.-d in Iiis 
own words. Kdited and trauAlutetl by 
H. Edward Krahbid. Loodoo, Gay A 
nird. — S". 4 9. fi d. 

Marz, Adulf Bernhard. Ludwig van 
Beethoven. Leben ond BebaIRni. In 
2 Teilen mit autographischen Beilagen 
und BenierkunKen über den Vortrag 
Bcelliuvenscher Werke. 2 Bde. Leipzig, 
Qebr. Beinedie. — gr. 8*. Jt 12,!MX 
[Anraelft in dsr Xellacfer. d. latsn. MHifc- 
OcwlUelwft. TUT, 8. 88.] 

Prelinger, Fritz. Beethovens abnt* 

liehe Briefe und Aufzeichnungen. UrFg. 
u. erläutert. 1. Bd. 1783— läl4. Wien 
(1907), a W. Sten. — 8*. XVHI, 
374 8. Jl 5. 

Prod'homme, J.-Q. Lea aymplioDiea 
de Beethoven (1800—1827). FMfaoe de 
M. Edouard Coloono. Pfeiis, DeU^nve. 

— 8». XIV, 482 pi avee mniqaek 

fr. 5. 

Bietach, Heinrieh.* INabeOis .Yatcv- 
ländischer Künitlsrvenin*. a. onter 

Diabelli, Anton. 
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Beethoven, Ladwig van 

Walker, B. BeetlwfW. (Moaio of the 
misten.) Loadon, Laue. — 13*. 206 p. 
2 ■. 6 d. 

_ Wegeier und Biea.* Blogmidiiache 

Noüien über Ludwig van Beethoven. 
Neudnick mit KrjfiinzunKen \in<l Erläute- 
ruDgen von Alfr. *. iir. Kalischer. Berlin, 
fidiintar A Loelfler. - 8'. Xm, XU, 
228 dH 1 BUdnia oad 3 Fkama. 
Jf 3. 

— Weingartner, Felix* Battchläge 
fOr Anffühningen der Svoiphonien Beet- 
hoven«. Leipzig, Breitkopf A Hirtel. — 
8". XI, in: 8, Jl 5. 

Bebaiui, Michel. 

Kfibn, A. Rhythmik und Mtl^dlk 
Michel Beheimi (t) [DiMert] München. 
— B". 88 ö. 

— Mfioier, Georg. Daa SlBgebnch des 
Adam Puschman iub~t den Original- 
atelodion dea M. Behaim a. Piucb- 
aian, A. 

BeriioK, Heetor. 

Boacbot, Adolphe.* La jetinesae d'un 
lomanüque. Hi-ctor Berlioz 1803 — 1831. 
D^aprte de nombreuz documeots in^ta. 
Paria, Pkm-Nonrrit. 8*. XII, 543 p. 
«vec 3 i>ortni. fr. 3,50. 

— Prod'honinie, J.-G. llector Berlioi 
(18C'3— 18ÜU). Leben nnd Werke nach | 
onbekanaten Urkunden und den neuesten 
FDrsflmnjjen nebst i-iiuT lüblioRraphie 
seiner tnusikal. und iiltrar. Werke, e. 
ntooograpUe und e. Oeoealoeie der 
Familie HectorBerlioz' seit dorn 1 <! J.ihrh. 
Vonede Alfr. Broneau. Aus dem . 
Fnuu., mit Tiden Yerbenergn. lelteaa 
des Verf. sowie e. ousfiihrl. Personen-, 
Saeh- uml Ort-^rfcistiT ii.-li^t f. Nachwort 
T.Ludw. Frankenstein. Ltipzig, Deutsche 
VerlagmettengeMllMbaft.— Les.8*.Vin, 
305 S. mit 1 Bildnia. Geb. Jl 7. 

Bocchorini, Lnigi. 

Parodi, L<irenxo. Boccherini. 

,i<\.n- vAu-K Angatan aagescigl lai lU- 
BMtral VHÜÜ S. 2i8.J 

— Botadi, QioY. Di Lai|^ BoccilerinI, 
oomiiositore. Loeea, tip. AmedcL — 16*. 
43 p. 60 e. 



ihm«, Johftine«. 

Kalbeck, Max.* Johannes Brahms im 
Briefwechsel mit Heinrich und Elisabet 
von Henogenberg. 2 Bände. Berlin 
(1907), Verlag der deotaehen Brahma- 
Geaelbchaft. - gr. 8». XXIX, 200 S. 
mit 2 Portrs. und 2bü S. mit 2 Portra. 
Je Jt ißO. 
— Tbomaa,Wolfg: A.* JobanncaBnhou. 
Bne tini!'ikji!Hy(ln>!of;i6che Studie in fünf 
Varialioaen. SiraUburg (lt>Oö), J. H. 
E. Heita. — 6*. 120 8. mit 2 BIMn. 
und 1 Fkam. J$ 8. 

Bfllow, Hans von. 

Steiner, A.* Hans von Bülow. [94.Nea- 
jahfablatt der aUgem. Monkgeiellaehaft 
in ZOridi 1906.] Zürich, Ilng & Co. in 
Komm. — Lex. B«, 35 8. mit 1 Bild- 
nis. .A 2,40. 

Bomey, Charles. 

Hill, Conatance. The hoow in St, 

Martiü's strert. li inR chrotiicli^ä of ihe 
Burney famllT. London, New York, Liane. 

— 8». Xvi, 3t3ti p. IL 21 a. 

Camao, Enrieo. 

Carnao'a book: Inning a colli ciion of 
cnrit-atures and charaitor Studie« from 
original drawiug» o( ihe Metropolitan 
open oompany. New York, Bob. Orier 
Oooke. — IVd. 800 p. iL # SO. 

Chopin, Fr<'d<'ric. 

Karasowaki.Morits. Fr6d6ric Chopin, 
his lila ud letterh 2 voia. Tiand. bj 
Emily Hill. London, Reevcs. — 8*. 
•US p. port«. and ronaic. 10 ». 

— Klecsynski, Jean. FrÄleric Cbopio. 
De l'interpr^lation de aea onrnea. Trab 
conf>'retio. sfaiteslLVartOTie. Pari», Nih I- 

- - 18". XII, 'Mi p. atec portr., grav., et 
mu^^iue. fr. 2. 

— Polr4e, Elie. Chopin. (Lee mnii- 
ciena o<l^bre•.) Ptoia, Lavrani. — 6\ 
130 p. 

Comelini«, Peter. 

lilel, Edgar. PeterComelin». [MmIheP- 
Biogiaphien.Bd.2r). Universal-Bibliothek. 
>'r. 47GR.] Leipzig, Bcdam. — 16*. 
128 8. Jt 0,20. 
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]Htb«IH, Antra. 1 

RietBch, Heinrich.* Diabollis ^Vatcr- | 
lämlisolHT KütiÄllcn'creln". ^Souderabdr. [ 
aus Ueu) 57. liericht der Lese- u. Bede- i 
lialto der deattdiw Studeateo in Vng | 

UIht i]:is .T;i1ir l'.H'.'.] Prag, Verlag der 
Leae- und lU'dehalle der dealacben Btu- 
denlw. — gr. 8*. 11 S. m. Notantatab. 

DoMont, Henry. 

B. Munt, Henry du. 

Duval, Alexandi-e. 

Beliier« Dnmalne, Ch. Alezudre 

DiivrI et (>4>ti >van9 dfuutiqa«. Parii, 

Hacheite. — S». 

|Ang<-7>.'iHt und i'OspndMi in: Ve guMe 
musical f.KXi, 8. SJS.] 

Eignr, Edward. 

Newman, Ernesi.* Elgar. (Tlw nuaie 
of ilic nmatont.) London, New York, John ' 
Lane. — kl. 8 Ibiip., port. Geb. 2 a. ü d. > 

— NewnaD (Cardinal). Drawn of Oenm» 
tim. Intro. and notcs by N. F. Egnn. 
London, Tx>ngniana. — 8°. 80 p. 1 a. d. 

SUm de Bnrjnl«?. 

Stronski, S. T.e troulmlour Eliaa de 
B.irjols. Edition criti'iue ]niiilii-e, avec ' 
une introductiun, des uuic» et un gloHsairc. 
Toalooflo, impr. et libr. Primt; Parii, 

Picard et (!!«. S». LIV, 161 p. fr. 6. 

Finkenstein, Jettlia. 

Wilda, Oae. Jattka FInkenitein, groO- 

henogl. hesaiache Kammersängerin. Eine i 
biographische .Skixxe sum 2'>jähr. Künaüer» ! 
Jubiläum. Brealao, Schleuer. — gr. 8*. 
31 S. mit AbUldangan. JS 0^. * 

Francli, C^sor. 

lody, Vincent d'.* C^aar Franck. 
fLeanattreadolamnaiqtM.] Paria, Akan. 
kl. s \ 2:>l p. avec muaiqo«. fr. 3,90. 

Franz, Robert. 

[Golther, Woifg.]* Robert Frana und 
Arnold Freiherr St-nflt von PiUach. Ein I 
Briefwechsel IS^il — l^ss. Beriin (\W)7\, 
A.Duncker. — gr. h '. Xi, 30bÖ., L'l'ort». 
Jt 3. I 

©asparo di Sal<\ 

Berenzi, Ag. Di alcuni stxamenti > 
Cabbricati da Qasparo di SalÖ poaaodnti 
da Ole Bull, da DragonetÜ e daile »orellc I 
Milanollo. Bresda, atamperia FratelU I 
GerY>ldi. 8^ 49 p. | 



Oerhardtg, I^nl, ■amtliche I.ieiier. 
.Tiiliüiiuiiis-Volksauspalve. Zwickau, Herr- 
umnu. — kl. 8». XU, 33Ü S. m. Bildn. 
Kart J$ 080. 

(iründlor, .\d. Paul Gerhardts I/<>hen 
und Ueder. 8.— 15. Tausend. [Unsere 
KirclwnUedaididitflr. Bd. 3.] Hambnrf , 
Bdüoeasmann. — 8^ lö S. JK 0,10. 
Kaiser, Paul. I'aul Gerhardt. Ein 
Bild seines Lebens. Leipzig, Hesse. — 
B«. 77 8. mt Abbildungen. Jt 0.50. 
Kaiser, Paul. Paul Gerhardt, l'iü 
Vulkfiabend. [Volksabende, begründet 
T. Herrn. Kaiaer. Heft 8.] Gotha (1907), 
Pertbe«. — gr. S». Hl S. Jf 0,75. 
Knodt, Kmil. Paul Gerhardt. Sein 
Leben und ««ine wichtigsten Lieder. Ein 
JnbilänniabadiMa L die Jagend oad da» 
Vt)lk ü' ilinrn, Buchh. de» nass. Col- 
portage Vereins. — 8". 80 8. mit Ab- 
bildnogen. Ji Oi.35. 
Kohler, Johannes. Paul Gerhardt, 
sein l,el>en und Dichten. Zur 3<XJjüh- 
rigen \Vie<ierkehr seines Geburtstages für 
Volk and Jagend efiihtl. Langenaalaa 
(l'HiTl. H. B.-yer .V S.ihne. - S«. VII, 
3S S. mit 1 Bildnis. Jf 0,40. 
Milt, Frdr. Paul Gerhardt. Ein Ge- 
denkblatt tur 300. Wiederkehr leinea 

«"JetiiirtM.ncs ]•?. in, ]>'>07. Fn-iinden 
de» erangel. Kirchenliedes in Schule und 
Haut dargeboten. Nagold, G. W. Zaiaer. 
— kl. 8*. 72 S. mit Bildn. .A O^tt 
Nclle, [W.) Paul Gerhanlt-l-.'iern im 
Paul Gcriiardt-Jahre 1U07. [.S.-A. aus: 
Denkachrift dea XIX. deutadien Eirdian- 

gosangverein."ta^'.-s.] I.eipdg, Brdtkopf 
& Härtel. - 0,50. 
Petrich, Hern. Paul Oerhardt, aeine 
Lieder und »eine Zeit. Hin lleitrag zur 
Gi'-i«l lichte der ileutüciien Dichtung und 
der christlichen Kirche. Auf Grund 
neuer Fondiangen und Entdecknngeii. 
Gütersloh (ÜHjTi, Bi-rtel-smann. — 8*. 
XVI, 240 ö. m. l Bildnis. 3. 
Piek, Bernard. Lyn Gerhardli; or, a 
■elecUoa uf Pa u I Gerhardt's spirilaaJ aoDga: 
H iiienii'riai leaf. Burlington, Ja., German 
Litorary Board. — 12 », 3+95 p. 40 e. 
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Gerhardt, l'anL « 

— Staln, Armin. Pknl Gerbardt der 

Sänger im lIpiliKtum. i'Spin I,pJ>pn timl 
Wirken für Jung und Alt enaiiit.) Kon- 
itans, C. HindL — 8*. 32 8. mit 23 
Orig -ZdchngD.; 1 Fortr. ■owfo 2 Ttl 

J( 0,1."). 

— Stockhnusen, Fanny. Bilder aot 
PndGerhardu Loben. FoUpIel. Ldpäg 

(l'K)7), F. Jania. ^ kl s" :il fi. J( 0,:^. 

— Tümpel, W. l'aul Gertiardu geitUiche 
Lieder. Von PiitBpp Wadtemagd. Kea 
beerb, u. hrfig. v. W. Tümpt-I. 9. Aufl. 
Gütersloh (1&07}, Bertclunann. — U. 8*. 
40+470 8. Oeb. Jt 3. 

— ZiagenfuU, Alfr. P.uil rl^anlt. 
Drnmatiwhes Leliensltilii. Ein FV'>i«i)i<'l 
XU des crangcL Lietterdichlen 3U0. (>e- 
hurtitage (geb. 12. IIL 1007). Dnedeo, 
llulze & Pähl. — 8*. 36 8. ^ 0,50. 

Ocrson, Johan. 

Lafontaine, «bb^. Jeban Gerton (13G3 
k 1429). Paria, V** PooMielgne. — 
IS" j.;sii*. :mo i<. 

GUnk«, Michael IwanowiUch. 

Itmailorf, A. K. Kaner Abrifi des 

Lebena und der musikaligohcn En(wick> 
lang M. I. (i!ink;i«. ilii ms». Sprache.) 
äU Petersburg, UeMel. — d*. 40 8. 
75 K. 

Oliu'k, Christoph, W'ilibald. 

N'!ij{<>l, Wililtald. (iluck iiml Mowrt. 
Ein Vortrag, a. Magazin, uiui>ikulit<i'ha» 
in Abaehnitt IV. 

— T'diiu*, Jean iV. (ihick, Biopraphie 
crilique. (Lee miuicicni c4?lvbre«.) Paria, 
LaoreiM. — 8*. 128 p. et 12 grar. 
fr. 2,50. 

Grann, K. H. und J. O. 

Mennicke, Carl. Hasse uod die Brüder 

Orann ala 85inphoniker, ■. vorigen Ali- 

achnitt. 
Gregor f., Pap»t. 

Lex, F. Papst üregwr l. Teil 11. 

[Programm.] CiUi (1905). — 8'. 21 8. 

OrtStrjr, Andrö-Modeste. 

Ohi-ude, Charlea. Andr«'- Modelte 
Uretry. Ll^ge, 10, nie ilenkort. 

[Extralt 4a VallMila. ne 3, aan liiOO. — 
Hon mauBarat.] 



I Grieg, Edvard. 

I Piaeic, H. Tli. Edaard Gri^ e. vorigaa 

.Tahrfuioh. 

Guanteri, Giuseppe. 

Patherfek, Horaee.* Joaeph Goar. 

narias, Iii« wurk and hia maatcr. (nl'he 
8t«d- Hb. Xo. XVI.) London, „The 
Strad« Office. — 8». [VIlIJ,220p. il. 5». 
Hindei, Georg Friedrieh. 

Golilgchmiilt, IIii>;o. Nach welchen 
Urundaätzen haben wir die Auagestaltung 
I und VervoUkomnmong dee HindelaclMni 
Einzelgesnngs vorzunehmen ? Vier Vor- 
träge über Uändel-CluTauider. Mains, 
VerUg der Kate. FViedridt-Stiftong. 

lAiii.-' «•'ict in: I>l<- .Mii^ik VI. 2. 8. 90.] 

— Heuaa, A. Hindelfeet, Berlin l(iO0. 
Prognunmbodi. ErBnterangen tu dm 

j Aufführungen. Berlin, Kon/.crtdirektion 
II. Woltr. — 8". XI, 222 S. .// 2. 

— Taylor, Sedlcy.* The indebtedneas 
of Handd to worka by otber oompoMn: 
a preM-ntation of evidi'nce. Cambridge, 
Unitreraity Pieaa.— 4'>.MII, 196p.l2a.6d. 

— Volbach, Friti. Georg Friedridi 
Hindel. 2. vemi. u. Tcrb. Aufl. [Be- 
rühmte Musiker. I^^lien?»- und Chanikter- 
bilder nebst Einführung in die NVerke 
der MeiMer. Hreg. t. Heinr. Belmann. 
B<l. IT.] B«"rlin flUOT), Harmonie. — 

, Lex. b". VIU, <J0 8. mit Abbildgn., 
* S Taf. n. 3 Fkann. Geb. Jf 4. 

HaMse. Joh. Ad. 
I Mennicke, Carl. Hasse und die Br&der 
I Ornun als Symphoniker a. vorigen Abu 
liiiitt. 

Ilitydn. .loh. .^lichitel. 

Engl, Juh. Ev.* Zum Gedenken Joh. 
Michael Hajdna. f 10. Auguat. 1800 
hi«. ÜH Ti. Salzburg, S.-.\. au« »h tn ..Salz- 
burgcr Volkabi., 9. a. 10. August lü06. 

ilm Selbatverlage der „Intemationalen 
Stiftung: Moiarteum''. — hoch 8*. 178. 
n. Bildn. auf dem Umachhig. 
I — Schmid, Otto. Johann Midiael Hajdn. 

(1737—1800.) Sein I^ben und Wiricen. 
j [Miisikal. Mrti;:uin. .\lilKindhnipcn ül>er 
Muaik und ihre Gesihichtu, überMuaiker 
und ihre Werlte. Hrag. t. E. BaUeb. 
Heft 16.] Lanui-nsalxa, H. Bejrer ASShne. 
— ö». 19 s. jt o,au. 
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Haydn, Joseph. 

Boffredini, Alfr. II piocolo HaTdn: 

roelodramnia in due atti. UdiMf tip. 
Miaüo. — 8°. 21 p. 30 o. 
— ZShrer, F. Der FBnt der Miuik. Er- 
lähluDg ans dem Leben JoMif Haydni. 

[Österreichischo Jugendbücher. Nr. 4.] 
Tewhon, Procha>kii. — kl. 8". Jl 0,42. 

iL-' t;> l'f n Allm< iirmi§oh u. lidelwciO. Kill* 
KQD>tk-rgi-M.'bicbU! >ua Tirul. Zuwuwimi 67 H.J 

fleladiolti, Henmaa tob. 

Koenigaberger, Leo. Hermann von 
HebnllolU. Tmnsl. by Francce A. Wclbj. 
Fk«f. Lord Kelfin. London, Frowdo. 
^ 8«. 4B6 p. 16 1. 
Herold, Lonis-.T«»seiiIi-Fprdinnnd. 

Pougin, Arthur.* IJeroId. Biographie 
oritique. [La« modciena oäbbrea.] Pturiti 
Laarena. — 8*. 127 p. et 12 rapro» 
dacdoaa hora texte. 

[Eatgrgen dar in dM 11 MlUrzidt gtMndi- 
ItehM flchnllnrtwtrd d«r Kum dM Koai|Nnl«taB 
hier durchweg oliDe Mctnt aigu fnelirieben.] 

Bcrzogenbor^. Hoinrieh u. Eli^tabet von. 
Kallifck, M. .!■ Lntinos Brahnis im 
Brieiwech»L-l mit ilcitirich und Klii«abet 
T. Henmgenbeig. a. nnter Brahma, Jo- 
hannes. 

Uoffmann, £. Th. A. 

Wolaogen, Hans t. E. T. A. Hoff- 
mann nnil Richard Wngner. IlnnnoDien 
and rarallelen. [Deutsche HQcherei. 
Bng. A. Römann. Bd. (jJ.J Berlin, 
Expedition der deatacfaen BikJierei. — 
kl. s". 95 S. Jt 0^25. 

Irving, Ilenry. 

Stoker, Bran. Penonal rcminiaoeDoea 
of Heoiy Irring. 2rola. London, Haine- 
mann. — kl. 8". 

[ef. Zduehr. d. iaicni. MMllMJttcIlacb. 

VIII, 

Lasso, Orlaudu di. 

Binerle, Herin.* Die „i{eben Bnfl- 

psalmen" (Mptcm ii<inlmi (loenitentiale^i) 
des Orlando di Lnsw). .Miisikphilologische 
Studie. Leipzig, Breitkopf «ii Hirtel. — 
Lex. 8*. Ül f^. u» S. 
Leschetüky, Theodor. 

Hullah, Annette. Theodor Lcschetizky. 
[Living maatef* of nraiie, ed. hj Roaa 
Newmarch.] London, New York, Lane. 
8". 4-4-60 p. front., plates, porta. 2 a. 6d. 



Liszt, Frau. 

HenA, Alfr. Hiaaa aohnnii (Gianer 

Festmesse) von Franz Lisit. Kleiner 
Konsertfiilirer. Leipsig, Breitkopf dl 
Hirtel. — kl. 8*. 16 8. 0,10. 
Latlnr, Hutia. 

Berlit, fioorg. Martin Luther, Thomas 
Mumer uud das Kirchenlied dea IC. Jahrb. 
AoigewiUt und mit Einldtoogen mid An- 
merkungen veiaehen. Neudruck. [Samm- 
lung Göflchcn. 7. Bd.] Leipzig, (iöKben. 
— kl. 8". ICO S. Geb. Jf 0,80. 

— Rautenatrauch, Johanne». Luther 
und dir Pflege der kirdiliclien Musik in 
iSachseii bia zum 2. Jahrzehnt de« 1 7. Juhr- 
honderla. Ein Bdtng tat Gcadiidite 
der »iichi>iM-]icn Kantoreien und ihrer 
kulturellen Vorläufer, der katlioliachca 
BrOderachaften. [Leipuger] Inaugural- 
DisniTiMtlou. Ivcipzig, Dmck v. Breit- 
kopf & Härtel. — gr. 8". 234 8. 

[IHM TOllmillidiRe Wi'rk rr»rbHnt «p9tf r | 

— Wagner, Ernst. Lutlit-r als Piidagog. 
Vollständige Dar>toihmg der pädauugi- 
achcu Uedaoken des grutkn Kefunuatura 
in Qbefaiehtlielter nnd ajratematiadier 
Ordnung. Für nllf KrTichcr, I-tlircr, 
Leiter und Freunde der Schule bearbeitet. 
Mit dner biographiaeben Einldtnng nnd 

dem Bildni;«*!' Lullien». 3. vemi. u, TSri). 
Aull. [Gre8.H|»'ni Klassiker der Pädagogik. 
(Neue Aull.) 2. Bd.] Langenaalza, Schul- 
bndiltandlnng. — 8*. Z, lOS 8. Jt 2,50. 

HacDowell, Edward. 

Gilman, Lawrence. Edward Mao- 
Dowell. (Living maateraof muaic.) London, 
N«v York, J. Lane. — 8*. VIII, 80 p. 
3 pl., 5 portr., 2 ba. 

MarBchner, Heinricb. 

Klotter, Frans Ludwig.* Heinrich 
Manehners Schul- nnd Choraeit. Ein* 
ladungfüic-hrift zu der am Freitag, den 
21. Dezember, nachmillaga 5 Uhr, in der 
Anla dea Joiiaonennia atattflndenden Oe- 
dächtniafeicr. Zittau, Druck T.B. liemd 
Nachf. — er. 8» 15 8, 

Mahler, Oastav. 

Specht, Richard. G. Makler. SediMe 

Symphonie. Thenmtiicher Führer. Leipilg, 
Kabat Nachf. — 8". J$ OßO. 
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Uassenet, Jules. 

Foarnier (7). iStode mr k ttyla d« 
MuwMt. AniciWiiaipr. Ymt«tT«Ular. 

[AnI!.l;<•i^^t in: U Mtantn» VM; «. 88.] 

Mont, Henry da. 

Qaittard, Henri.* Uo uaddcn en 
I niaoe wa XVH« tiMe: Henry Du 

Mont (1()I0— IWJi. KtiKle hbtoriqiit' " 
et crilique. Avec une pr^face de Julea 
' Conbariea. Fuit, BodM da M«Niira 

de France, 20, nie de fond^. — gr. 8*. 
VI II. 2iri ji, .nvcf niusique. fr. 10. 

I Montonbagol, Gaillieni. 

Covlet, Jnle«. Le troobadoar OsiUitoi 

Montanliagol. TouUuisc (1896])^ FrivaL 

— 8». 241 i>. fr. 5. 

fBibliolht'-<|ui' IUI ridtuDale, I ti'rii;, t. 4.J 

Vontfort, Hngo von. 

Runf^e, Paal.* Hngo Montfort: 
I Lieder, mit den Melodien des Burk 

1 Mangolt, hrag. v. P. K. I.«tpzig, Breit- 

kopf A HirtaL — aehnul Lex. 8«. VII, 
I 76 8. mit 1 Fknn. Kart. Jt 5. 

Monchanorf-Kalergia, Marie von. 

La Mara. Marie von Moudianoff- 
Kalergis, geb. Grifin Nenelrode, in 
Briefen an ihre Tochter. Ein Lebena- 
nnd Charnktcrliilil. Ilrsf;. v. l.a Mara. 
Mit 2 PuitraU. Leipzig (l'JOT), Ureitkopf i 
I A Härtel. — 8*. ZIZ, 830 8. mit 2 

BildniaMn. 4. 

Mozart. Wolfgan^ Amadeas. 

Anxoletti, Mariu. MuzarL Scene 
delInTitniodmaincinquequadfi. Hilaoo, 
OogUatl. — 8*. ISO p. L. i,Ba 

— Bntkn, R. Moiart« gesaniincito Poesien. 
Hrsg. V. K. Ii. Leipzig, Lreiikopf likrtel. | 

— BelUigo«, Cajiiille. Mozart. [Lea 
miaaem oAUtnt.] Paria, Laonns. — | 
8«. 128 p. «tee 12 grav. fr. 2,50. 

— Beer-Hoftnann, Bich. Gedenkrede 
auf Wotfgaog Amade MoiarL Berlin, j 
B. Ffachar. — Lex. 8*. 16 8. Jt 8,50. { 

— Curzon, H. de.* Revue critiq[ae de« 
^ oanragea relatifs W. A. Monrt et k 

WS «mmt. Eaui de biUiographie 
WMMtin«. Rtrit, Fiadibedier. — 8^ 
39 p. 



Mozart, Wolfgang Atnadens. 

[Engl u. Mtnnich.]* Hyrtla Moiart. 
Schädel in swei Abhaadlongen. L Die 
geechichtlichc Schildeninj? nach den Er- 
gebniuen der eigenen Furac-hungen auf 
. Onndlage det fiaKbllglgen Qn^en- 

mnteriaia Ton Job. Er. Eugl II- Die 
anatomiadw B e wli reibung von Dr. Franz 
Mino ich. Salzburg. Zur ISO. Jahren 

feier von W. A. M<i7.;irts Gehurt : r.tOß, 
Im SelKj-tvi-rlngo iKt Internationalen 
Htifluug: Mozarteum. — gr. 8°. 24 ä. 

— Horfmann,E.T.O. Raoconti (Imaeatri 
cantori — Don < Üovanni). 8. .M>*rhnitl IX. 

— Jachiniecki, Zdislaw. Mozart (zum 
ISOjihrigen tieburtatag). Krakao, Vertag 
der „Polnischen Rundachau". — 8". 17SS. 

(AnKPwigt und bosfinuhcn in; Zeitacbr. «1. 
iDtrm. .M<»ik-< >•>>. VII, :>ll.| 

— Korst , Fri edrich. Mozart. Tin/ man nnd 
tbc arti«t, as rvTcaied in bis owu wurds. 
Edited and Iranalated by H. Edwwd 
Krehhi. 1. London, 0»y tt Biid. — 8*. 
4 a. (i U. 

— Koraorsjnaki, Egon Ton.* Monarts 

Kunst der ]bMtrunientalion. Stuttgart, 
Grüninger. — 8». V, 48 S. .4f l,."i(. 

— Krebs, Carl.* Moiart. Rede. Berlin, 
E. 8. HitOer & Solin. — gr. 8*. 19 8. 

0,60. 

— Lentncr, Ferd. W. A. Monrts Leben 
nnd 6diaflbn. Zor ISO. Wiederkehr 

seines (»eliurtsi.Tpes |"_'7. I. IT.'O» nach 
■Olsburg, und .\lt- Wiener i'horlieferuog 
•riner Angehörigen and Zeitgenonm in 
Kürze geschildert. Innsbruck, Wagner. 
— kl. 8". VIII, (52 .>* 0,m. 

— Levi, Herrn. Mozarts Don Juan. Der 
beatrafte WOatUng oder Don Juan. . . . 

PiT itMÜcn. "ri^'innl-Text. ni. hanptsiiehl. 
Benützung d. L berssctzung t. Frz. üran- 
daar, neu bearb. t. H. L. 3. AnB. Mfinehen 
(ILMi.y , .Ackermann. — kl-S". J»." .^. . i ,t'>0. 

— Minnich, Franz. H^tUs Mozart« 
Schädel, s. Engl u. Minnich. 

— Mitteilungen für die Moiart-Gemeinde 
in Berlin. Hrsg. v. Ku'li'l|ili fleni'o, 
Berlin, E. ü. Mittler & Sohn in Komm. 
Heft 21 n. 22. — gr. 8*. Je J$ 1,50. 

Haft 21. Ftbroar 1908. 8. 875-411. Mit 
2 nUBlatn «Bd e 8. M oicnbella«a. Haft ». 
Okt^ 1906. 8. 41»— 172. Mit 1 BIMala. 
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Mozart, Wolfgang Amadeas. 

~ M5rike, Eduard. Moaait raf der Beiw 

nach Prau'. N<i\''llo. Ilrüg. mit] mit chwr 
Einleituug veraebcu vun Kdoi. r. .Sallwiirk. 
rUniT«na]-BiUH>th«kNr.4741.] Leipiig, 
Reclnin. — IG». 80 S. .S 0,20. — 
Dasfic'lbo. Mit ciiuT Kinlcitung ver- 
•ebeo T. Frdr. Berat. [Bibliothek der 
OeMiBtlHewrtiir des In« o. AueUndee. 
Nr. 1937.] Hnll.', Tl. nd.l. ~ kl. 8*. 
XIV, 55 S. mit 1 UiUn. .A <J,2.j. — 
Daeselbe Uit etDerEinleitaog v. Rod. 
Krau».«. [Max Hcssc's Volkshürlierei 
Kr. 300.J — kl. 8». 70 S. ./( 0,20. — 
Daiaelbe. I^ipzin, i - F. Ameling. — 
kl. 8*. N> S. Kurt. Jt \. — DmBsclbc. 
1 Buchschiiiiiok V. Walt.Tieiuann.) Leipdg, 
In»cl-Verlag. — 8". 97 8. Jt 2,50. — 
Daeielbe. MeTeriVolkabadierNr.1450. 
Leipoig, r.i' lio].;r;i|ilii!'<li.-fi Institut. - Ii.". 
75 S. Ul 0,10. — Dasselbe. Wiesbadener 
VolkebSdier. Hrsg. Tom Voikibiidiings- 
verein lu Wiesbaden. Kr. 7.'). Wiesbaden, 
II. Staadt in Komm. — kl. B". S.'i S. 
Jt 0,20. — Dasselbe [und zwei andere 
Erahlaogen]. Deutache BOcfaerei. Hr«g. 
V. .\.Relni!»nn. Nr. l'>. lierlin, Expeditton 
der deutscben Bücherei. — kL 8*. 157 S. 
Jt 0,25. — Dasaelbe. Ilng. und mit 
eioer Eünleitung und mit Anmerkungen 
Tersebeo von Heinrich Kleiiz. Illuhtr. v. 
A. C. Baworowski. Leipzig, A. Cavael. 

— gr. 8». 91 8. Jt .3,75. — Daaaalb«. 
[Volksbibliolhek des Lnlin-r hinkenden 
Boten. Kr. 83G-840.J Lahr, Schauen- 
barg. ~ U. 8*. 76 S. Jl 0,10. 

— Nagel, Wilibald. Gluck a. Moiart. 
Ein Vortrag. ». Msgaiin, nutikaliacbea 
in Abschnitt l\. 

— Nohl,Ludvig. Mosarto Leben. 3.Ao(!., 

neu bearb. von I'anl S.-ikolonski. Mit 
iPWtr., 1 Titelh. und N'.>t.-iil)eil. Berlin, 
Harmonie. — 8". XU, öliJ 8. Jt 5,:>U. 

— Ponte, Lorenzo da. Die Hochceit des 
Figaro. (Der tolle Tag.) Kiimi*'< lie OjK-r 
nach Be.Ttiin:in hni.<. i ili-arlwiniiiir cies 
Wiener lIufopenitliealer-i.) Dcuiscli vwn 
Max Kalbeck. Mnnk tob Moxart (VolU 
ständiges Biich.i Wien, WalUtbatUMf. 

— 8". IW 8. ./f 0,75. 



I Mozart, Wolfgang Amadeas. 

I — Ran, Heribert Tbe tone king. Life 

roinnnc- of tlie fanions niusician Wi.lfgting 
MourU Kew edit. London, Jarrold. — 
I 8*. 480 p. 3 s. 6 d. 

— Scheurker, D. F.* PortreUeo Tta 
Mozart. Met "JS afbeeldingen. «'Graven- 
hage, M. Nijhoff. — gr. 8". 21 p. u. 
23 Taf. f. 1,26. 

— Schmid, Otto. Das jriMutige Band in 
Mozarts 8cltafien. s. Magaxio, musika- 
liacbea in Abachniu IV. 

— StOrek, Karl. Miiz;irtü Briefe, in Atia- 
«abl brag. t. K. 8. [Bücher der Weia> 
helt und SdriSnhdt, hrsg. t. J. E. Frhr. 
V. (inttihuas. U.Serie.] Stuttgart, Oreiner 

I Ä I'f. ill. r. — 8". V, 2S7 S. Ceb. 2,r.O. 

I — Zschorlich, i'aui. Mozart-Heuchelei. 

! Ein Bdtrag mr Kanalgeachiclita des 
20. Jahrhunderts. Leipzig, Botllbarth.— 
8*. VllI, 100 8. Jt 1. 
Maller, Wessel. 

Krone, Walter.* Wenzel Müller. Ein 
Beitrag zur ( ic^chichte der komischen 
Oper. Berlin, Ebering. — gr. 8*. 80 S. 

I Neole, Joha Hasoa. 

1 Towle, Eleanor A. John Masfni Neale: 
a memoir. London, Longouns, Green & 
Co. — XIV, 338 pw 10 8. 0 d. 
Nic<>d<^, Jean Luuis. 

' Gloria! Ein Sturm- und Sonnenlied. 
8jmphonie f. groli. Oreli., Org. u. (Schluß-) 

I Chor, op. 34. Knner FQhrer mit Noten- 
beigpiolen und Text. Ldpaig, BreitkopE 
& Härtel. — 8». Jt 0,3a 

FMtbes, Boneher de. 

Carlez, J. Boucher de Perthes, ninsi- 
den et auteur dramatique. Caen, Delea- 
ques. — %*. 3! p. 

;i:\ir;>it il' • .Memoire« d<- l'.icadtaleaall^ 
l».ile de» scuni.'c« etc. «Ic Cacn".] 

Pfltsoer, Haas. 

MiijNisovicfi, Roder. V. Thematischer 
l^itladen nebst Einführung in Uana 
Plitxnera mmantiaehe 0|K'r „DieRoeevom 

I,iel>cf>:att' II ■' Zutii praktiM'liriit Irliniuche. 
Mit viilcn NiiietdM'i-ipii'liMi. Leipzig, 
M. BnHkhaus. — kl. 8 ". 80 8. ./f l,.'jO. 

Pias, X. Papst. 

Botnean, K. du. Le „motu pKOpcio** 
d« Pie X. 6. Absdmitt VII. 
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Pin», X. Papwt. 

Uocb, Alexander. PnplPiusX. Ein 
BiUUTCliLltalDnDtttigk«H.Lei]wig(1907), | 
Mii!I.'r-Mnnn. - Kr.S». IX, 250S..>| 3,50. 

— Landucci, Luigi. Per le tradiuooi I 
mnsicali Inochesi. «. Aliwfanitt III. 

— Marehesan, Angelo. Pii|ist Pius X. 
in Leben und Wort. Ucachichtliche 
Stadl« von winem früheren Zögling. 
Autor. Übmetsung ▼. Kolomban Aitho. 
Ein»i(K]eln, Hi nriLTr & Co. — Lex. S*. 
627 S. ni. Abbildungen u. Taf. Jt l'J,20. 

Pacdnl, GImobo. 

Illica, L. et (>. Giacosa. Madame ; 

Butterfljr Traduclioo fnui9aise de ! 

Panl Perrier. Ptofa, Ricordi. — 18». 72 p. | 

— I> ry, \V. ( ilar<irn(» l'mx'iiii. (I.iving inastiTS 
of uiU'-ic. ' LdikIiiii, I.aiH'. S 1 I |i. '_' i*. 'mI. 

— Vaucairi', Muuricf. Manoo Lcsc-aut, 
dnunelTriqaeeiiqnatreactefl. Venioafnn- 

i r ]• ri- i;; rdieto«— l8•.80^fr.l. 

Puäcbiuau, Adam. 

H&oter, O.* Dae Singebuch dea Adan 

PuAchnian nebst den OriginalnieltKlien 
desM.Hehaim u. liansSach'i.Li iiizii;, Breit- 
kopf & Härtel. — 33,5 X 27 ,0 cm. M S.Jt ] ä. 
Pnteaniw, Eryciu. j 

Siniar, Th. ft^ranl VosMiif» Kwcius i 
Puteanus, d apr^ des document« inedita. I 

LoaTaia,Cli.P^etera. — 8M0p. fr.0^75. | 
[Bstnit de Le wnte hiigt, m 4, IS oetolm 

taoG.] 

B^ger, Max. 

Scliniitz, Kiij:' !!. M.»x Ili-^'rs Sin- 
fonietta. [Münchner Broi«chüren. Hrsg. I 
▼.0«o.M&llar. Heft4.3 MOnchen (1905), | 
G.Müller. — S". H_>S. mit 1 Ilildnis.. AO.r)0. , 

— Segoilz, Eugen. MaxUegcrOp.71,Üe- I 
MngderVerkOrten. MiMikaliidi-aaathati- 
«che Analyse. Lei|>7.ig,Siegel.— 16*.Ul0^15. | 

Remenyi, Eduard. 

Kelley, Owenduljrn Dunlery, and 
G*«rga P. Upton. Edonard Bonaori, | 
BHUictan, lltterateur, and man; nn appre- 
eiatloii, vith sketdiea of Iiis life ind 
aitiiüc eareer, by Mendt and ocpntempo- 
rarie«, to which are added critical reriewa ' 
of bis playing aod aelectiona from hia 
liteiarj papera and oorrapondence. Chi- 
eago, A. C. MeCInig A Co, •— gr. 8*. 
XI, 9+256 p., 9 port. # 1,71 



Roclilitz, Friedrirb. 

Genscl, Juliua.* Aua BocbUtMU 
Briefen an Henriette Voigt. (Sonderdmdc 
aus (1. tn T.i ijiziKi T Kalender.) Leipzig, 
U. Mcrseburger. — gr. 8". 24 S. 

Rostini, Gioneebino. 

Micliotte, E.* Souvenirs personnels. 
La visii«- de K. Wagner Ik Kossini (Paris 
IbOO). Details in^ita et commcntairea. 
Pmia, Fitebbadier. >- Les. 8*. 03 p. 
avec 2 p<»rtr<!. fr. 1,50. 

— Pascale, Carmine. L'artc niarvliigiana 
« Oiaacchnio Koetini, tegoito da nn «anno 
Bui principali oompoiitori napolitani. 
Potenca, tip. La PerMTerania. — 8**. 38 p. 

Rnblnatein. Anton. 

\V:i> Kii<>iitsiein in den Stunden sagte. 
TBdjebuchlllütter eint-s Pcter8bur>;er Kon- 
servatoristen. (.\..Ilippius.)AusdcmKuia.T. 
J.8chneder.(An8: „NeaeHoatk-Zeitang*.] 
Dr«Mlen, Titttnann. S '. UiS. ./f 0,80. 

— Bubinstein, A. U. Politik und Religion 
(aoa A. Rnbinatebia Gedankenkorb), ine 
RoMiache ül>ersetzt v. N. Strauß. St. Peters- 
burg, Self siv. rlag. — 12« 20 S. 30 K. 

Sehilliugs, Aliix. 

Nodnagal , E. O. Mokidi v. Max Schil- 
ling!'. Kluführung in I>irhtnng und Musik 
nach der Orchester -Partitur mit 53 in 
den Text gedm^tan Notenbaiepidan. 
Berlin, lk>te k Bode. 8*. Jf 1. 

Schubert, Franz. 

Gallet, M>nu Manriee. Schnbert «t 
le lied. Furia (1907), Perrin et O«. — 
8«. .'"] fr. 

— Natliansky, Alfr. Bauemfeld und 
Sdinbert. (Ptagiamm.} Trieet — 8*. 28 8. 

[Aagtaeigt In Foeka SloMtsbeiicht. XVID, 

Xr. 16.1 

Schumann, Clara. 

Litzmann, Bcrtbold. Clara Scha- 
mann. Ein Künsllerlcben. Nach Tage- 
bOcfaeni und Briafsa. 1. Bd. Uiddian« 
jähre. 1819—1810. 3. durcbKcseheno 
Aufl. Leipiig, breitkopf & Härtel. — 
gr. 8*. Yin, 431 S. m. 3 Blidn. Jt 9. 
Schamann, Robert. 

Hoenika, Kost. Robert Schumann 
und seine Klavierscböpfungen. (In ruaa. 
Sprache.) St. Pfetanbuig, Russkaja Muik- 
Oaaeta. — 12«. 193 8. 75 K. 
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ScliiiniHnn, Robert. 

Mauclair, Canaille. Scliumano Btu- 
gtaphnoritiqne. [Lm Biiinei«iM eflMnw.] 
Paris, Umna. 127 p. «1 12 gnv. 

fr. 2,50. 

— MSbioi, P. J. Über Bobert SduiBiDiis 

Krankluit. Halle, C. Harbold. — gr. 8^ 
52 ä. Jt 1,50. 

— Storek, Karl. Sehamanns Briefe in 

Auswahl, hrsg. v. K. St. (Bücher der 
Weisheit und Schönheit, lirsg. v. J. E. 
Freih. von Grotlhuss.) Stuttgart, Greiner 
k PfeUTer. — 8«. V, 226 8. Geb. ^ 2,60. 

— Wa'iielcwskiiWühcIni J'>?fiili von.' 
Koben .SchumanD. Eine Biographie. Hrsg. 
T. WaldernftTT. Warfelewiki. Vierte, amge* 
arb. U. beträciuliih verm, Aufl. I.< i('zig, 
Bmtkopf & lliirtel. — gr. 8^ XX VII, 
532 S. rait 1 Bildnis. Jt 8. 

— Wolff, Ernat. Robert Scbnmaan. [Die 
Musik. Samniliitifr ülustr. Einw'ldarstel- 
luugen. ilrag.v. Kich.StrauU. Bü. lÖ.J Ber- 
lin,Bard,l[tfquardt ACo — M.8*.868. mit 

lOVolihildern und C Fksms. Kart. ./f\'>^). 

Sentit V. Pilsacb, Arnold Freiherr von. 
[Oolther, Wolfgaag.] Bobeit Fkana 
und Arnold Freiherr 8en8k Ton PIl«eh 

B. n. Franz, Roliert. 
SÜHdina, Jean. 

Newmareh, Boaa. Jean Sibelioa, a 
Finnilh cotnponcr. London, Rrcitkopf & 
Hörtel. — 8". 24 i-., portr. 1 a. 

[I>iui.s<>lb(> : Deulsrb vnn I,uili»ill<< Kinch- 
baiua. I«ipsig,«batda. — S«. a2 ü. isii 1 BUdn. 
A 1.] 

Bteffani. A^ostino. 

Doebner, Ii ich. Brie[e der Königin 
Sophie Cbariotte v. PreaÜen and der 
Kurfürstin .Sophio von Hannover an lian- 
noTenche Diplonwteo. •. Torigen Abwlinitt. 
[Daria 28 Bri«fp an Steflhni.] 

Sterling, .\nloinflt»'. 

Mackinlay, Malcolm ätcriing. An- 
toinette Sterling and other celebrities. a. 
vorigen Absohuilt. 

StratU'lla, Ale^sundro. 

Hc88, Heinz.* Zur Geschichte des 
Biwika]. Dramas im Sdeento. Die Opera 
Alfs'iaiKln I Stirulellaa. [Publikationen der 
Internat. Musikgesellscfaaft. Beilnfto. 
II. Folge. Heft 3.J Leipzig, Breitkopf 
& HärteL - gr. 8*. VII, 08 8. Jt 2jBXi. 



Stranß, Richard. 

Bie, Oscar.* Die moilerne Musik und 
Biohard StranS. [Die Koltnr. Saannlg. 
illnatr. Einzeldarstellungen. Hrsg. t. 
C. Onriitt. Bd. 11.] Berlin, Bard, Mar* 
qnardtAGo. — U.8*. 778. mit 8 Bild* 
niHeB nad 7 Notoabdiagea. Kart.^ 1,50. 

— Gilnian, Lawrence. Strauß' ..Sa- 
lome": aguide to the opera; with musical 
ninBtrationa.NewYorit,I«Be. — 16*. #1. 

— Ernstmann, II. Salome an den dinit- 
achen Uofbühnen. Ein Kultarbild. Berlia, 
H. Waither — gr. 8*. 36 8. Jf I. 

— Rocsc, Ol In. Kiolirird StnxuO' Salome. 
Ein Wc^twclMT dun Ii <lii' Üper. Berlin, 
Bard, Munjuanlt A Co. — 8*. Xil, 
62 S. Bit 1 BUdaie, 1 Ffam. n. 1 TUel 

N'i)tfnt"i?<]iiclf. .A 1. 

— Schlaitz, £ug. Kicbard Strauß ala 
Maaikdraaiatilnr.Eineirthet'lBitStaffi«. 
München (1907), H. Lewj. — gr. 8*. 
50 S. Jl 1,51 1. 

Salzer, Jotiann George. 

Leo, Joha. Jotuaa George Snlaer and 
die Entstohiiug seiner ollgemeineaTlieorie 
der .snhonen Künste, s. Alwrhoitt IX. 

Tscliaikowal&i, Peter lljitscb. 

Braas, E. Tdiaikovsky (Matter amri« 

cian»). London, Dent. — S". '2IS p. (»d. 

— Lee, E, M. Tchaikovski (Music of 
maiters.) London, Laae. — 12*. 178 p. 

2 8. r. d. 

— Li'v, E. M. Tchaikovski. (Miniature 
I Bcriea of luusicians.) London, Bell. — 

U. 8*. 72 p. I a. 

j Veit, Wenzol Hoinridi. 

I Lacbmaaa, EmanneL W. U. Veit 
all Mmikdirektor ia Aadiea. Bae Epi- 
sode aus seinem Künstlerleben, nach 
Oris:. -Briefen .'in seine Rrniit mitgeteilt. 
Leitmeriu (VMjj, (F. Marlin). — achmal 
8*. 106 8. mit 2 BUda. Jt IM. 
Voigt, H«utette. 

1 Gensei, Julius. Ans Ttochlitzena 
Briefen an Henriette Voigt, s. unter: 
BocfaUtt, Friedrieh. 
WaiETtK'r, Hichard. 

Angelt, Diego. Couferonzo tenute 
alla wcietk Bioeardo Wagner. Bona, tipi. 

I SaleMuw. — 8*. 20 p. 
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Wa^cnpr, Richard. 

Ba beradt, F. Uaoa Sachs im Aodeoken 
d«r Naehmlt Mit beMmdwar BerikdE« 
»ichtigung des Dramas des XIX. Jah^ 
boadsils. (Gekr.Prdaachr.) Diaaectatko. 
BMook. — 8*. 74 8. 

— Bariiig>Gould, Habine. Biegfried, 
a romance fnimded on W.i^'nor'« operas 
„Uheingold'', „Siegfried'", and „Uötter- 
dimaunog*. Boaton (190fi), L. C Pige 
& Co. — s». 27 - 3M p. il. 2. 

— B^lart, Hanl. Wagtic-rkunst und 
EQoallirio. Oadidito. Stuttgart, Strpckrr 
& Schröder. — gr. 8* 45 8. mit Bildnia. 
Jf 2. 

— BcDson, E. F. The Valkyries: a 
ronuiee foiiod«d on Wagoflr'a opera. 
Boaton L. C. A Co. — 8*. 
18+259 p. il. I 2. 

— EinBliekindieQditetwerkitattBleliard 
Wagnera. Von einem alten geisllichen 
Freunde. Berlin, Nagel A Duntboff. 

— 8». Jt 1. 

— Braun«, Hugo I* Riduwd Wagnoi'a 

Bnhnnnwi^rke, in Bildern (larjrt'*tellt. 
Leipzig, C. F. Siegel. — gr. -l". Je 
10 Bl. o. Tltdblatt Je S. 

Tnahlnsrr und der Hangt'rkrirg »uf der 
Wafttig.— Tri»Uu» und iioldv. — Diu Kb<>inKold. 

— Broeael, Wilhelm.* Erchen Pogner. 
Bolin, 8<htiM< r Loeffkr. — 8<*. IV, 
107 8. Jt 1,50. 

— Bfirkaer, Bich. Ridiard Wagner, eein 

Leben und seine Werke. Jena, Costenoble. 

— gr. 8<*. XI, 317 S. mit 1 Bildnia. 
Jf 8. 

— Cspee, Bernard. The romance of 

lyohengrin, founded on Wapu r'« opera. 
Boston (1U05), L. C. Page Lv. — 8". 
144^71 p. H. I 2. 

— Chamberlain, Houston Rtew. Das 
Drama RichanlWaRTiers. Eine Anregung. 
2. Aufl. Leipzig, iireitkupf A Hirtel. 

— gr. 8*. VIII, 150 S. 3. 

— rfiop, Max. ErlÄiit<'ninL"'n zu R. 
Wagners Werken, a. Abschniil 1\' unter 
Erllate ra ageB etc. « 

— Conr.nl, Miob. (leorg. Wajfnern fieisl 
nnd Kunat in Ba^rentfa. München- 
Sehwabing, E. W. Bouela. — gr. 8'. 
99 8« «^F Si 



WaßTier, Richard. 

Corver, W. J. Beantwoording van 
vtegan £e ItitMien opkomea btj de 
Studio ran Parsifal. [.Xmsterdam, All- 
bach & Doyer.j — 25 cta. 

— Ellia, Wiltiam Athton. IM» o( 
Richard Wagner. Vol. V. London, 
Kegnn Paul, Trench, Ttfibaer A Oo. 
— VI, 4tiO p. 10 a. 

— Familien briefe* von Biehard Wagner. 
lS3-_'-lS74. [Ueraiisp. v. W. Golther.] 
lierlin (11)07), A. Duncker. — gr. b«. 
Vlir, 304 8. m. 6 BHdn. J$ 5. 

— Finck, lleinr. T. Wagner und »eine 
Werk"'. Die (lesohichte s«'ine« Lebena 
mit krit. KrUuterungen. Deutsch von 
Oeo. T. SkaL 8. Anfl. 8 Bde. Biealaa, 

ScblcHische Buclulnirkerei etc. — kl. 8°. 
XXVIll, 434 u. Vll, 4bS S. mit 1 
Portr. J( 6. 

— Fricko, Bich.* Bayreuth vor .30 Jaliren. 
Erinnei ungen an Wahnfried und aus dem 
Featapielbause, nadi deaen Tagebneh 
hr^C. und von einer Einleitung nebst 
N;irliu rt l»i-uli-tii-i, mit 1(1 an d<'n<tell>en 
gericliU'teii uud bisher noch unverüUeot- 
liditen Briefen Ridiard Wagnen. Hit 
Frickct Büilni« und 4 Fksms. von der 
Hand Wagnera. Dresden, Bertling. — 
8*. ni, IfiO. Jl 2. 

— Qlaaenapp, Carl Fr. Das Leben 
Richard Waj^ers, in Ü Biicbern dargestellt. 
4. unveriind. Ausg. Bd. 2., 3. Leipzig, 
Breitkopf IliirteL — gr. 8*. Jeder 
Band Jl 7,50. 

8. (FMhcr: IL M. 1. Ablrilanf. ISIS Mb 
18».)— XIX, tai»K. m. 1 BIMbIs. — S. (FMher: 
n Bd. 3. Abilf. lH5.t-lt«l. XV, 4SITS. Haida 

I'.Sn l.' ij.il d'T Jalin-si.ihl t'.iU'.. 

— [Gulther, W.J. FamilieubiieCe von R. 
Wagner a. FamQlenbriefe. 

— Haft.Friedr. Der Ring tb* XiWInnRen, 
Nach der Neudichtung von Hieb. Wagner 
der rdferen deotachen Jogend en&Ut. 
Jena (1905), F. Haft. — S". .Mj S. ./f 1. 

— Hermann, (In.'st. Tristan und Isolde. 
Bayreuth l^Uü. Eine Studie. Leipzig, 
Cosmoe. — gr. 8*. 18 8. Jt 0,50. 

— Hiifler, .^lois. Fri''<lrich Schiller u. 
Kiclurd Wagner. Festrede. [Aus: „Bay- 
raaüier Blitter".] BaTreoth, Oieaael. — 
gr. 8*». 10 8. Jt 0,40. 
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Wagner, Richard. 

Karpatb, Ludw. Zu den Briefen i 
Btdiud Wagnen m doe Patsmaelieriii. I 

Untem'<Iun)s'<.n mit di-r l'uUmnclicrin 
Bertha. Ein Beitrag »ur L«l>eiugeacluclitfl i 
RSehard Wagaen. Bertto, Harmonie. — 
8". 39 S. Jf 1. 

— Koch, Max.* Kichanl Wagner. I.Teil 
1813—1842. [üeisteshelden. (Führende 
OaiaMr.) Eine8aiiiinliiogT.fiiogra|>l)ien. 
Hrfiir. V. Ernst II(»fmann. Tif). u. .'ti. Bi!.] 
Berlin (VMl), E. Hofniann A (Jo, — b". i 
VII, 382 8. mit 3 AbbUdniigen. JHfiO. \ 

— Kufferath, M. MiiMooa y flioaaioa etc. 
a. Torigeo Abacbnitt. | 

— Kanad, Paul. ImmertBanna Merlin | 
uiui seine Bezk-hiini;eii zu Hichard 
Wagners Ring des Nibelungen. [lititrägc | 
zur Litcraturgesduchte. Hrsg.: llerui. i 
Oiaet Heft 3.] Leipdg, Verlag für 
Literatur, Kunat nnd lliuik. — 8*>. 16 8. 
Jt 0,40. 

— Leeiing, Theodor.* Sdiopeubmer, 

Wagner, Nietzsche. Einführung in nio- 
demo dcutache Philosophie. München, 
Beck. — 8* Vlir, 482 S. Jl .'),50. 

— Lewia, Mary Elizabeth. Tlie ethies 
of Wagnor'« Tho ring of ihe Nil-.'liitig. 
üew York and I.,ondi>D, G. P. Putnaui's 
aona. — 8*. XVIII+192 p. # 1^0. 

— McSpnddon, J. Walker. Storiea faont 
Wagner. Cb. «dit, London, llarfap. — 
8*. 246 p. 1 s. « d. 

[cf. v..n>;.'v .I.-ilir1.';rli S 111 ] 

— Michotte, E.* bouvenir» jM^raouncls. i 
La vUte de R. W^bw 1^ Bosrini (Paria | 
18G0). Details in^dita et coiunientoires. j 
Paris, Fischbacher. — Lex. 8". 53 p. 
avcc 2 purlr«. fr. 1,50. 

— Mooa, Paul.* Biehard Wagner als 
Ästhetiker. VerNtich fiiior kritischen 
Darstellung. Berlin und Leipsig, Schuster 
A Loeffler. » 8*. 476 8. Jf 6. 

— Newman, Eraeat. Wagner (Unuc of 
the masters). LondODi Lau«. — 12*. 
228 p. 2 8. 6 d. 

— Pfordten, Hermann v. der. A plam 
haiullMMik to ihe ploi and ii-xt of Richard 
Wagners Porsifal. From the German by 
F. 8pefld. Berlin, Tiowitiaefa A Bobii. 
— U. 8*. 36 8. Jf QflO. 



\'Hgncr, Richard. 
Porges, Heinrich. Tristan und Isolde. 
Kebat einem Briefe Bidiai^ Wagnera. 

Kingefülirt von Tl. v. Wolüogcn. I^eiiizig, 
Breilkopf & Härtel. — 8°. VI, 80 6. 
Jl IfiO. 

-Bheinsch, Othmar und Erika 
Rheinsch. Die Motive aus dem Ring 
Richard Wagner«. Ljriscbe Nacbdiell* 
tuogen. Wien, Gcrladk ft ll^edliag. — 
S". 32 S. ./f 1. 

- Richter, Ruuul. Kun&t und riüloaopbie 
bei Bichard Wagner. Akademlarhft An- 
tritt»-Voi-U-sung. Le]]<z\g, QnetleAlf^er. 

— b". 50 S. Ji 1. 

- Biedel, F. Erlintemogen an Bidiard 
Wagners Welt-Tragödie: Der King des 
Nibelungen. Mit einem Anhang über 
die übrigen Dramen Wagnera. Oroß- 
Bofstel, F. BiedeL — 8*. X, 210 8. 
,M 1. 

- Schure, Kduuard. Lc drania musioa). 
Richard Wagner, aon oBnvre et aon id^e. 

Vlm MitioD, Aogiiicnt(^o de Souvenirs 
BOT Bichard Wi^«r. Paris, Perrin & C>«. 

— 16«. 3 fr. 50. 

- Semper, Manfr. Da« Münchenrr Fe-it- 
spielhaus. Gottfried Semper und Richard 
Wagner. Hamburg, C. H. A. KloS. — 
8°. XVI, 116 S. J$ 3. 

- Shaw, G. Hern.Tnl. Perfoct Wügnerite: 
Commentary un the Nibiung's nug. Lon- 
don, Constabte. — 8*. 162 p. 3 e. 6 d. 

- Spitzer, Dan.* Rieh. Wngner's Briefe 
an eine Putzmacherin. Veröli'entlicht 
V. D. 8. ÜDverkflrtte Ausgabe. Wien, 
Konegen. — kl. S'\ XV, 122 S. 2,5a 

- Sternfeld, Rieh. Richard Wagner 
und die Bajreuther Büiinenfestspiele. 
aeMnuDalte AnUlie. 2 Bde. [Dwrtadw 
Bücherei. Tlrsg. v. A. Reiiuann. Nr. 47, 
4S.J Berlin, Expedition der deutschen 
BOdierei. — k1.8*. Ja 110 8. Je Jl 0,26. 

- Sternfeld, Rieh. Aus Ricliard Wagnera 
Pariser Zeit. Auftötze und Kunstberichte 
des Meisters aus Paris 1841. Zum ersten 
Male hrsg. und eingeleitet t. R. St. 
[Deutw'he Riicheroi. Hrsg. v. A. Rei- 
mann. Bd. U4, (i5.J Berlin, Expedition 
der deoladMD BüdififeL— U.8*. XXXII, 
68 8. and 106 8. Je J$ 0,26. 
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'agner, RielMriL 
Ugulini, Gherardo. Intornoaldnunnu 
musicaloTriNtano e Isntta: nppiinti wngne- 
runi. Brescia, tip. Lcnghi. — lü". 48 p. 
Wagner» R Oper and Drtns. Ina 
RuMisehe fiber»etct von A. Scho|«'lowiiky 
a. A. Winter. Moakaa, P. Jiii:genion.— 
12* 292 8. B. 1^ 
Waganr'«, Bichnrd, BM» aa eine 

Piitzmapherin. s. Spitri-r. Drin. 
Wagner, Bich. Oper uud Drama: Ins 
Bwriadie (Hienetit TonA.8che|>eIe»skr 
und A. Winter. Moakau, Jaigemoo. — 

12". •2'.>'2 1 K. 5o K..p. 
W^aguer, Kiccardo. lÜciurdi. [Biblio- 

tan onivenale, no. 360.] Mibuio (190S). 

Bonzogno. — 8*. 05 p. 25 c. 
Wagner, Bichard. On conducling. 
Tranal. hj Edward Dannreatber. New 
edition. London (1905). — 8*. 128 p. 
2 a. 6 d. 

Wagner, Rieb. lA>hvogrin. Textbuch 
mit Angabe der Ldtmotive, der führen- 
den Orchfätprinstrumpntc, der Rfiteti- 
lablen in Part. (Taachenformat) und 
KItTwnnmqg nebat Notenbeitplelen im 
Anhang, hng. f. Carl Waark. Neue 
durchgfst'hen«' BQhnena««paJ>t'. Lt'ipag, 
Breilkopf & Härtel. — b". Jf 1. 
Wagner, Bieart. Bienii, d darrer 
dela Iriboaa . . . Tradneefo en rera, 
adaptada a k mdaica, per Xavier Viura 
f Joaquim Pena. Barcelona, Aaaociadö 
Wagnäriana. — 8*. 07 i». 

Wagnor, Ricart. La po»ta dels dt'us. 
Tcrccra joruada de la tetralogia „L'anell 
dd nibdaag". Tradooeiö catalana adap- 
tada a la mtiaica |Hr Xavl.-r Viura y 
Joaquini Pena. Barcelona, AaHCtaciö 
Wagnerian«. 

Wagner, Biehard. Tannhinier: ■ 

drjitiiatir |«»< in . . . fr»ily tr, in poede 
Darrative furm hj Uliver Uuckel. Stm 
Toric, Thoaiaa T. Orawell A Co. — 8*. 

69 p. front 75 c. 

Wagner, Ricart. Tristany y Iwilda . . . 
Traducdö en vers adaptada a la uüsica 
per Qngofi Zmnd y Joaquim Pena. 
Barcelona, ^ Anodadö Wagneffiaoa''. — 
H". 144 p. 
«MHMkim. 



affaer, Richard. 

Wegweiser, illuMrierlcr praktischer, f. 
BaTrenther Festapielbe.HUchi r lOtH). Bay- 
reuth, Xiebrenbeim & Bayerlein. — ü". 
169 B. mit AbbildnnfBa, BUdnlMn, 3 
Fksms., 3 NfltanbeiUfM and hA. Flaa. 
Jt 1.50. 

- Weingartner, F^liz. Bajrcentli, 1876 

bis 1896. Vertaald door Leo Tan Biel. 
Antwerpen, Janiaena. — 8*. 66 p. L 0,55. 

— Wirtb, Moritt. Matter Brannhilde. 
Zwei nane Saenen aar G^lerdimmening, 

entdeckt und bühnentcchnisch erläutert. 
Mit einem Gutadilea v. Dr. Max Korman 
und einer Zaidinangt „BrOnnhilde dem 

BiegMad den Vergißmeinnichttrank SO* 
trinkind'' r. Geo. Schuster. Ldpng, 
Qebr. Bdneeke. — gr. 8'. IV, 84 8. 

mit Abbildungen. J$ 2. 

— Wolrogen, Hans von. Wagner-Brevier. 
2. Aud. ~ [Derselbe.] Bayreuth. 2. AuO. 
(Dia Mndk. Rammlnng UlmUr. Eimel- 
darstellungen. Hmg. T. Blebard Sti^uß. 
Bd. 3 o. 5.J Berlin, Bard, Marquardt 
A Co. - U. 8*. 66 8. mh 4 VolIbiU. 
n. 4 FkauH.; si s. mit 21 Vollbild, o. 
1 Fksm. Kart. Je .4 1,2:). 

— Wolsogcu, Haus v. E. T. A. Hoff- 
mann a. BidiaKl Wagner. Harmonien n. 
Parallelen. (Deutsche RQclicn^i. Hrsg. v. .\. 
Reimann. Bd. G3.J Berlin, Expedition der 
deatadien BOcherei — kL8*. 958. Jt0,25. 

— Wolzogen, Hans von. Musikalisch- 
draniati-tche Parallelen. 8. Abs« hiiitt IX. 

— Wrassi wanopulos-Brascbuwanuff, 
O. Biebard Wagner und die Antik«. 
Ein r>< itrng zur kunstphilosophiachen 
Weltanschauung Richard W'agners. [Di»> 
aertation.] Erlangen (190.')). - 8^ 94 8. 

Waener, SingMed. 

Glasenapp, C. Fr. Siegfried Wagner. 
[Das Theater . . . Hrsg. v, Carl Hage- 
mann. Bd. 16.] Berlin, Schuster ALoeSler. 

— kL 8*. 79 8. m. 8 Taf. KuLJt 1,50. 
Weber, Carl Maria von. 

Juhn, Alois. Vulksiümlich«« im „Frei- 
schütz''. Ein Beitrag zum Jäger-Aber- 
glau>M!n. [.Aus: ,Zt»cbr. f. Österreich. 
Volkskunde«.] Wien ( l'.'< i, Gerold ACo. 

— Lex. 8°. lt> S. Jt 1. 

0 
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Weber, Cari Merte tob. 

— Servlires, GeorRe«. Weber. (Le« 
mnsiciens c^l^ltre».) Paria, Lanreot. — 8". 

Weingartner, Felix. 

Hataelie&rvi}t«r, WoaUr. Lerent- 

»cliott er) pnrtrct vnn FcHt Woingirtner. 
[Mannen en Vrouwen van beteekenis io 
ome dagen.] Haariam, H. D. TJeank 
Willink & Züon. 

— Rietenfeld, Paul. Felix Weingnrlner. 
Ein kritiacher Versuch. uu!i„Nord 
and Süd". Heft 351.) Breahn, Sdile- 
riache Verlagaamtalt. 

Wit^ FnuBs. 

Walter, Anton. Dr. Frant Witt, GrBn- 
der und orstiT (Jeneralprilses des räcilii-n- 
Tetiina. £ia Lebentbild. Mit dem BUd> 



niaaa Dr. WHta n. damYandeliidaM aahar 

Kompositionen. 2.,unTeriind. Abdr.Repens- 
bnrg , Pu8tet. — gr. 8*. VIII, 262 S. Jt 2. 
Wolf, Hugo. 

D ec a ej, B r a 8 1* Hogo Wolf . rV.[ScUafi-] 
Band : Höhe und Ende 1 H 1 003. ?. Anfl. 
Leipaig und Berlin, Schuster & Loeffler. — 
gr. 8*. Vn, 116 8. m. 8 Tat n. 1 Fham. 
Jt 3. 

— Orunaky, Karl.* Hugo Wolf-Feat in 
Stuttgart 4. bia 8. X. 1906. Faalaehrift. 
Stuttgart , (C. Orüdneer). — Las. 8*. 
150 S. .Jf \. 

— Schmilz, Eugen. Hugo Wolf. [Muüker- 
Blographifla. Bd. 26. UniTOtid-BiMiotliek 
Nr. 4853.] Lelprig^ Bedaa. — 16^. 112& 

ji 0,2a 



VI. 



Akwdlt. Smaolar-, Hamoni«-, Kompooit 

Vortragslehrc, Sti 

Anger, J. flumtrey. A treatiae on har- 
mooj, with emdaea. [New ed., rev. and 
anL] fL 1. Boaton, Maaa., The Boaton 
miiRio «mpuT, G. Schlmer, jr. — 8*. 
13 i 18(H-13 p. I 1. 

Berg, A. Znr Ocadiidite der Harmonik 

B. AbKr!,:,;ti 11 r. 

Bergemann, R. Keaktionen auf Scbnll- 
«indrOdce nach der Methode dar Häufig- 
keitakurrcn licarbeitet. [Diwert.] Leipaig 

{]fw,'i — 8". -12 S. 

Bighellini, Evaristo. Manuale di pratica 
bandiatlca, ad oao del glovane aapirante a 
UMWatro direttnri' di band.-i. lm]a dtdia 
Scata (1905), tip. £. BighelUni. — 6'. 
37 p. «on tavola. 

Bonnier, Pierre. Lea thdoriea actuellea de 
randition. ParigiDeslisfr^ro«,! 19,rueNotre- 
Dami -des-CTiampB. — 8". 10 p. avec fig. 

I^ximii (In ...ii.umal 4a pbjralqiia*. Ufr. de 
wiiteiobiv 190C.J 

Bonut, Emile. Le^ona de phyaique 

l'uaage des \ye£ea de jcunea flllea, 1 vol. 

Paria, Alcan. — fr. 2,00. 

(«L La Bmm moakala TT, 878.1 
Bonasse, H. Ba«e0 physi<iue8 de la muaiqae. 

[Scientia N. 28.] Paria, OauthierwVillara. 

— kl. 8". 112 p. fr. 2. 



long- und Fomienlalire. Über Dirigieren, 

in der Musik. 

Basaler, Ladw. Praktiacfae UarmoDiclehre 
in 64 Angaben n. aalilrdchen in den 

TM gedr. Muster-, Übunga- Q. Biilole- 
mnga-Beiapielen , aowie AnfQhmngen ana 
den Meiaterwerken der Tonkiuat, f. den 
Unterridit an dftntl. L e hra natalt en , dan 

Privat- u. Seibetantorriclit syf<tcniatiaeh- 
methodiach daiigeatellt. U. vcrb. Aufl., ler., 
erweitere n. n. erUUit. Annetkgn. ver- 
sehen von Hugo Loichtentritt. Berlin, 
C. Habel. — 8». XVI, 255 S. JH 4. 

CapeUen, Georg. Ein nener exodadier 
MusiksUl, an Notenbeiapielen nachgewiesen. 
Stuttgart, Grüninger. - H". 59 S. ./( 

CarroU, W. The teaching of luuüc. London, 
Bhenratt A Hugliea. — 8*. 20 p. 1 a. 

Conrtright, Lillian Prudence. The Court- 
right ayatem of muaical kiodergarten; a 
unique and novel metbod of teachbg 
muaic Bridgeport, Conn. ~ qn. kl.8^ 18p. 

Dicka, Emest A. A handbook of exami-- 
nationa in muaic, containing (KX> questiona 
«Miuiinn. 7tli and rer. edit. London, 
Xovello. — 3 t; -1 

Dabois, The. Le trait^ de contrepoint et 
de fugne. Tradait en itaiien per S. de 
Guarinorii. Milano, Ricordi. 

LAngcseigt ija 1906, S. 16.] 
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DttMU, M— id ttount. UMBm and 
hom to bumoiiise tbem, whh illaatratioiH 
diMRl frtmi nnciont and modern «ources. 
London, The Vincent muaic Company, ltd. ; 
BcMtoo, New York [etc.] O. Ditioii eon- 

pany. — 8». VII, 184 p. 

Idnond», W. Sound and rbyüim. London, 
BOlUtoe. — 8*. 108 p. I •. 

Biso» BndL Algnwn pnoüiek m theo- 
retisch iMrboek voor het muxickl<<zcn ^% 
prima viatk*. SystemaC oeteningen voor 
tOQiibelAB «B rhythadacbe hidMUi^. I>eel2. 
Amsterdam, Alsbach. — fr. 0,90. 

Forino, L. .\puntM de armonia omiplemen- 
tnria. Roma, loiprenta I'uliglota. 

[Anip'K'igi und baipwdh« In: BiiMa wn- 
ital. Xm, &6T.J 

FtortMbritte, die, der Pbyailc !. J. 1905. 
Dargestellt t. der deutschen phrnkal. Ge- 
fellwliaft. Gl. Jahrg. 1. Abtl^. Allgemeine 
l'iivsik, Al(U8tik, physikal. Chemie, red. v. 
KaA Sehed. BnamAmtig,yinMgAStlba. 
pr. S*. XXXIX, 670 8. Jf 28. 

Fachs, J. PMdagt>giM-he Verwendung der 
Tanwaifce. Vortrag, gehalten vor dm 
3. uiyikpidaiDg. K»ngrel. Leiprig, Hot- 
melster. — Jf 0,30. 

Oandillot, Haorice. Eaaai aur la gamme 
Poris, Gootbier^VUlon. — 31X22;5 cm. 
XV, Tu'} f). arec fig. et mnaiqn«. fr. 32. 

Gandillot, M. Sor loo loU do b miuiqoe. 

Paria, ebenda. 
OoTtert, Tr. Aug.* L'ex^ootioD nmicole. 

I)ii-ooiir8 prononc^ dans la tdance pabliqne 
«ie la cla*8<" des beaiix-arU de l'acad^mie 
royale de Betgique. Gand, Hoste. — 4". 
20 p. ir. 1. 
Okdstone, FranciH, Edwanl. A treatisc 

00 atrict coanterpoiot. Part. I C'ounter- 
TpaXnt In two or three \>a.r\.<<. [Novello'a 
muaic priniem and e^lucationai seriea. 
Xr. 68.] London, ^•>vr\\n & C,, 

Goodrich, A. J. Guide to memorizing 
norie. (CIncinntti, New York [otc] The 
J. ChwiA oompony.] — gr. 8^ 7+111 p. 
60 c. 

Grimm, Carl W. A simple meibud of modora 
barmony. . . . ßd edidoo.] Gtedanoli, 
Tho G. B. JonniD|i oo. — gr. 8*. 151 p. 

1 1,50. 



I Hedit, €hnt Aafgibenhefl nr HannoniO' 

lohro. lui Ansi hhiQ an die Neubearbeitg. 

V. Fr. Zimtiu-r'» Ilaruioniclchre. 5. u. fi. 

Taus. Berliu-Gr.-Lichturfeldc, Vieweg. — 
I kl. 8*. 66 & JV 0^ 

Hcnnip:, C. R. MiisiktliPorrtisrheH Hilf»- 
I buch f. den elcnitMttaren theoret. Unter- 
I ridit 2. Aoll. Leipzig, C. Menebnrger. 

— kl. 8». 31 S. Jt 0,40. 

! Hennig, C. R. Elinfühning in das Wesen der 
i Muaik. [A(U Natur u. Geisteawelt. Samm- 
lung wiaw BBch alÜSA-gemeimTerBHadL Dar- 
I stelign. Bd. 119.] Ix^ipzig, R.O.Toahnor. 

— 8". VI, 152 S. Jt 1. 
HoniftrdtO. LoiTthnnqueintattiTO. Lepoo 

d'outrerttuo du courü libre d'histoire de 1» 
maaiqae fait k la facult<< des lettret de 
Fkrfa. 5* annte. Carcassonne, impr. Lafaoo. 

— 8*>. 24 ^ 

[Ai«aaaigt In dMT Mtscto. dar iotanul. Ifnilk- 
ow. vn, 4ia.] 

How to read muaic ot aigfat. New York, 
J. P. Downa. — 8*. 7+42 p. 

Jadassohn, 8. Die Lehre vom reinen 
Satse in 3 Lehrbüchern. Leipzig, Breit- 
kopf & Härtel. 1. Bd. Lehrbuch der 
Harmonie. 9. Aufl. — gr. 8*. XIV, 
290 8. UV 4. 

JadaS8ohn, S. Lo forme nollc operc mini» 
calL Corao analitioo siatematicamonto 
«ndinato per 1o atodio pratieo doli' alBofO 

e {>cr rautodidaltica. I^ traduzione italions 
di Aehille iSchinelli siillri 'M ed. ledcaoa. 
Leipzig, Breilkopf «St iiiirtcl. — gr. 8°. 
Vni, 147 & UV 4. 

Jfiger, Gnsf . Thi^tretischo Physik. I. Mecha- 
nik und Akustik. 3., Terb.Aofl. Neudruck. 
(Sammlung OSschen. Bd. 76.) Leipzig, 
Guschen. — U. 8*. 152 8. m. 19 Fig. 
(Jeb. Jl 0,80. 

Ikin, A. £. Huw to translato uusic from 
ODO notation to anothor. (Nomal tntorial 
^'oriea.) London, Simpkin. — 8*. 6 d. 

.lulinnnsen, Jul. Der zwei-, drei- o, vier- 
stimmige eiufaclie, doppelte, drei- a. Tier- 
Cache atraage Kontrapunkt Theoretlach 
u, prakti^'h diirgeatflllt L Tl. Thoorif. 
(Hit Anmerkgu. T. N. Kaaaoli.) Moskau, 
Leipcig, P. JaigeDomi. — gr. 8*. 108 8. 
3. 

[Uasu drei Bett« Notwtaispkl« : UI6,604-3,.^>fo,60. 

9* 
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JohuBSM, Jlriius. Dtr iwci-, drei- and | 

Tieratimnife waftidw, dopii^ltc, drei- uiui ' 

vierfaclio dtrerifr«» Kontrnpiinkt. Ans ilcm 
Deutschen ioa Ku»&i«cbe üLi«m*Ut von 
N. EannlL T. I. Tlworie. Moskao, 

Ji)rpen<'<in. — IHR B. 1 R. 25 c. 

|Da/u 3 lleU" N- LnlwUiiicle. — K". Hrj-f 
111+72 ». lt. :ifl, I 

Jonker, J. M. Hoknopt locrbo«kje l>ij h<-t 
onderwijBiudetbeoriedermuziek. Aaist«r- 
dam, Anton Vfliliqpcn. 8*. 47 {k {.0,40. 

JOMM» J. Joussc'r masiral ratochifm, 
oontalnlng the elemenU of miuic. Bev. 
•ad «al. hy ThoniM A'Bedi««. With • ' 
lironoiineing dictionary of luuaical temu ' 
and {khumuin'B rules for young mtuiciuiB. 
[Osdllu «d.] Boston, O. Ditwo oompan;; 
New York, C H. Ditson Aeo.; [«<&, etc.] 

— kl. 8«. 2+RS p. 30 c. 

IfUer, L. Trait^ complet d'harmooie pra- 
dqne. Paifa, Galbt — fr. 6. 

Klimport, Ricli. Lehrbuch der Akustik. 
2. Bd. Die Teracbiedenen Too«rreger. 
lOt 465 Erldiign. «. 313 In d. Ttxt pdr. 
Fig., Mbtt «iner Saniml:;. von 114 gelösten . 
u. analogen ungelösten Auf^'al>«n nebst don 
Beeultaien der letsteren. Für diu Belbst- < 
■todiom and tarn Oebnmdi an Lehr- I 
anstalten l)Wirb. nufib Sjateni Kl. \. r 
Bremerbaveu, L. v. Vangenw. — gr. 8". 
XVI, 499 8. Jt la 

KoIhT, Ph. Arezzo. I* Tl. Tasten- Sclicuja. 
II. Tl. Tonart«o u. Inlervalle. Dargestellt 
in sfnopt. Tabellen. 2 färb. Taf. auf Karton. , 
ZOricfa, Art. Insütut OreU FOidL — | 
99X31,5 bezw. 172X1« rm. Mit Te«t [ 
(8 S.). In Mappe JH 4,50. 

Krehl, Steph. Allgemeine Mmiklekre. ' 
Neudruck, [.'^aminlung (iriK-hen. 220. Bd.] 
Lmpag, Gö«:ben. — kl. 8". 158 8. Ueb. i 
JH 0,80. I 

KretHchmer, E. Lehre v. <ler Modnletic». 

Stufenweise fortwhreit. I.fhrpine tum 
äelbstuntcrridit. Hildeiiheitii, Burguiever. 

— gr. 8«. 63 8. m. Bildn. Jf 1,SÖ. 

KOpoh». Rieh, Hartimnic- ii. Kompn-iitiou-i. 
lehre uacli der entwickelnden .Methode. 
Znm Sdhetatndinin, f. Lehrer n. alle 
Freoad» der Muaik, f. Mu.iikschulen, 
Seminare u. Präparandcn-Anstalteu lH>arl>. 
IIL TL (Schluß der theoret. Abilg. u. der { 



ÜbongHknfgaben.) 2., Teriv AnO. Breelra, 

F. Goerlich. - gr. H". IV, 179 8. ,A 2,40. 

KOjjeh». Rieh. Haniii'nie- u. Kompositions- 
lehre nach der entwickelnden Methode. 
L TL Tlieanthdic Abtlg. 3., verb. AnO. 
Breelau, ebenda. - er S". VITT, riHS. 1. 

U^tfoot, J. The tbeory of mutic for 
■tndenti and taadiera. London, Ralph 
Holland & C«. — 2G3 p. 2 a. 

Uppold, M. Versuch einer populären Dar- 
Stellung der elementaren Musiklehre. (In 
rtusiaefaerSprsdie.] St. Petenborg, Sdbsu 
Terlag. — 1 Rbl. 

lAboiBlnki, J. Die elementare Musiklehre. 
[In mss. Spndw.] Kiew, L. IdaOuMraky. 

- 1 Kb. 

Mucpbergon, Stewart. 350 exerclaea in 
hannonj, counterpoint and moduUtion 
(including the harmoniuition of melodlfli). 
London, J. Williams, New York, E. Scho- 
bcrth &. CO. — gr. 8". 4+68 p. 75 c 

MwpurAt, Ra«. Die NaefaUlle, für den 
HarninniewhQler uni^nlliehrlich. Berlin, 
(bandelstrafie40) SelhMverkg. — Jt 1,50. 
[Ang' teictto: Dealsehe Mnsiker-Zeltanir im. 

.VcLaiighlin, James Matthew. Kudimenu 
of nuisic. For graded idiooli. Bmtoo» 
The Catholic musie publlsbiog tonugmf, 

— 8". III, 60 p. 30 c. 

Hinein, Lavreiioe E. J. A maniul for 
t«achers. Totonto^ Moraog A oo. — 8*. 
1+56 p. 

Monod, Edmond. Harmonie et m6lodi^ 
le rAle d'- r<'l>'rnfnt iii<^lodique dana b 
formation de l'harmonie disKUUBte^ Lm- 
sanne, Bridel. — 90 p. 

NeahMis, OasteT. Du natOriidie Noten- 
S3r9tem. Bochum, H. NeoluHU. — gr. 8*. 
23 8. 

Nietanseii, Helen«. Moiik f. onsere KTdnen. 

Berlin, Kunckcr. - 8". SO Jf ]. 
Parisotti, Ah-ss. Nozioni elenientari di 

acuslica tisica etc. s. Abscitnitt IX. 
PArineail, L. Thfcrie maricale («vee dee 

ezemples /i\ ruMge di-K nrtiHte« muaiciens 
ee deitlnant k la carritre luilitaire ou k 
In diraotion de aoddtfe maikdee et poor 
■errir de pr^paratlon k I'^tode de Thar- 
monie, suirie d'nn trail^ de transpositioD 
musicaie. Paris, Noel. — fr. 1,50. 
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Porhhnmmor, Ailolph. Kinfühning in die 
Aliuik. ö. verb. AuU. Berlin, „llarmoDie". 

— 8*. Kart. Jt 1. 

Poynting, I. H. and J. .1. Thoiii-on. Text- 
book of phvsics: »ound. Itli ed., rev. 
LoDdoD, Uriftio. — 8°. 17(3 p. ö b. 6 d. 

PkODt, Lmds B. fiide-ligfata ob hannony. 
London (1005), Augener. — S*. 67 p. 1 •. 

Rajola Pescarini, Salvatorc. 8i»tema 
musicale d«l generale Salvatore Rajola 
PeioarinL Napoli, tip. GiMiniai. — 8*. 
15 p. con diie tnvole. 

Keichweia, Philipp. Harmonielehre nach 
Benen Onmdiitaeii. (Ktflarahe, J. J. MIT.) 
K«. m S. j$ '2. 

Riemann, Hugo. KatechiamiM der Fugen» 
Komposition (Aoalyae J. S. Bach'a 
„WohltemperiertMD KUTier* n. „Kumt 
der Fuge«.) L>. Aiifl. 1. Tl. [.Max H^-se'» 
illuatr. Katechi«ncu. Bd. 18.j Leipzig, 
M. H«aw. — 8* Vin, 178 8. Jt Ifid. 

Riemann, Ilngo.* F.lctiuni.-ir-Scliulbudi 
der Harmonielehre. Leipzig, M. Hoaae. 

— gr. 8". VIH, m 8. Jt 3. 
RieauuiB, Hago. Kttechlmoa der Har- 
monie- u. MiMlulHtiuDglehre (pmkt. .\nIeitK. 
tum mehratimmigen Toosata). 3., trerb. Aufl. 
[Vax H«Me^a flL KataoUmeB. Nr. 15.] 
Leipdg,«lMDda. - 8*. VlII,22aS. Jt 1,50. 

Riemann. Hngo. Mmmalc «1! aniMmia. 
Tiuduzione iuliana suila edizione (raiice»e 
dlGiaeomoSetaeciolL Ldpdg,Bicitkopf & 
mrtd. - pr. s" XVI, LMl S. f.. 

Riemann. Ilngn. InirodiK-tion to jilnyiii^ 
from »eure. Tranohited. New eililiun. 
London (1905), Avgener. — 8*. 120 p. 
2 s. 6 d. 

Riley, M n. Alice C. D. The ekuients of 
finglhii ytsm oorrdated to mnne; a 
nanoal for taaefaert . . . ( liicaK's f- 
Summy rompCDy. — gr. 8**. VUI, 148 p. 

$ i,i6. 

Bipley, IMlerie H. and ThoBMTlqniMr. 

. . . M<!odic fint Mador. fDawtolbe.] 
Fourth reiuler. . . . New York, Cincinnati 
[etc.] American book Company. — 19'/, 
X16cni, 12s p. und l!t",,X14' , em, 256p, 
Roqnea, L. Princi|M-s de la musique, tra- 
duction portugaise. Paris, Durand. — 
fr. Ofid. 



Schneider, A. Die Lehre der .\kiistik und 
Harmonie^ übertragen auf das prakt. QebteL 
Sin Band- und Btn^mibaehf.KnBfllfriMinda^ 
Musiker, Sailan- U, lustruuieoten- Fabri- 
kanten. .3. verm. n, verb, Aufl. (I. Tl.) — 
Akustik des Kauiuea (Länge, Breite, Höhe). 
Oeometriadi-alnMt. Abliaadlg. f. O e^genlMM, 
f. Streich-Instniiii'Miti' im allfjeincinen ii. f. 

d. Bau T. Guitarren nach Teradüedooen 
Syateman. 3. Aufl. (2. Tl.). Dresden. 
(Leipzig, F. Hofnieistf-r in Komm.) — 8°. 
238 S. m. Fig., (j Taf. u. Bildnis. .A G. 

I ächroeder, CarL Katechismus des Diri- 
^«naa n. lU[t]«Naa. (Dar KapeBmaiater 

I II. »ein WirkunL'!*kr.'i« 1 3. Aufl. (Max 
He«»f's iUttstr. Ivatechismeu. Bd. 14.] 

1 Leipsig, H. Hesse. — 8*. VI, 1<M 8.ull,G0. 

I SehrMer, Herrn. Naturharmonien. Eine 

I Abliandig. üb. KombinatioDStdne o. ihre 
Verstirkg. durch den Violin-Vibrator sowie 
6b.ibraWirkg.auf Ilariiionie u. Tonfarbung, 
m. e. prakt. TeilealgAnhaiif;: Zwcistitiimige 

j Melodien f. die Violine m. Vibrator. Bcrlin- 
ar.-L!ehterMde, Vieweg. — 4« 3iH*ll8. 
Jf 4. 

Schröder, Herrn. Ton u. Farbe. System 

e. Charaktariaüli der TSne a. der Tonarten 

iihrririgen aaf das GeUet der F:urbon u. 
e. iiienius ent.steh. neue Farben harmonie 
m. 7 Farbenlaf. Berlin-Ur.-Licbterfelde, 
ebenda. — 4*. 20 8. In Mappe Jt 7,50. 

SobLoIow, X. rrikii-< !i. s r.chrbuch der 
Akkorde, zum Uebrauche für den 2. Kursus 
der 8olfegg{en- Klasse des PetorAarge r 
Konservatorium». (In rus». Sprache.) 
St. PeterslMirg, M. I'. Belaiew. — 60 K. 

Soiloiowoiiy, N. Leitfaden zum praktischen 
Erlemen der Hafnoida. In drei Tsalen 
mit im) AufgaWn. 1. Teil. Der Auf- 
bau und die Beaümuiung der Akkorde. 
[In ms». Sprache.] Moskau, P. Jvrgtamm. 

m Kop. 

Theorien und Phantasien, neue mosilEaüadie^ 
T. e. Künstler. 1. Bd. Hannonielehre. Stntt- 
I g»rt,CottaNadil-gr.8<'.XVI,40O8.ulia 

Thomas, Fr. Di.- Mannigfaltigkeit in 
Kuckuckaruf. Kiue Anregung zu weilarea 
Beobachtungen. Sonderabdr. ava den 

«Thfiringer Mciiiatsbluttem". 

ilAafexeift in : AUjfemciuo MuiiJuil.-Zt<{. Id06, 
8. 
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Tysmans, P. J. La muaiijm- i hiflr<!«' i\ 
r^le normale etiH'^le primaire. Malines, 
Impr. P. fijckniRiia. — kL 8*. 83 p. portr. 

fr. 1,25. 

Waidapfel, Otto. Muaikal. Idealwiuen ». 
AbMhiiitt IX. 

Web«r, H. A text-book for the study of 
harroony. New York, C. FtldüT. — 
gr. 8». V, 109 p. 



Weinniann, F. Zur Struktur der Mdotlie. 
[ÜiuerUj MUuciien {VJOV.). 8". 92 S. 

'WiniaHB, S. B. Tene teste; a teacbei't 
m>«ttf 1 ui Clement ;irv nitiBic mcthod, 
d«dgn«d for uoe in tlie ]>ublic acbouls . . . 
[BoBton, Stanhope prcs«]. — gr. 8*. 162 p. 

WUtberger, Aug. HanxHHiielebre sum Ge- 
brauclieiu Ix-hrerbildunRnanstallen. Düw?l- 
dorf,Schwann. — b". VllI, 157 S. Kart..4 2. 



vn. 

Besondere Miraiklehre: Gesang. 

Kirchengeaang, Kunst- und Schulgesang, Gehürbilduog. 
(PraktiidM fldral* und ÜbangMrwke imgetdikMMo.) 



Aicendo für die eTCOgelisch-lutheriflclie 
Laodedüfebe im KStigt^ BidnNB. 8 Tie. 

2. Aufl. T.. ;i>:'i>r, PSwbel A IVepto. — 

Lex. 8". .y^ 1". 

I. Ordoilll;: ilt". (i ilti'Oilti'liüK'N tn h^t miuikA- 
Uwhpm T< ilx. XIV. 3J.' ä. — 2. RoMm<ler« |pMa- 
diraütlicbc llaiidliini;i'ii. V, ir>8 8. — [nsHOWir ] 
Au»g. f. d. HaiidKcbrniich. Hrsg. t. d. MUlg.« 
liither. Ijindeükonsi.storiuni XU Dresden. S. Anft. 
Kbcnda. — ijr. S°. 3rj6 8. J( I. 

Allibn, Max. Die FUt-gc des tuusikallacbeu 
Teile de* OotteadlcDatee. e. Abaehnitt IZ. 

Aoiidi» Ftotro Maria de. II eerenoniale 
OOnpleU) |ier le < bie«e |i«rroocbiali, colU- 
giete e caltedrali, espustu seooudo i piii 
reeeDtt deercd della Hwra oongregaüone 

de* riti. Seconda t'tVn. cnrri'tt.T imI iuiiii. 
Vol 1 — IV. lluma, Descl^e, Lefebvre e C. 

— 8*. Xn, 301; 468; 288; 168 p. 
Analeet» hymiika nedii mtL Hr^g. 

Clemens Bhiiuc u. Guido M. Dreves. 
XLVIII— XLIX. Leipiig, Beiaiand. - 
gr. 8». 

XLVni. Hjrnwograplil lalini. Lateinlwlir 
Hjrauieiidicher d«* Mittelaltefa. 1. Folge. Am 
gsdmoktan unfcednicktai QHeUtB kng. O. 
IL DrvTca. (I9U6). — MB S. j| 17. 

XUX. Ilüfl yailiMl«. nopsn im Missate 
tatlUtMallor. n. Tropm mm Pwp ri um sslis aw . 
Ans haadsehrifil. QmIIsb hnig. t. Ctaa. Blum«. 

— 4M 8. UI 13,601. 

Andioyer, R Pnctkel initnietime «■ Oe 

piain chant nointion. ^ftxhlin, H. DeMSio. 

— kl. 8». Vlll p. fr. O.IU. 
Andoyer, R. Praktiacli onderricht over de 

gr^goiiaMiecha nognoteering. Medielen, 
H. DeMda. — kL 8«. X p. fr. 0,10. 



Antiphone dann la lilurgie grecqae-ardil- 
ntaadrita. [DkiioDadw d'eichMoi^ 

cliri'tipiine et de lilurf^ii', publik pnr . . . 
dorn F. Cabrol . . . avec le oonooura d'un 
graad nouln« de eoHabonttenrf. T. IX.] 
Ptoia, Lelüuzey et Am'. — gr. S". k 2 col., 
&\i-<- ffrav. Col. 2465—2752. Ir. 5. 

Kneiga, Car. Nozioni leorico-praticbe di 
canto gregoriaoo seoondo le melodie tnidi- 
zioniili: numualetto a<l usn dei i^oniinari. 
Torino (1905), Capra. — IG». 75 p. 

Barth, Adolf. Klang «.ToabSlm der Bpredi- 

htimtn.\Lcipii^'.J..\.n,irlli,-8''.52S..ill,20. 

Bartlett, Maro Loouiia. The progreasive 
rnmio ooone (in oae book) tot public 
schode, adaptad to primarv, iiitemieiliate 

and grnmmar Rmdesand tem litTs' in^titiiles. 
CoDtaining lirsl lesüons in singiug aud 
readiof maaie, with «amralaee and eongi 
in all keys and for all occaaion». Chica]B;o, 
W. M. Welch Company. — gr. 8«. 144 p. 
35 e. 

Bas, Oialio. Rytbme gr^gorien. Lee 
(li«'ori< s de Scilesiiies et Dom. T. A. Bufge. 
iioiua, Duselte, Lefebvre et Co. 

BeceUa» Wwv. L'ineegnanMnto del eento 

c<jnilo cdiicalivo ndlo scui'K- i l.'ni' iitnri ; 
quäle fu e qualc dovrebbe esüc-re: sturia, 
eoniideniioni e proposte praticfae. Torino, 
tip. degli Artigianelli. — 16*. 48 p. 
Bewemnge, ü. Die vatikanische Choral- 
ansgatte. Eine Icritiadie Studie. Düssel- 
dorf (Bastionsatr. 14), Düaaddotier Tege- 
Uatt — 8*. 80 & Jt U 
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Bewerun^, (H.) L'^lition valicane du 
pUnt-dumt. Etade «riliqiM. Bmt, impr. 
Kaigre. — 8°. 23 p. vnc pkia-chant. 25 c. 

Bewernnge, II. The vaticnn edilion of I 
piaui-«haiit. A cridcal study. (ll^iirintiHl 
tnm Üw ^Iridi ecdedaaüol record" 
Jantiary, i Dnhiin, Browne nml NoUn. 

Bibliothek, liturgische. Saunmiuug gottea- 
dieiMll. Badier ana Aua itnUmhea Ifittel- 
alter. Hreg. Alb. Soliönfelder. 2. Bd. 
Ritoalbficher. Die Agende der Diözc«e 
Schwerin 1521. Paderborn, Schöningh. 

— gr. 8". XXV, 107 S. 5. 
Birkle, Suitboiin«. The Vaiioan piain ' 

ciiuDl; a practical manual für teacber and 
•todflot, htm the German .... witb th« 

anlhor's ]H-rtiiiwsiou ; ailai>te(] and sd. hj 
A. Lemaiatre. New andrer. ed. NewYorit, 
J. P. Wagner. — gr. 8*. 11+150 p. # 1. 

Botnenn, R. da. „motu proprio" de 
Pie X 8ur la nui!'i<iii»' sacm-. Sa port«5e; 
aas etlcla pniti<iuvä. Loa Subles d'Oionoc, 
impr. de l'EtoOe de In Vend^e. nutia, 
I.eooflVo. — 8". 23 p. 

Boodinier, C. La science da cbant; Ui^rie 
des ^mtasion«, acqoiailioti dn tlmlire par 
la dispoaition des organes. Paris, Oma, 116, 
houlovaril llau^^ftiianti. l 'X\ p. fr. 4. 

Brnns, PauL* Die liegistcrfrage in neuer 
Ponchang. (In 4 Tlo.) L I>aa Problem der 
KoDtranlt^tiiume. Berlin - Cir<>ß ■ Lichter- 
felde, View-r- l' - UC S ,// 

BroJls, Patü. Neue (imng-Melhode uach 
erweiterten Qrondlehren vom primKren 
Ton. In gemeinfaßl. DarstollK. Berlin, 
O. Dreyer. — 8". 13Ö S. J( 3. 

Bnkofcer, Max. Waa ist TonansaU? [S.A. 
aus: Archiv für Laryngulogie. 17. Bd. 
3. Heft.] Berlin, A. Hirachwald. 

(.Vji(;< z»-ii.;i uu'l 1- «|.i.-clifn In: Di»* Musik. V, 

21. >. '..'1- 

BoMb, Kich. Das cvangeliache Kirchen- | 
Ued, teine Oeschiclite n. methodiadie B«- 
lnodluiii.'. -'. .Vufl. !'.< rlin, L. Oebmi^e. 

— Rr. s°. VIII, 174 S. Jt 'J,40. 
Bylicki, Fr. Aus der Etiinographie des 

maalkni. HSrainna. (In polnischer Spncfae.) 
[S. A. aus (leiii Ci\ tunasialprogtamm.] 
Krakau (1905), .Selbstverlag. 

[aagcaeist in Zcitachr. d. Intera. Muaik.G«a. 



Cabrol, Fem. Die Liturgie der Kirche. 
Üben. Oeo PlelL Kempten, KSad. — 
kl. 8». XV, 686 S. JK 4. 

Carolo, Irene 8bb and Patrick Daniel. 
The oommon-aBnae «i voios derelopmient. 
LondMi. Ballttt«,ThiddlAOox.— ZU, 
106 p. T) B. 

Clericaa, F. Die Pflege der Kinderatinune 
n. der Sttmmweduel. B«riii»^rv>Liditei^ 
felde- W., Ch. F. Viewcg la KOBUB. — 
gr. 8". 24 S. Jt 0,60. 

Coremans, J. £. Het katholiek okaanL 
Tweede deel: Methode voor de uitToering 
van den tradilioneclen gregt>riaans<'hen 
taog. Mecbeleo, drukkery H. Dierickx- 
Bake mnmd. — 8*. 166 p. fr. 2,5a 

Dannenberg, Rieh. Kate<An«Bn der Ge- 
aangfikunst. 3. umgearb. u. Tenrollständ. 
Aufl. [Max Heaae'a illtutr. Katechiamen, 
Nr. 7.] Leipdg, Harn. — 8«. VUI, 
147 S. Jf l.'K). 

Dechevrens, A. Un inddent du oongrte 
de dunt giigarim k Straeboorg. Lettre 
& . . . Mgr. Foucault, dv^que de Saint 
Di<^. Extrait des Ktudea du 5 octobre 
1905. Paris (1905), Impr. J. Ihimoulin, 
6, Toa dea giaadi Aogoatiaa. 

Dfschormeier, Jos. Op. SJ. Singfibel. 
Kuno Anleitg. zur Erteilg. des ersten 
Geaangnnterridite L Ldurar u. LMnenda 
bearb. Ilcgemboig, GMcbaoL — kL 8*. 

.A o,m. 

Dcvine, A. Urdiaaty of the maaa, hiatoti- 
cdl7,Ktnrgieall7,uidexageUcallj«zp1ainad. 

T.omlon, W:i-]iboame. — N'. ;^lfi ]>. 5 8. 

Directoriom ad rita lagendaa boraa cano- 
nlcaa miaaaaqne eelebrandaa jnxta nonnan 
lireviarii et missalis romani, [iro aanodominl 
MCMVI, ail Ufiuin cleri ecclf>>^i,e metropoli- 
tame et archidiuucesis MecLlinieuäi». Mech- 
ttnbe, KDcMin.— 12*. 101 p. EarLfr.l,ia 

Donglas, Erncst. Exorcises for the training 
o( the boy's voice. Boston (1Q05), U. 
Scbirmar, jr. — gr. 8^. 1425 p. 

Drinkwelder, Otto, B. Wegweiser inr Er- 
lernung des traditionellen Choralgesangcfl. 
Gnu, ötyria. — H". VUI, 47 8. Jt 0,50. 

Diinkwelder, O. B. Tabula notationia 
cboralis. DQs^eldurf, Schwann. — Auf- 
geiogen auf Leuwand u. BoUi t i b en, Jt 6. 
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Dopont, Tito Maiia. Riforma e decadi- 
neoto dell» oappdla araiieale kimtnai 

lettere aperta b S. S. Pio X. Anoona, 
Up. C. VcDtarini e figU. — 8*. 88 p. 
Diipnax, O. M. Stadt tal ctnto Ihargleo. 

TurinniHK).-)), C»pra. — 16'. 303 p. L. 3, 
Eitz, Carl.* Die Sohulgeaangsmethcxlen der 
Gregenwart [Sonderabdr. aas dem Schul- 
barieht dar IT. BOivvnebale, dar Frei- 
MÜnikn. der HilfiMohule zu Eislebon I9€(i.] 
Laipn^ Breiikopf & IläneL — 4*. 15 S. 
Jt 0,40. 

Ely, Thomas. The elcnipm» <>( voice-pro- 
(liictinn and «inging. London, Breitkopf & 
Huriel. — b". IV, 30 p. 1 a. ü d. 

Eaglisk-byiimal. the, a. WilUana, Vangbaa. 

Garcta, Mannel« Obaervatinns siir la vnix 
humaine. Tndnctlon de ralleniaod par 
Sehiflrn. Bnmllea (1004!), impr. L. van 
der Aa. — 8». 10 p. 

(Extrait de la IYcmc ulo-larjrngologlqMe b«l^, 
Nr. 12 de I9l»4.) 

Oariel, E. Guia mptwlologi«» para la 
enienaDza del primer afio dv\ solfeo ele- 
mantal d*4 niimio aotor. Nazieo. D. F. 

{Aap^rip u. bctpraeihfa la: BIvM» aiiH. 
ttal. Zill. MO] 

Grimm, Conr. Glosnar mm Vespasian- 
l'sjilter u. den Hymnen, f Anglirtische For- 
Behlingen. Hrng. v. Jobs. Hoopo. 18. Heft.J 
Heidelbaig, Winter. — gr. 8^. 220 8. Jti. 

Graaewnld, Camillo. Kyrialc sive cantus 
onUnarii miuaa Mcundum cdiüonem 
VaticBiiam, Ijypli nodaniia rbythmam, 
analyaiD, modum oantoa expritnontibus. 
Grai, Styria. — 8*. XVII, 99 S. Jt 0,60. 

Guillaume, Fr. Le magnificat eal-il d« la 
aainte Vierge? Bruzellet, O. Scbapeaa 
et ö" - S". 10 p. fr. 0,25. 

(Exlrait de la li<-Tue apolog^Uque, 16 mar» 1906.] 

CWnsame, Vr. A propo« de muuqae reli- 

gieuse. Bnixelles, O. Scbapena «t €>«• — 

S*. 18 p. fr. 0,50. 

[Eztralt de la Reruc npoIoL'i'iiquc. IG mai ISlML) 
OntSIDMin, Hertn. Stinmihildun^ u. Stitum- 

pflcgo. OemciuTerBtaadliche VorleeuDgen. 

Wiafbadan, J. P. Bargmano. — 8*. VI, 

l'fi P. m. rv2 Fig. ./? 2,iV>. 
Uaegeo, Leo van der. Tli^riei vocalei 

aar 1'Aniarion de la demt-teinla. Gaad, 

diez l'auteur, 3i), boulevard daa Haapkaa. 

— 8*. 13 p. ir. 1^ 



Uall, Walter Henry. The enenUala of 
dioir boy ti^niag, . . . witb aa intro- 

duction by tlie Rer. Emeat Voorhis . . . 
New York, MoveUo, Ewer Aoo. — gr. b*. 
VII+60 p. 

S. A, Ton ,the NVw miuio rstiew*. 

Heinrich, Trangott. Studien äb«r deatache 
^ GesangMiuMprache. Ein Beitrag aar Qa> 
I winnung e. daottchea Sangeakunat. Berlin, 
' Duneker. — gr. 8". XI, 227 S: .M »5. 

Beider, Marie. KiankvormiDg eu ungkunst 
I PmktJadie laaean Uj alaaMtadla. Amiter- 
dara, van Looy. — S". 44 p. fr. 0,40. 
Henderaon, W. James. The art of tba 
■inger; pradical binta abont Tocal tadmka 
i and ttyle. New York, C. Scribner's sona, 
[London, Mumy.J — 8«. VIU, 270 p. 
f 1,25. 

H«liiilg, C. B. Lama gaanndhaitigeiBU 

■prechen. Übungen zur Pflege der Sprech- 
organe Debet kurzer Einfühig. in da« Weaen 
der Sprechkanal, gemdnfklltldi dargeatelU 
f. Berufsredner u. Sänger. 2. uqgaaib. 
Aufl. — Wiesbaden, J. F. BaigaianB. — 
ö". 7Ö 8. .A 1. 

Hei'Hte>Viardot, L. Die Katar ia der 
Stininibildting. FOr Redner ii. S!iii::rr 
Heidellwrg, 0. Patten. — H". 29 8. 1. 

Johner, DvninlciiB.* Nene Sdrale daa 
gregorianiachen Choral^;» 5.ing». Regent» 
Imrg, PuMel. - 8". XVI, 21tS S. ./f l,sO. 
I Johnson, Claude Ellaworth. The irainiog 
of liojt' Toicaa. (Tlie mode atodaata 
' library.) Ronton, O. Ditson Company; 
New York, C. H. Ditaon & co. [etc.] — 
gr. 8». Vn, ÖO p. 76 c. 

Kaltiiofr, Frz. Deutidiea SingbBidilala. 

I*mktiwlies nilfsbücblt'in f. den Ge^nnR- 
UDlerricht (nach Noten) nach d. Melliode 
dea Königl. Profanora Theodor Erana». 
Berlin, auf Cirundder iro „I..iederhaftf. die 
Volksschulen der ProT. Weatfalaa* aur 
Einiibg. festgelegten Lieder bearbeittl. 
Ausgabe f. Lehrer. (Enth. zugleich daa 
I. M. II. Schülerheft.) Hamm, Breer & 
Thiem.mn. - 8». IV, 20, L'S u.408. Jt 1,20. 

|I>io i'lx-nil» •1'-. Iii< m ni n SchQk-rlMfta (38 It. 
40 8.) kMt«-» je J( U,4U r«*p. 0,äO.] 

Klingender, (?). Die Liadar fan Goltea> 
dienste. Catael, Lometadi. — gr.8*. 208. 
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Kocll, M. Der (ieaangbuchenlwurf f. die ^ 
•TM)SBKMl>*SRli«Wfiittemb«rgilniiiiHi> ■ 
luUacfaw Beleuchtung. Stuttgart, J. B. i 
MeUler. — p-. S». 30 S. .A 0,S5. 

KlVBChe, OOBt. Dm Atmen beim Spreclten, 
Lewn Qod 8ing«n. Ein Beitng to den en | 
fiMdltg., Regelg. n. Übun»;. [PUagO- 

pMbM Magazin Hr*g. v. Frdr.Muo. 

283.Heh.] Ijingcnsaiza, H.BeyerftSSluie. 

— 8*. 44 S. Jt (),(K). 

KOhnhold, C. 8 Lehrpruben. Ein Rvltrag 
«ir Hebung u. Förderung des Schulgeeong»- 
nnterrichli. Ofterwicdc, ZIekMdt— gr.8*. 
IV, 48 S. .M 1,S<>. 

Kflhnhold, C. Wie fiinlore ich meinen 
MinnergesuigTereinV Ein Beitrag zur 
HetNUK 11. FOtdenuf im MtonorgMing». 
I^angenndM^Schollwidihiiiidloag.— Ltt.8". 
Ji 1,20. 

Kyiiafe aen ordlnariam iiiImm quo<l juzta 

etlitioneni vnticanuin hmliemae muaicac 
«gni^i traiiiiiit Fr. X. Mathias. — Regena- 
burg, l'ustet. — 8». IV, 95 8. Jt Ü,ö0. 
Kjrriale dve ordlnarinm miMM €iiid eantu 

Oregoriano eOitionis vatii-aOMb (Au»g. in 
Bot- u. Schwarzdr.) Gm, S^K. — 8**. 
rV, 79 S. Jt 1. 
Kjffiale Mn otdinariaiu mime juxte Tati- 

CBOaoi editionem. Edici^tn de lo.« rr. pp. 
BenedieUnos de Siloa. Barcelona, 8ubiniDa 
HenmuuM. 

KyiBlt MO ordinaiiiiiB nlaiae juzta edi- 
tionem vatifanani a I'P. I'io .X evul- 
gatam. (AusgaU.- in tkhwarzdr.) £d. II. 
Q. III. Deagleieheo. (Anegabe in Rot- 
a. Schwarzdr.) Ed. II. Begea«bur^% Ptiistet. 

— gr. 8^ Je IV» 87+4 B. Ji Ü,(K) resp. 
A 1. 

Kyrlato aeo otdioBiiiiiii misaae. E^tio 

vatirana. McchIiniR<>, H. Danain. — 12". 
VIII, 83 p. fr. 0,WJ. 

(IMgef^bca : Iriittnirtioii (tmllque sur 1» iiotii- 
Uon et l'ez^ution du ihnut fxvf^r'wn , par dorn 
B. Aadojn. [VIII | .|, <li>' ptnicin (Qr fr. 0,10 
SB baban hl. Ebenda «racbien auch ein» Aiia- 
gab* la IS*. tV, KW4-1V p. Kark fr. (^«0.] 

Kyrialo sive ordinarium minac conforme 

ediüoni Vaticaaae a ta. d. n. Pto PP. X. 

•ndgatae. Ed. Schwann F, necntloria 

amricM aignia. DQaaeldorf, Scfavami. -> 

8*». IV, 104 8. 0,6a 



Lanz, 11. Wie loilen wir sprechen? Melho- 
diadie AoaUldg. dea Spudioifaoea auf 

hrgien. Grundlag«. Wien, Hwilnaki AOPu 
— 8«. 36 S. ,M 1,25. 
Lay, Anny. Aphoristiaches Ober Geaanga- 
kunat. Bxtg. v. Egon Stuart WUlfort. 

W;. n, HnrileWn. - S". 40 S. Jt 1. 

Lehedew, Wosa. Ueber Kirchengeeang. 
DieVolkadiSre. [In maa. Sprache.] Tim« 
bow, Selbetverlag. — 12* 7S 8. 40 Kag, 

Lohrhnch des Choral-Gcaanges von den 
lienediktinerinnen v. Slanhrook. Deutache 
Anagabe t. H. Bewenuge. IWaaa l dot^ 
Schwann. 8". X, 109 S. Geb, Jl 1,80. 

liOhrhni-h des evangelischen Kirchenliedes. 
70 Kirchenlieder im Anschluß an bibl. 
Lebenabilder, eduriUtworto n. Diobtar* 

lii(>prni>hien unter steter Berücksicht. ihrer 
Enutehung in daratellender Form aosführl. 
bearb. (Mit e. Anh., enthaltend Überaidit 
über die Geachichle des Kirchenliedes, 
Dichterbiogr^ihiieD n. Lehrbeispiele.) 2. neu 
bearb. AnO. {Fkleke, Aug., u. Fn. Falcke: 
EhlhaMIche Priparationen f. den gesamten 
Religion». Unterricht. V. Bd.] Halle, H. 
Schroedel. — gr. 8°. XI, 434 8. Jt 4. 
I>eitn«r, Pnt. Der gotteadlenatUche yoike> 
gcsauK im jüdischen u. diriatL Altaftom 

8. Abschnitt III. 
Lenzi, Fr. Come si deve insegnare il canto 
ai badulli: norme pntidie ad nao degU 

insegnanti delle scuole elementar! cd in- 
fantil!. Mantova, tip. G. Mondov). — 
16» 19 p. 40 c 

Lnnn, C. Phlloaophy uf thc voic«. Showing 
right and wrong action i f vouv in spceoh 
and aong. lOlh («tandanl; edii. Ixtndon, 
BaiUicM. — 8*. 258 p. Sa. 

3Iara{^, (?)• Mesure et d<?veIoppement de 
i'auditioD. Paris (1905), l'anteur, 14, nie 
Duphüt. — 8'. 119 p. avec fig. et grap 
phitiues. 

McCarty, Mine. Peniet. Tho natural einging 
▼oice. [St. Louis (.1905), Presa of C. P. , 
Curmn printiog oo. — 8*. 8+100 p. 

frunt. l|">rt.) |'l;iti'«. ^ 1. 
McLaoghlin, Jarnc» M., and W. W. GU* 
Christ New edacadonal mnaie ooarae 
[Hinging.] In 5 bks. Bk. 1, First music 
reader} bk. 2, Seoond mnaie raader; bk. 3, 



Digitized by Google 



138 



BIinJOOIUPHB. 



Tliird niuB. reader; bk. 4, Fourth mas. 
r«tid«r; bk. 5, Fifth rnnt. rmder. Botton, 

New York etc., Ginn. — «jn. 8". G+125: 
6+128 p.; 6+130; 6+156 p.j 6+274 p. 
bka. 1 a. 2, }e SO c; bk. 9, 95 e.; bk. 4, 
40 c; bk. 5, c. 
Melodien zur GotteMlienatordnung der 
Agende f. die eTangel.-lutlieriKhe Landes- 
kildie des KSnigr. Sachsen. Hrsg. v. dem 
evmng.-luther. Landcskotiiiist irimn zu Dres- 
den. 2. Aufl. Leipzig, l'<Mcliel «v Trepte. 

— qo. gr. 8«. V, 34 S, Jt 1,60. — 
[Dasselbe.] Ausg. f. Chor u. Schule. Nebat 
der Ordng. des Gottesdienstes u. den 
Sprüchen f. den Wechselgcsang. Ebenda. 

— s '. s. ./¥ 0,35. 

l«. «ucli Agend« I. d. wraBgel.-lttltt. Ixodc«- 
kiRlie im KMRr. SMhMB.) 

MUl8, Wealoy. \'nine pro<liirtion in singiiii; 
and apeakiug, bsscd on scientitic priociples. 
FhihMlelphia, London , Lippincott. — gr. S". 
XIX, 17+282 p. 11. pis. $ 2. 

Boman nÜMOl for use of thc laity, includ- 
Ing all tbe feaata contaiued in the typical 
ttemüj ai^raviad irf by tlM werecl congre- 
gation of rites. New eilitinn. London, 
Gill & 8. Mar. — 10". J>3Ü p. 4 «. Ü d. 

WaMde Tomairain, «z deereto neroMooti 
eoncilli Tridentint rcatitutuni, S. Pii V 
pontificig maximi jussu cditum, dementia 
VIII, Urbani VllI et Leonis XIII auctori- 
täte recogniturn. Aoeimtiiabua editio, 
novis mi»<iiH iii<lii!to niiost<tli<-o concessis 
aucta. Tour«, inip. Marne et lila. — 4". 
ZXXIX, f 57 p. Ufte gmv. 

Miimalft Boninniuu ex decreto sacrosancti 
oondlii Tridentini reatitatum, S. Pii V. 
poDtUda wtaäaA jmm editum, dementia 
Vm., Utbul VIII. et L<:onia XIII. 
auctoritate reropnifum. Ed. VII. pftst 
alteram uti typicaui a. a. r. c. declantau. 
B«g0iuibi]fg, Poltet. — Lez.8*. 48, 576; 223 
u . 2S . i n Ro t- u . Sch warzdr. m . 1 Stahlat.u* 1 0. 

Mohaapt, Franz. Zur Artung des Geaang- 
unteiriobtea. Mit beaond. Bezugnahme 
auf die 1904 I. mliaig erkUrte aene 
Aufl. des ..Vaterland. Liederbuches". 
Tetachen, llenckcl. — 8*>. 56 S. Jf 1. 

NiichtriieiBi» Th. (Mdqoea et oouieUa 
poar I'Ande de l'art du chant. BrtizeUea, 
Q. Oertel. — 4^ 87 p. fr. 0. 



Newland»«, J. C. Voice production and 
tbe phoBeÜfli ef dedrawtioo. I^oodoOf 

! Oliphanl. — 12S p. 2 B. 6 d. 

j NoatSSCb, Hieb. Die unislkHl. F'orm unserer 

I Choittle. Vortrag. |I'iitlagog. Magann. 

' .\l)li(llj.Mi. vom (ii-l)iete der Pädagogik u. 

I ihrer HilfHwissonw'haflcu. Hr'^u. v. Frdr. 
Mann, Heft 28!».] Laugcuftalza (liK)!), 
H. Beyer sahne. — 8«. 26 & uf0,35. 
Oberländer, Hoinr. Uebungcn zum Er- 
lernen einer dialektfreien Aoaaprache. 7., 
durcbgeaehcne Aufl. Mite. Anh. : „Uebnngen 
in der richtigen Anvrendg. der Tonfarbea*, 
„Regeln für d. Vortrag". München, Basser- 
mann. — 8°. VIII, 222 8. Geb. Jt 3,60. 
Ordo diviai ofBeii penolwdi riteque uStm 
cdebraodM jozta rubricsa breviarii et 

' miflsalia rooMBo-seraphici aerraadua pro 
anno doniini lOOti. Bourges, imp. Tardj- 
Flgelet — 16«. VIII, 106 p. fr. 1,25. 
Pnlgrave, F. T. The treasury of sac"re<l 
M>ng. Selected Irom the English lyrical 
|K>etry of IbnrceDtoriea, with notes, explana- 
tur^' and liiogniphical. New edit. Oxford, 
University Ph-hh. — S'\ 3S2 p. 2 ». 0 d. 
Par»ons, Mortu. . . . Eye and ear training 
for readlag mane at aigkt . . . Kent, 
W:i>h , M. Paraona. — gr. 8". 44 p. 40 c. 

\ Pllul, Thilr. Systematische Sprech- u, Ge- 
sangatonbildung. 1. Tl.: Vorträge, zu e. 
Haadbodi der allgeaMiaea Toobildg. fcr- 
\ ollhtandi^'t 11. i-ingerichtet sowohl f. den 
Einzel -Sprech- u. Geaangunterrichl u. d. 
gemeiDMuaen ÜBterricbt an SchnleiB, Vt^ 
diger- u. Lehrerseminarien, Konaerratorien 
u. Schauspielschulen, f. Student. SiafBT* 
achaften u. Chorgeaangvereine, wie aodl 
aam Selbatanterrkht f. Bedner (Oeiatlkbe, 
Offiziere, Juristen. Lehrer) u. als Materi.il 

1 zur Unterweiag. in der Beaeitigg. t. Sprach- 

I a. StimmatCfgo. Dem Texte eind 140 
Übungstaf. eingefügt, ßredao, Haiuauer. 

— Ux. 8". VUl, 102 8. m. BiWn. 4. 
Piber, Josef. Waa aoU jeder Singer wiaaen? 

DeaWtaaeaewecteate tm dem Gebiete des 
' Gesanges. Zum Selhstiinterrii-ht f. Siinper 
u. Sängerinnen bearb. Leipzig, Kobitadtek. 

- 16*. o,Ba 

Po^ldi Baldninus van. Coura dl^men- 
taita et pratiqae de plaincfaant gr^iien. 
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Texte »■« troia lanpiies: freofau, hollandich, 
deuUch. U6go, Dcandn. — b". XIV 
+XIV+XIV, 64 ^ fr. 1^. 

Protestant EpiHropal chnrch in the ('. S. ' 
IdtiiiK7 and rilual. The Office for ihe 
dead. Arranged with appropriate mnale 
hy Elbridn.' T. Cerry. — gr. S». 37 p. 

Belneeke, W* Di»- Knust -l.r idealen I 
TonbilduDg. Studie für Sangt-r, Schau- j 
■Iiielar, Redner, Lebiw, FMdifer. Mit 
15 AbbUdgn. Leipzig, DÖrffling AFkaake. 
— gr. 8«. 86 S. 2,50. 

Rmielisel, AnM««. L'art du dief d'orph<on. 

Fkria, Fischbacher. 

[Angowigt la: U IMoMUel lUUß, S. ISJ 1 

Bipley, F. Herbert and T.TApper. Natu 

nd music conrae: Meludic fint to Melodie 
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f.R S. .Xf O.r.7 (!). 

Brunegg, Olgerd t. l>er Kantor von 
Rtreufdorf. Eptadie Diditoog ia 16 Ge- 

Mingen. Ein ^tein zum VSQceieehkwb^ 
donknial. DrcMien, Pienoo. — 8*. VHI, 
212 Ö. Jt 3,50. 
Bnulor, Jos. De IWre et da type daos 

les art!i sonore», et <lu mouvenieiit; coup 
d'wil aur lea arta plaatiquea et de Ia ligne; 
#voliitIoM de It miulqae. T>yun, imp. 
Vitte. — S ". 302 p. 
Bachholtz, B. lU. Itzerott.) Der Kunst- 
pfeifer von tit. Katharinen. Zeitbild aus 
dem 16. Jahili. BruulenlNus (1906), 
M. Eveniua. — 8*. 11^ 191 8. Geb. 
Jl 2,00. 

Com di ripoao per uuadeti in Milaao 

(fondaiione (iiuaeppe Verdi.) Milaoo, 
»tanip. Hicordi e C. — 8* fig. 79 p. con 
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de mdake. Baiedooa, Up. «I/afin(.» — > 
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lag Copyright. Juno 0-9, llt'w;. Wnühing- 
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51 S. JK 1,20. 
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» kl. H". 49 p. 
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Britoe. — 8*. IT, 146 p. 
liBnfen, Panlu. Im Hannkreis der Musik. 

MQochner Roman. München, G. Müller. 
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Mitadi 1'jOü. 
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Ohrt* und der Tonwellcn i'l.s IMi nn.- 
graphen bexl. Grammoplions usw.), dar- 
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kenntnis von der Musik als Ausdrock. 
Leipsig, Breitkopf & UwteL — gr. 8** 
237 8. Jl 5. 



Brack vm CO. 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



Digiiized by Google 



3 2044 



This book should be r«turned to 
the Library on or bef ore die last dat« 

Btamp«d below. 

A fine of five cents a day it incurred 
by retaining it beyond ^a apacified 

time. 

Pleaa« retum promptly. 



i 



Digitized by Google 



